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VORWORT. 



Unter dem Nachlasse Dr. A. Hubers fand sich die erste 
Niederschrift einer Übersetzung der von Ghalidi in Wien heraus- 
g^ebenen Gedichte Lebids und einiger dazugehöriger Fragmente. 
Prof. Thorbecke scheint bereits eine Ausgabe derselben beabsich- 
tigt zu haben, da er einige offenbare Versehn mit Bleistift be- 
richtigt hat. Auf. Prof. Nöldekes Rat entschloss ich mich nun 
auch in diese Arbeit des Verstorbenen einzutreten. I)as Manu- 
script war in offenbar unfertigem Zustande hinterlassen, ich 
musste es daher einer durchgehenden stilistischen Revision und 
einer GontroUe an der Hand des Originals unterziehn. Nur an 
schwierigen Stellen habe ich, wo ich Hubers Auffassung nicht 
teilen konnte, dieselbe wenigstens in einer Note angefahrt 
In seinem durchschossenen Handexemplar des Textes fand sich 
ferner ein reichhaltiger kritischer Apparat, den ich hier als 
Anhang veröffentliche. Da ein Neudruck sämtlicher Gedichte 
aus naheliegenden Gründen unthunlich war , bitte ich den Leser 
die unbequeme Trennung von Text und Apparat entschuldigen 
zu wollen. 

Zum Schlüsse ist es mir eine angenehme Pflicht, auch an 
dieser Stelle der Frau Privatidre Huber in München meinen 
Dank auszusprechen, dass sie mir den Nachlass ihres Sohnes 
zur Herausgabe anvertraut hat. 



Strassburg i. E. , Juni 1891. C. Beocjkblmann. 
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I. Die Überbleibsel von Hinds Niederlassungen bedecken 
gleich' einer Tätowierung das Land bei den Bergen des Agarr 
bis zum O^od hin, (2) dann weiterhin bis Wajjit, Sullaj und 
zu den Hängen des palfa^ — dort lässt sie bisweilen ihre Ka- 
mele die frisch aufsprossenden Kräuter abweiden und bleibt 
lange — (3) da sie ja öfters in beiden Thälern siedelt, indem 
Zanänir dort eine Wohnstätte bildet und Tadüm. 

(4) Manche Wüste, bäum- und wasserlos, so glatt wie die 
Decke eines Schildes, habe ich durchquert auf einer Kamel- 
stute, die den Kopf zur Seite dreht, fest wie ein Ambos, einer 
imfruchtbaren , (5) starken , schlanken , auf der es mir bisweilen 
scheint, als hätte ich den Sattel einem dunkelrückigen , bissi- 
gen (Wildesel) anvertraut, (6) der sein unermüdliches Weibchen , 
das im eiligen Laufe mit den Hufen über den Boden hinfegt, 
plagt und seinetwegen bald laut schreit, bald stehen bleibt. 
(7) Den ganzen Tag plärrt er gleich einem Wüstling, den ein 
Zechkumpan bei den Weinhändlern bewirtete (8) und immer 
mit babylonischen Weine, der schon nach einem Becher in 
den Gliedern prickelt. (9) Dann führte sie (die Weibchen) 
abends heim, klimmend über die Steige, ein hässKcher (Wild- 
esel) schlank wie ein Tau aus Anderün (10) und trieb sie zur 
Tränke an einem vollgefüllten Tümpel unter einem Dickicht zu 
]6[urnatan, während er selbst gestreckten Leibes darum herum- 
lief; (11) sie aber begnügten sich nicht eher, als bis sie im 
seichten Wasser umher sich tummelten , mit einem festgedrehten 
Grütel aus ^Arma^pflanzen um den Leib. 
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VI 

(12) Mich tröstete die Kunde, dass den Marrän der Garaus 
gemacht wurde und dass es den ^arim zu Nu^ail recht schlecht 
ging; (13) den Stämmen aus dem Geschlechte des Gu^ib. S*^ad, 
gleich als ob ihnen allen jemand den Giftbecher zu trinken 
gegeben hätte, damit sie ja recht fest schliefen. (14) Ein Ge- 
schwader von der Familie Ka^bs holte sie ein, das am Tage, 
da es die Ehre zu verteidigen gilt, an der dem edelsten ge- 
bührenden Stelle kämpft. (15) Nun das für das — ohne vor 
euch einen Vorzug zu beanspruchen — doch ein Haus über 
den Flüssen noch dazu, in dem einer liegt, der nimmer auf- 
steht (d. h. die bei Nu^ail gefallenen Feinde sind nur eine Ver- 
geltung für die, welche wir früher einmal verloren haben; aber 
den Mann von euch , der , von uns erschlagen , über den Flüs- 
sen begraben liegt, rechnen wir uns zum Vorzug, da ihr noch 
keine Bache für ihn genommen habt. 

IL 

Sie sah, wie ich bleich geworden war und wie meinen Leib 
abmagerten die weiten Reisen, die ich zur Ausführung meiner 
Vorhaben unternahm. (2) Wie manchen schweren und schreckli- 
chen Dingen bin ich, seit ich dich nicht mehr gesehen, fester 
Brust begegnet, (3) indem ich mich ihnen unterziehe, da du 
ja weisst, dass mein Streben sich eiligst auf die Folgen gewal- 
tiger Ereignisse wendet (d. h. wenn durch unheilvolle Ereig- 
nisse schwierige Zustände geschaffen (wörtl. erbaut- sind) zeige 
ich mich am eifrigsten, die erlittenen Scharten wieder auszu- 
wetzen) (4) Gar oft habe ich die von Gegnern krummgebogene 
Lanze (die Macht meines Stammes) wieder gerade gerichtet ■) 
ohne im Streiten allzu heffcig zu sein, aber auch ohne michs 
verdriessen zu lassen , (5) und manchen Vetter habe ich von der 
Bedrückung befreit, nachdem er in die Lage der Bedrückten 
gekommen war. (6) Manche weite Wüste habe ich durchquert 



1) Haber: Manches Gegners Widerstand heb ich gebrochen; vgl. aber XI 8. 
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auf tüchtigen Kamelen, deren Hufe und Fleisch (des Reisens) 
überdrüssig geworden sind, (7) welche der Ritt zur Mittagszeit 
täglich mit Seh weiss in den Achselhöhlen bedeckt, der wie 
Pechspnren aussieht. (8) Wenn die ?!atävögel sich zum Schla- 
fen niederlassen, werden die in dem Nächtigungsplatze sorglos 
auf dem Boden ruhenden Ton ihnen in Scnrecken geji^ ^). 
(9) Sie wurden zu einer weiten Reise gesattelt und zu schnel- 
lem Laufe angetrieben in den Gluten der Mittagszeit und des 
Samüm. (10) So wurden sie in ihnen zu Schi£Fen und wende- 
ten alFihre Kraft ai zur Ertragung viertägigen Durstes in einer 
Ton Dunst erfüllten, beissenden (d.h. angreifenden) Wüste, (11) 
die ich durchquerte bis zu bekannten Gegenden mit struppigen 
Männern und abgemagerten, durstgequälten ^ditischen Kamelen. 
(12) So waren sie hinein gewatet in die unendliche Ausdehnung, 
bis wir sie endlich lagern lassen konnten an einem verstaubten 
Brunnen, dessen Zugänge verweht sind. (13) Beim Leben dei- 
nes Vaters, kein Stamm ist so gut wie der meine für einen 
Schützling, der sich bei ihnen niederlässt, noch für einen 
Armen, (14) noch auch für einen Gast, wenn Nachts der Regen- 
wind ^I^ähzweige und Spreu herbeiweht, (15) die Milchkamele 
Abends in die Ställe ohne Milch zurückgetrieben werden in 
eiligem Laufe (16) und ihr Hengst wie ein Strauss rennt, um 
dem Winde zu entgehn, ohne dass man ihn wegzutreiben 
brauchte. (17) Wenn ihre Milch den Gast nicht mehr bewirtet, 
so gewährleisten sie ihm durch ihr Fett Bewirtung; (18) doch 
nehmen wir dabei nicht mit Übergehung der schönhalsigen etwa 
schlechte junge und alte zahnlose, (19) sondern wir lassen das 
Schwert die Beine der fleischreichen, hochhöckerigen treffen. 
(20) Wie viele finden wir, wenn der Mangel an Nahrung den 
Gharacter der Menschen aufdeckt« unter uns freigebig und ver- 
schwenderisch , (21) die mit dem Winde an Freigebigkeitwett 

- o o2 

1) Darch die nächtlich yorüberziehenden Kamele. Ich lese mit Thorbecke ^^^cj^t 
Haber bezog mit Beibehaltung des Actifs ^»a S . aaf die Kamele, was nicht angeht. 
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eifern und die nicht Euirpse und auch nicht von geringer 
Tapferkeit und gemein sind. (22) Wenn man das Altange- 
stammte aufzählt, findest du bei uns das Edelste dessen, was 
man yon Altangestammten au&ählt, (23) findest du bei uns 
Ansehn und Reichtum und ehrenvolle Thaten, so alt wie ^Ad 
und ebenso alte Abstammung. 

in. 

Nur die Frommen bewahren die Gottesfurcht und auf Gott 
beruht der Bestand. (2) Zu Gott werdet ihr zurückgeführt wer- 
den und bei Gott steht der Anfang und die Ausführung der 
Dinge ; (3) jedes Ding erfasst er in Schrift und Wissen und bei ihm 
enthüllen sich die Geheimnisse (4) am Tage , da die Nahrung der 
bevorzugten in hohen, schwertragenden und jungen, strotzen- 
den Palmen besteht, (5) prächtige, deren Euter an den Wipfeln 
sitzen, nachdem die Hohen und die Niedrigen reif geworden 
sind, (6) am Tage, da der Sündige nur durch Lossaguhg und 
Endschuldigung in die göttliche Gnade aufgenommen wird (7) 
und durch Thaten, die er zu Zeugen bereitete, und die Ver- 
zeihung dessen y der der Verzeiher ist, (8) ferner eine Auffüh- 
rung und welch eine Aufführung, Friedfertigkeit, gesetzmäs- 
siger Lebenswandel und äusserliche Lauterkeit. (9) Wenn, am 
Leben etwas ^utes ist, so (habe ich's erfahren, denn) lange 
Frist ist mir gewährt worden. Nützte doch das Fristgeben! 
(10) Lange Zeit habe ich gelebt, doch die Zeit überdauern nur 
die Berge Jaramram und Ti^är, (11) und Euläf, Palfa^ und 
Ba4i^ und der über ^ubba sich erhebende Timär (12) und die' 
Sterne , die Nachts einander folgen , sich zur Rechten neigend ; 
(13) emsig ist ihr Wandern und ihr Untergang wendet sie, 
dass sie sich wie säugende Edel-Eamele neigen. (14) Wenn sie 
dann verborgen sind, ist es uns dunkel, ob sie an langen oder 
kurzen Stricken hangen. (15) Die ^Amir sind vernichtet und 
in den Auen von A^f sieht man von ihnen nur mehr die 
Niederlassungen, (16) nur noch Zeltstangen Hürden und Schat- 
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IX 

tendächer. (17) ^Amirs Geschlecht hat, wie ich sehe, yon mir 
Abschied genommen (alle) ausser Leuten, die noch auf Füllen 
reiten, (18) (yerlassen aber haben mich) diejenigen vor ihnen, 
die auf jedem gefahrlichen Grenzpunkte Wache stehen — da 
sind sie bei meinem Gross vater das reine Gold! — (19) die 
ihren Vetter, wenn ihn das Schicksal schlug, deswegen nicht 
für schlechter hielten , ohne aber auch ihren angeheirateten Ver- 
wandten yerhasst zu sein. (20) Über ^JLmir Heil und Preis, 
wo immer sie im Lande sich niederlassen und wieder weiter ziehn. 

IV. 

Nachdem nun Salma b. Mälik, Abu ül^ais und ^Urwa nicht 
mehr da sind, ist es mit mir so weit gekommen, dass ich wie 
ein höckerloses Kamel einhergehe, (2) das schreit, so ofb der 
Schatten des Baben sich ihm naht , aus Besorgnis für die noch 
übrigen Bücken wirbel und Sehnen; (3) ja, jetzt nach Abu 
^Amr und ^Amir , dem yorzGglichen , nach dem Erhoffken , ^Urwa , 
dem Guten in den Betrübnissen, (4) und nach ^ufail, dem 
Thatkräftigen , an den sich ein mit Krallen yersehner Vogel, 
der sich aber nicht durch Geschrei yerscheuchen lässt (d. h. 
das Schicksal) gehängt hat , (5) und nach Abu ^ai]an am Tage 
yon Hamüma, dem ein Geschick bestimmt war und der darum 
yon Treppen herunter fiel. (6) Sahst du nicht, dass ich, wenn 
die Leute (ihre besten Männer) priesen , den Abu Lailä erwähnte 
und mich so sehr nach ihm sehnte? (7) Doch hat mich das die 
Not, in der ich bin, leichter ertragen gelehrt, wenn ich auch 
früher schon den festen Glauben hegte, dass kein Lebender 
dem Tod entrinnt. 

V. 

Das Todesgeschick yerschont keinen , weder den zärtlich 
liebenden Vater, noch das Kind. (2) Alle möglichen Todesarten 
habe ich für Arbad gefürchtet, nicht besorgt aber war ich yor 
dem Aufgange der Fische und des Löwen. (3) Donner und 



Digitized by 



Google 



Blitzschläge haben schwer mich getro£Fen in dem tapferen 
Eeiter am Kampfestage, (4) der plünderte, der aber auch dem 
Ausgeplünderten durch Geschenke half, wenn er als geschla- 
gener Mann kam, und der auch zum zweiten Male gab, wenn 
jener zum zweiten Mal kam. (5) Reichlich gab er in der Not 
und, wenn man ihn bat, so reichlich, wie herunterströmt der 
Regen des an Schauern reichen Frühlings. (6) Das Auge konnte 
sich nicht sattsehn an ihm und seinem Thun in der Nacht, 
da selbst die edelsten Pferde so abgemagert sind wie Riemen. 
(7) Die Söhne jeder Freigeborenen werden immer weniger, 
wenn sie auch noch so viele geboren hatte. (8) Wenn man sie 
beneidet, so sterben sie, und wenn man sie zu Befehlshabern 
macht, kommen sie in Verderben und Bedrängnis. (9) Mein 
Auge, warum hast du nicht über Arbad geweint, da wir stan- 
den und die Feinde standen in starrem Aushalten? (10) Mein 
Auge , warum hast du nicht geweint über Arbad , da die Win- 
terstürme wegfegten das Reisig, (11) und da ^er Krieg war wie 
ein schwangeres Kamel mit abgeschnittenen Eutern ^) , als die 
kurzen Reste des Lebenslaufes manchen Menschen zu Ende 
gingen, (fg. XIX) (Arbad) war tapferer als ein fleischfressender, 
im Rohrgestrüpphausender Löwe , unersättlich in seinem Streben 
nach oben und stets wachsend. (12) Wenn sie feindselig waren, 
lag ihm (Arbad) nichts an ihrer Feindschaft, wenn sie aber 
recht urteilten, dann war auch er gerecht. (13) Süss war er 
und edelmütig, aber neben seiner Süsse war er auch zur rech- 
ten Zeit bitter, dünn waren seine Eingeweide und seine Leber, 
(14) der veranlasste, dass in Trauergesellschaften Weiber wie 
junge Gazellen in der Steppe (um ihre von ihm erschlagenen 
Männer) wehklagten. 

VI. 

Wir altern, nicht aber altern die aufsteigenden Sterne und 



1) Das Schwingen die Lanzen wird mit der anruhigen Bewegung des Schwanzes 
verglichen; das zweite Attribut bezieht sich auf das strömende Blut. 
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es überdauern uns die Berge und die Bauwerke. (2) Ich war 
unter den Fittichen eines Nachbars, mit dem (dessen Gesell- 
schaft) man geizt, da schied in Arbad von mir ein nutzbrin- 
gender Nachbar. (3) Doch gerate ich nicht ausser mir, wenn 
das Geschick uns trennt, da das Geschick eines Tages durch 
den Tod jedes Mannes (seine Hinterbliebenen) trifft. (4) Neues 
bringt mir keine Freude, durch Schicksalsschläge lasse ich 
mich aber auch nicht aus der Fassung bringen. (5) Die Men- 
schen sind nicht anders als die Siedelungen, die heute, da die 
Leute sich in ihnen niederliessen , bewohnt , doch morgen schon 
wieder Wüste sind ^). (6) Anders ist der Mensch nicht als eine 
Flamme und ihr Leuchten, die zu Asche wird, nachdem sie 
sich erhoben. (7) Die Frömmigkeit ist nichts als verborgene 
Gottesfurcht und Besitz ist ein Lehn, das uns auf Lebenszeit 
zur Aufbewahrung gegeben ist. (8) Ja , Besitz und Familie sind 
nur anyertrautes Out: das anvertraute Gut aber muss man 
eines Tages zurückgeben. (9) Truppweiss gehn sie dann fort, 
während wir hinter ihnen zurückbleiben, aber auch nur so, 
wie die letzten des Eamelzuges, die dann doch der Treiber zu 
den andern hintreibt. (10) Zweierlei Arten von Wirkenden 
gibt es unter den Menschen: die einen reissen ein, was sie 
bauen wollen, und die anderen bauen hoch hinauf; (11) einer 
ist glücklich und hat sein Teil vollauf bekommen, ein andrer 
ist elend und muss sich mit dem dürftigsten Lebensunterhalt 
begnügen. (12) Steht mir nicht bevor, wenn mein Todesloos 
noch auf sich warten lässt, dass ich immer der Stab, um den 
sich die Finger krümmen, brauche , (13) indem ich von verflos- 
senen Zeiten Kunden berichte und nur dahin schleiche, dass, 
wenn ich aufrecht stehe, es aus sieht, als wäre ich gebeugt? 
(14) So bin ich nun geworden wie ein Schwert, dessen Scheide 
abgenutzt, da sein Schmied schon lange gestorben , während 



1) So nach Habers Verbesserung Lfl^^^ während er in der Übersetzung noch den 
Chftlidischen Text ausdruckte. 
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die Schneide noch scharf ist. (15) Sei uns nicht fern! Der Tod 
ist ein Stelldichein für dich, entweder ist er dem Erscheinen 
nahe oder schon im Erscheinen begriffen. (16) du, die du 
mich tadelst, kannst du wissen — ausser vermutungsweise — 
wer heimkehren wird, wenn die Männer ausziehn. (17) Du weinst 
hinter der Jugend her, die vergangen ist! Ja, die Jugend ist 
nur dem Kräftigen Freund. (18) Erscheint dir unerträglich, was 
das Schicksal an diesem Manne gethan? Welchen Edlen haben 
die Schicksalsschläge nicht getroffen? 

(Arg. XXX. Bei Gott, nicht wissen die, welche im Sande 
Figuren zeichnen oder Vögel aufscheuchen, was Gott thun 
wird. (2) Fragt sie, wenn ihr mir nicht glaubt, wann einer 
den Tod kosten muss oder wann der Regen fallen wird.) 

VIT. 

Vollendet sind die Dinge und das Versprochene ist erfüllt , und 
Gott, mein Herr, ruhmvoll und gepriesen. (2) Gottes sind die 
Vorzüge, die Gaben und die Hoheit: alles Gute, das zahllose 
und das zählbare, gehört ihm. (3) Seine Macht haben erprobt 
Iram und ^Ad, und erprobt hat sie Tamüd danach; (4) über 
ihre Scham steckten sie ihre Kleider zusammen und so sind sie 
in den Höfen ihrer Häuser tot *) (3) Überdrüssig bin ich ge- 
worden des Lebens und seiner Länge und des Fragens der 
Leute: Wie steht's mit Lebid? (6) Vor dem Rennen des Dähis 
lebte ich lange Zeit: könnte die hartnäckige Seele doch ewig 
leben! (7) Bei den Ratsversammlungen von Ufaka war ich 
zugegen und übertraf alle , wobei das Gefolge der Könige Zeuge 
war. (8) Deinem Vater , Bosra ^) , wird keiner nachsagen , dass 
er sein Leben lang ein kindischer Greis gewesen — abgenutzt 
wird aber jedes neue Ding. — (9) Gebrochen wurde meine 
Ausdauer — früher war ich unüberwindlich — (gebrochen hat 
sie) eine lange währende, sich hinziehende Zeit, (10) der Tag, 



1) ct. Kremer p. 10 (Sa). 2) des Dichters Tochter. 
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da er über mich kommt, und die Nacht — beide aber kehren 
wieder, wenn sie vergangen sind — (11) ja, sie (die Zeit) 
kommt , wie ich sehe , immer wie ein Tag , den ich einst erlebte 
(in meiner Jugend), unaufhörlich; ich bin schwach geworden, 
während sie immer stark ist. (12) Mein Volk verteidigte ich, 
da die *^Amir mich riefen, da vorgingen Scharen am Tage von 
aWS^abit;, (13) jeglichen Stammes Seiten sich an einander scho- 
ben und des Heldenkönigs Reiter drängten. (14) Meine Ehre 
halte ich zu hoch, dass man sie angreife, über die anderen 
emporragend; wer von schlechten Eigenschaften frei ist, der 
allein ist glücklich. (15) Nicht bin ich beklommen, wenn das 
Zelt (des Königs) vom Schalle der an einander schlagenden 
Bogen (im Wortstreit) wiederhallt und der Feigling erzittert. 

VIII. 

(frg. nr. Yh. In Erregung kam das Herz — wäre es doch 
nicht in Erregung gekommen! — und besorgt machte es das 
Andenken an eine Freundin, die nicht nahe ist, (2) ausThor- 
heit; hätte ich doch meinen Tadlerinnen in dem, was sie 
anrieten, gehorcht am Abhang von Midnab; (3) dann hätte 
ich versucht ein Herz zurückzuscheuchen , das sich durch Zu- 
rückscheuchen nicht zur Umkehr bewegen lässt: wer einmal 
auf Irrwegen ist, der kehrt sich auch nicht daran, wenn man 
ihn abzuhalten sucht. (4) Tröste dich darüber und sprich von 
etwas anderem, gedenkend der Eigenschaften deines Bruders, 
des Edelgeborenen !) 

1. Mache schnell nun ab, was dir auf dem Herzen liegt, 
du Vaterloser, und gehe einzuholen deine edle Genossen, die 
schon nicht mehr sichtbar sind. (2) Fort sind die, unter denen 
man gut lebte , und ich bin zurückgeblieben unter einem Nach- 
wuchs, so hässlich wie das Fell eines räudigen Kamels. (3) 
Sie fressen sich gegenseitig auf in Verläumdung und Betrug, 
und, wer von ihnen spricht, wird getadelt, auch wenn er auf 
dem rechten Wege bleibt. (4) Arbad , du Guter , edler Ahnen 
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Spross, du hast mich zurück gelassen dass ich einhergehe wie 
ein Bock mit verstümmeltem Home. (5) Wäre Gott nicht und 
die Fürsorge des Herrn von Himjar, der ich mich überlasse 
in jeder schwarzen, harten Nacht, (6) dann hätten die Eumele 
^au'abs den Sommer zugebracht bei den ^Alakbäumen des 
^ig:äz, weilend an den Rändern des Thaies Nä^ifa. (7) Bei 
I^umaijir bin ich eingetreten in sein Haus, mich verkl^dend 
in seinem Reiche, aber kühn wie ein Löwe. (8) Da gab er mir 
zum Geleite ein sprechendes Schreiben und einen schwarzen 
(Sclaven), dessen Schild auf seiner Schulter hing. (9) Das Un- 
glück, das uns betro£Fen hat, ist ein Unglück ohne gleichen: 
der Verlust eines Brudes, so schön wie Sternenglanz (fr. VI^ 
1. Manchmal sehe ich mich noch unter den (ja%r wie unter 
dem Gusse des strömenden Dauerregens, (2) unter lauter rei- 
fen Männern, gleich Lanzenspitzen, und Herrn, die sich so 
schwer lenken lassen wie ein nur zur Beschälung gebrauchtes 
Edelkamel, (3) aus Leuten, denen ihre Väter ihre Lebensweise 
vorgezeichnet haben — Ansehn und Macht kommen bisweilen, 
ohne dass man sich darum bemüht. (4) Dass ich dieser nun entraten 
muss , hat mir das Fleisch von den Knochen genagt ; doch , wenn 
du auch das Schicksal tadelst, es macht's dir doch nie recht). 

IX. 

Meine Seele hält, wie ich sehe, an trügerischer Hoffnung 
fest, obwohl sie schon Erfahrungen gemacht hat: Richtete sie 
sich doch nach den Erfahrungen! (2) Wie viele Könige und 
ünterthanen habe ich gesehn und wie vielen edlen Deputi^io- 
nen und Reiterzügen habe ich mich angeschlossen, (3) wie 
manchen Prächtigen, auf dem die Krone sass, der stolz drein 
blickte und sich zornig stellte, habe ich begütigt und auf- 
merksam behandelt. (4) Wenn wir uns dann trennten in gegen- 
seitiger Liebe, konnte jeder dem anderen in der Abwesenheit 
nur Gutes nachsagen. (5) Manchen Verwandten und Freunden 
habe ich schon die Leichenrede gehalten und mancher edele 
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Oheim sowie mein Vater schied von mir (6) — sie starben; 
nur Hoffnmig aber und Sehnsucht nach dem, was mir bevor- 
steht, hat der Weg, den sie vor mir wandelten, in mir erregt. 
(7) Wenn mir nun einmal mein Geschick eine erwünschte 
Wohlthat nicht erweist, so wundere ich mich nicht; (8) bin 
ich ja nicht ein Pfeiler des Abän oder §äha und auch nicht 
von den unvergänglichen Suwä^ und Öurrabbergen. (9) Vorha- 
ben habe ich ausgeführt und Verlangen befriedigt. Des Men- 
schen Leben ist ja doch nur ein Einsatz gegen einen , der 
schliesslich doch gewinnen muss. (10) Manchmal habe ich Mor- 
gens Männern, auf die man sich verlassen kann. Fleisch vor- 
gesetzt, das nicht geräuchert und nicht aufgewärmt, auch nicht 
zur Seite gesetzt worden war, (11) mit dunklen Weine, den 
ich ungemessen kaufke, und dessen Schlauch, so schwarz wie 
der Rücken eines Negers, in einer Decke eingeschlagen auf 
der Eruppe getragen wird. (12) Wenn die Hand des Sclaven 
den Strick (mit dem der Schlauch zugebunden ist) loslässt, so 
speit er Gischt duftenden, edlen Weines aus. (13) Wenn er 
etwas weniger wird, so hat ja die Verantwortung dafür ein 
Sclave mit duftenden Ärmeln, den man nicht schilt, (14) des- 
sen Ärger, wenn das Schicksal ihm etwas verweigert, nicht 
lästig fällt, den man sehr lobt, der süss von Anlagen und be- 
wunderungswürdig ist. (15) Er ist unbesorgt und immer triffst 
du ihn edelmütig, was das Geschick mit ihm macht, lässt er 
an sich geschehn. (16) Das Lob edel :au sein , wird ihm immer 
zu teil und, wenn man ihn schön begrüsst, sagt er: »Gehab 
dich wohl und trinke (17) vom frühen Morgen, da der Hahn 
kräht, so lange als es dauert, bis der i^atia, der eine fünt 
Tagereisen lange Wüste durchfliegen muss, von der Tränke 
heimkehrt!" (18) Seinen Mantel lässt er weit herunterhängen, 
süss ist er , und die der Sonne ausgesetzten Stellen seiner Haut 
sehn aus, als ob sie mit Goldfarbe getränkt wären. (19) Man- 
chem Gefangenen habe ich die Fessel gelöst , manche pechschwarze 
Nacht durchreist, indem ich meinen Gefährten den Weg nach 
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den Sternen wies, (20) mit denen ich reiste, bis die Sterne 
untergingen und der Schlaftrunkene sagte: ]»Schon leuchtet die 
Margenröte, drum brich auf!" (21) Was ich einmal schützte, 
habe ich nie wieder yerlassen; manche Blutschuld habe ich 
heimgezahlt und da Erfolge errungen , wo es nach Gott am besten 
ist, Erfolge zu erringen. (22) Oft habe ich dem Rufe eines 
Fürchtenden Folge geleistet, aber auch durch manchen Stoss 
habe ich Klageweiber, von Schmuck entblösst, ihre Stimme 
erheben gemacht. (23) Regen in sandiger G^end , deren Gründe 
Pflanzen wuchs schmückt, so bunt wie die Zeichnungen auf 
einem vielfarbigen, ^ab^aritischen Kleide, (24) über der tief he- 
rabhängende, dunkle, lautdröhuende Wolken, die erst recht zu 
strömen anfangen, wenn der erste Guss sich erschöpft, lange 
geweilt haben (25) mit einem Pracht hervorbringenden (Regen), 
dessen Guss die Reiter bedeckte (verbarg) und den die Spitzen 
der in alle Farben getauchten Gewächse schmückten, (26) die 
erglänzen machte die aufgehende Sonne, als ich dorthin stieg 
und von einer Warte aut den dortigen Anhöhen hinabschaute, 
(27) (wobei ich erblickte) dunkelfarbige^ aufrechtstehende (Wild- 
esel) auf Anhöhen und in Flussthälern und weisse Strausse 
in Paaren auf weichen Wiesen und an Bächen. (28) Das Put- 
ter, das nach einem sokhen B.egen hervorschiesst, habe ich oft 
vorweggenommen, noch ehe das Wild es be weidet, (herbei eilend) 
auf einem scharfen Renner, dessen Hals so schlank ist, wie 
der abgeschälte Stock eines Städters, (29) einem munter aus- 
greifenden, massigen mit einer Linie auf dem Rücken, die 
wegen der Höhe seiner Knochen gebogen und nicht gerade ge- 
macht worden ist. (30) Ist eine Ebene von mir ferne , so durch- 
suche ich sie , und ist mir etwas Unbekanntes nahe , so zäume 
ich mein Pferd und reite hin. (31) Hoch ist seine Brust und 
das Backenstück (seines Zaumes) schliesst sich schön an die 
Wange an, die so glatt ist wie ein Schleifstein mit abgerie- 
benen Rändern. (32) Als nun die Dunkelheit alle Strassen be- 
bedeckte und sie (die Sonne) schon eine Hand in die bedeckende 
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(Nacht) geworfen zur Abendzeit beim Untergang, (33) erhole 
ich mich ein wenig im Sattel, da gewährte mir der Zügel in 
gehorsamer Sehen einen starken , eiligen, fearigen Schnellschritt ^). 

(34) Wie dirs gefallt: Schlägst du es, wenn auf seiner Seite 
schon der Schweiss rinnt, läuft es dir schneller, und wenn du 
so zufrieden bist, dauert es aus; (35) wie dahinschiesst ein 
Geier, den der Südwind unterstützt, ein eiliger, zu den Schutz 
bietenden ^alh- und Tan^ub-Bäumen. (36) So oft ich es ansporne , 
wirft es mich ab in die Blumenteppiche eines futterreichen 
Landstriches, den der Wassermann öfters beregnete. 

(37) An manchem Tage, an dem der Nordwind die Führung 
übernommen hatte , der die Tauenden des festgespannten Leder- 
zeltes zerfetzt (38) und die ausgewachsenen , trächtigen Kamele 
zum Niederknien bringt, während die Sonne zwar scheint, 
aber nur wie ein Feuer, das, so oft man es anzündet, doch 
keine wärmende Flamme giebt, (39) yerscheuchte ich das Schneege- 
wölk unter seinem düsteren Himmel mit doppelten Gaben und 
dem in die Ribäba zurückgesteckten Spielpfeil. (40) Manch 
schnelles Kamel habe ich mit Hufschützern bekleidet und dann 
in Gebrauch genommen, so oft in den Wüsten die Luftspie- 
gelungen sich ausbreiteten. (41) Da habe ich ihr einen langen 
Weg zu durchmessen aufgegeben, so dass sie dürr und mager 
wurde wie die Bretter des mit einer Ritze yersehenen Prachtsattels. 

(42) So oft ich will, höre ich in einer Wüste den Schrei 
eines männlichen Strausses, der einer Straussenhenne antwortet, 
wie der Ton einer ausgebohrten Rohrpfeife. (43) Gar manchen 
Gegnern , die im Plane standen gleich eifersüchtigen , weissen , 
nur zum Beschälen gebrauchten Hengsten, (44) bei denen 
über dem Moschus — Brokat bedeckt ihre Brust — Schweiss- 
bläschen wie durchbohrte Perlen erscheinen , (45) die den glatten 
Boden der Wiesen jeden Abend verunstalten (durch die Mar- 
ken, die sie) mit den krummen Bogen aus Saräholz (zum Zei- 



I) Da schien sich der Zügel vor mir zu fürchten , da das Pferd infolge des starken 
Schnellschrittes, des eiligen, Staab erregenden denselben anzog. (Uuber.) 

i 
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^en ihrer Siege machen) bei einer durch Vorhänge wohlv^er- 
wahrten Thüre, (46) hin ich begegnet; da hatten ihre Lügen«^ 
reden bei mir nicht Erfolg und nicht kümmerte mich, was die 
Hetzer flber mich sagten, (47) sondern ich sdiickte sie heim, 
versprengt und so, dass ihre Bogen anssahen wie die Hörnef 
einer abgejagten, hinstürzenden Gazellenherde. (48) Sind sie 
«anft, so ist SanfUieit auch mein Tleil, sind sie aber rauh, nun 
(so kann ich es auch sein); ich folge ihnen in allen ihren 
HMidlungen. 

X. 



Ich preise (]k>tt; Qott aber ist preisenswert und Geübtes ist der 
festerworbene Besitz und die zahlreiche Habe. (2) Gott zu fürch- 
ten ist ja schon eine Gnadengabe, die nur ein zur Glückselig- 
keit bestimmter sich erwerben kann. (3) Nicht bin ich, wie 
Abu !^ufaid sagt und sein Zechkumpan , der schlaffe Tölpel. 
(4) Mein Oheim ist Ihn ul-Qajä und Abu Suraih und mein 
(^eim ist g^lid , der Festigkeit und Freigebigkeit (in sich vot- 
einigt). (5) Mein Ahn, der Ra^äa-Reiter, gehört zu ihnen, ein 
Fürst, kein Eindringling und auch kein Schützling. (6) um 
Ruhm stritt mein Oheim mütterlicher Seite in den (jauen des 
Culturlandes Mesopotamien, uiM mehr als den anderen Ge- 
sandschaften wurde ihm gegeben. 

(7) M^nen Vater habe ich gekannt als einen Fr^ling für 
Waisen und G^ste, da das Gebackene beliebt war. (8) Mein 
Oheim ist gBdjam und Abu Zuhair und Zinbä*^ und ihr Vetter 
Usaid (9) und J^is, der Stamm des Geschlechtes des Abu 
Usaim: W«nn du dich mit uns messen willst, so sieh zu, was 
du für Nutzen bringst. 

(10) Das ist mein Geschlecht; jetzt suche du zusammen, was 
du mit ihnen Tergleichest; doch in den zwei Stammlein, mit 
denen du von Vaters und Mutters Seite her verwandt bist, ist 
nichts, was sich mit ihnen messen könnte. 
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ünterlass das Keifen oder trenne dich yon mir, wie die 
beiden Teile eines durchgerissenen Zengstückes sich trennen; 
(durch ddn Keifen richtest du doch nichts aus) so oft du 
mich auch früher getadelt, habe ich dir nie gehorcht. 
(2) Wenn du die Trennung willst, so trenne dich yon 
mir, sei es nun wegen zerfahrener Verhältnisse, oder wegen 
geordneter. (3) Hätte ich meinen Yiefastand und seinen Nach- 
wuchs fruchtbringend gemacht und ihn festgehalten wie ein 
nnsugänglieher Geizhals, (4) dann wärest du mit diesem elenden 
Leben zufrieden und lobtest mich, so oft die Kamele weggehn 
TOB der aus ihnen gemolkenen Milch, die man sauer werden 
lassen und frisch trinken kann. (7) Doch mein Vieh haben mir 
entrissen die Schüsseln, aus denen das Fett tropfenweise über- 
quoll ^ so oft es Zeit war, sich an sie zu machen, (6) und dass 
kh dem Vetter zur Zeit der Armut gab, da er sagte: »Sieh 
doch meine Not und meine Bedrückung:'' (7) Manche Gegner, 
wie ein * Dämonenrat, brachte ich im Rennen zu Falle mit 
^nem festgedrehten , kräftigen , aus mehreren Strähnen bestehen- 
den Strick (d. h. durch meine Rede brachte ich ihre Behaup- 
tungen und Ansprüche zu Falle) (8) wie die Gegner von den 
Benü Badr am Tage, da ich mit ihnen zusammentrat, und 
yorher schon habe ich die krumm gewordene Lanze Rabies 
gerade gebogen. 

xn. 

Das Gesinde zog am Mittag weiter, nachdem es frühe aufge- 
brochen war ; nicht aber giebt mir Salmä ein Stelldichein , ohne 
mich aber auch ganz loszulassen (2) wie ein scheues Tier, das 
nicht zu dem , der es erhaschen will , kommt und nicht unter- 
lasst auszuweichen, wenn jener es bei nahe schon erfiässt hat. 
iß) Die Frauen in den Sänften glichen am Moi^en beim Auszug 
den ^alljLbäumen an den Wasserrinnen in der Mitte von ar- 
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Baa(} oder den *^Osarbäuinea (4) oder Palmen um einen auch 
im Sommer mit kühlem Wasser gefiillten Tümpel mit dunke- 
len Zweigen, wie sie der Boden von*Hagar erzeugt, (5) kurze, 
stammige und hohe, an denen Datteltrauben, noch in ihren 
Hüllen eingeschlossen, schwer in schöner Ordnung hängen, 
(6) die bestandig und zusammen trinken, ohne je aufzuhören; 
denn alle stehn mit ihren Wurzeln in tiefem Wasser (7) zwi- 
schen e§-§a{a und dem Quellenkanal, ruhig dastehend und fest, 
nur in den Wipfeln sich neigend, nie von Beklemmung im 
Wachstum befallen. (8) In den Sänften ist eine liebende, züch- 
tige Frau mit yoUem Gesäss, an der der Blick erlahmt, (9) deren 
Mund, so oft die Nacht sie umhüllt, duftet wie eine halbreife 
Dattel, ohne Fehl und Makel. (10) Am Morgen, da wir heim- 
liche Zwiesprach hielten bei' ihrer Nachbarin, sagte sie: ^e^Dü 
bist, der du warst, nur grauer und älter bist du geworden". 
(11) Da sagte, ich: »Dass mein Eopf weiss geworden, kommt 
Yon hohem Alter; wenn du wüsstest, (was ich alles durchzu- 
machen hatte , sähest du das ein) und nur bei dem , der weiss , 
kann man Kunde finden. (12) Wenn das damals An andrer 
als ich gewesen wäre, liebe Salmä, hätten ihn die Schicksals- 
schläge wohl noch viel mehr verändert, er müsste denn wie 
schneidiger Stahl gewesen sein. (13) Die Nacht hält mich nicht 
ab mein Vorhaben auszuführen, und wenn es mich trifft, 
reisen zu müssen, werde ich nicht bestürzt. (14) Dinge ertrage 
ich , wie sie nur besteh n edle , in dergleichen Sachen ausdauernde 
Männer: (15) so den Verlust eines Vetters, dessen Schüssel 
den ganzen Stamm sich beugen macht (um davon zu essen) 
oder Schaden im Besitz; doch der Schaden im Besitz lässtsich 
wieder ausbessern. (16) Wenn die alten Eamele nach meinem 
Tode einmal auf meine verwitterten und morschen Gebeine 
stossen (und sie fressen) sollten, nun ich habe mich dann 
schon bei Lebzeiten gerächt. (17) Mit frischen Höckerstücken 
geize ich nicht, wenn der Bratenduft so gierig eingesogen 
wird, als wäre es Aloerauch. (18) Nicht sage ich, wenn Not 
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mich drückt: »Weh mir ob des Geschickes Fügung!", (19) und 
Gefährten, die ich zu führen habe, bringe ich nicht auf Abwege , 
wenn die betretene Strasse in der dunkelen Nacht sich hinstreckt 
(und unkenntlich wird). (20) Den Eaufleuten gebe ich zu ver- 
dienen, so oft ihre Weinreste rar sind , bis um ihn (den Schlauch) 
Leute bezecht werden'). (21) Reichlich fliessen meine Gaben, 
und hat der Wein mich überwältigt , so lobt man mich auch 
in diesem Zustande; den Tag über tändle ich und achte es 
gering, darauf die Nacht durch zu reisen. (22) (Ich bin einer) 
der zu trinken gibt vor Einbruch der Nacht des Trinkens 
überdrüssigen Mädchen , wie sie sein sollen , schön wie Dämonen , 
mit Mänteln und Leibgewändern bekleidet. (23) Ich gehöre zu 
denen, welche, wenn sie zerstören, jede Bresche mit dem 
ausbessern, was sie, um Preis zu erwerben, zerstört oder ge- 
schlachtet haben. (24) Wir geben Geschenke, die uns unser 
Ansehn gewährleisten, gleich als wären es Pflichten, bis die 
Blumen an den Wassergräben erblühen. (25) Die weite Wüste, 
deren Wegzeichen verschwunden sind, und in der man kei- 
nen Menschen, ja nicht einmal eine Spur erblickt, durchquere 
ich (26) auf einer kräftigen, flüchtigen Kamelstute, welche die 
scharfkantigen Kiesel mit den Füssen fortschleudert, so oft die 
Kiesel in der Wüste glühen. (27) Nachdem ich ihr die natür- 
liche Beleibtheit (durch grosse Bitte) vertrieben habe, gleicht 
sie einer stumpfnasigen Gazelle , der das Junge von Raubtieren 
zerrissen wurde, und die daher hinter ihrem Rudel zurückge- 
blieben ist, (28) die davon rennt, wie der Strauss in einer 
Niederung , den der Nord wird und der mit Regenschauern ver- 
mischte Sturm erschreckt hat. (29) Sie (die Gazelle) hat die 
Nacht zugebracht an einem Ar^baum, unter dem sie den 
Sand ausgräbt, das Herz voll Gedanken an den verlorenen 
Liebling; (30) so oft sie in ihrem Graben ein wenig ausruht. 



1) Nach der Lesart des Schol. UaLm. Haber: bis sich ein Häaflein, o Salaimft» 
f um das Fass schart. 



Digitized by 



Google 



XXII 

raben die Qraben an ihrem Arfiabaiim nicht (sordern stürzen 
ein). (3t) Sie baut Häuser auf der Wüste, die einstürzt der 
TOn der Feuchtigkeit in Elümpchen geballte Sand eines unbe- 
zwinglichen , an seiner Seite gekrümmten Hügels , (32) die ganze 
Nacht durch; da nun endlich die Sterne sich entfernen, und 
die Morgenröte zu erstrahlen beginnt, (33) läuft sie in Eile, 
das Herz toU Furcht fort — der frühe Aufbruch ist schon ein 
Zeichen Ton Furcht. (34) Sie begegnet einem Jäger, der mit 
Hunden jagt, einem dickfingerigen , der scharfe Pfeile bei sich 
hat. (35) Da wendet sie sich; es holen sie aber ein, die 
am weitesten Torausgeeilt sind, und kommen an ohne Furcht 
und nicht ausser Athem. (36) Da kämpft sie in ihrem Schrecken 
und hält stand gegen jene: Wer sich zu verteidigen hat, hält 
stand, nachdem der erste Schreck vorüber ist. 

xm. 

Verschwunden sind die Niederlassungen am Mutäli^ und am 
Abän, und alt sind sie in el-^abs und as-Sübän (2) dann an 
den Jochen ^ra's und al-!^anän's, gleich als wären sie Schrif- 
ten, die ein iemenischer Junge malt., (3) der daran gewohnt 
ist und es versteht, und der mit seiner Hand das Bohr über 
dünne Blätter von Palm- und Bänzweigen führt, (4) oder als 
wären sie ein einer Hochländerin zum Tätowieren überlasse- 
ner Arm, die auf Knöchel und Finger schöne Zeichen malt. 
(5) Diese Zeichen des Hauses der Hanzalija leuchten unter den 
Eanahbulbäumen der Haine hervor. (6) Dies ist geblieben, 
nicht aber so, die dort gehaust, und statt der einzelnen Strausse 
sind jetzt Budel dort (7) und Antilopen, die mit ihren Jungen 
von der Herde getrennt kommen und gehn, und lohfarbige 
Qazellen, die zu ihren Eälbchen sich beugen. (8) Dann wandte 
ich mich ab von den Trümmern, weiter ziehend auf einem 
massigen Kamele, so schnell wie ein Wildesel, fest wie eine 
Burg aus starkem Bauwerk. (9) Ich hatte gedacht, dass ich 
am Morgen erst, nachdem ich die Nacht durch geritten, zur 
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Tranke gelangen werde, doch icb kam schon an, beyor man 
die Farben nntersoheiden konnte, (10) zu einem irerwehten 
Branneil» den schon lange niemand mehr besucht, teils mit 
gelblichem, klarem Wasser gefüllt, teils yergraben, (11) Da 
goss ich einige Eimer toU Wasser in ^nen verfallenen, mor-^ 
sehen Trog, (schöpfend) mit einem der beiden einander das 
Gleichgewicht haltenden Ledereimer. (12) Einen tiefen Zug 
nur trank sie, dann holte ihr Lauf die !Q[ataschwärme ein» die 
kopf&ber sich dem Wasser eustürzten. (13) Endlich legte ich 
Sohwertscheide und Sattelkissen nebst meiner Hand mir unter 
den Kopf» während der. Sattel und die beiden Riemen an ihrer 
Stelle blieben. (14) (Mein Kamel ist) wie das Schiff eines Inders, 
der die schadhaften Stellen desselben mit breiten Planken 
und mit öl repariert hat. (15) So sind die alten Ritzen wieder 
an einander gefügt; aber zwei Steuerleute können seinen krum- 
men Lauf nicht mehr gerade richten* (16) Ebenso schnell ist 
mein Eamel am Tage nach einer grossen Ermüdung oder wie 
ein braunwangiger, lebhafter junger Gazellenbock, (17) der sich 
an einen Artabaum schmiegte, da die Sterne einer regnerischen 
Nacht Tor ihm yerborgen waren. (18) Den Plugsand sucht er 
von dem feuchten Boden abzuwehren, wobei die Sandlager 
eines Flussbettes auf ihn einfluten, die hügel weise herabrieseln. 
(19) Das Tagen fand ihn ganz unbedeckt und uass, wie ein 
nackter Wasserschöpfer und fachte das wenige Leben, das in 
ihm geblieben war, wieder an. (20) Hätte er sie aufgescheucht, 
so wären ihm von Unksher erschiene» die Vögel des Kampfes 
(yorbedeutend) Eampfgewühl und Stossen. (Sl) D» lief er nun 
Yorsichtig, einer der sein Gewehr ererbt, auf dessen Stirn zwei 
Lanzen schwanken, (22) bis er dahin kam, wo, für ihn vom 
Schicksal bestimmt, die Jagdhunde eines Hundepsüchters bereit 
standen, mit denen ein Jäger, mager wie ein Wolf, jagt (28) 
Da deckte er seine tötlioh verwundbaren Stellen und vertei- 
digte sich mit seinem Hörne, wie ein Krieger die Blossen der 
Freunde deckt , (24) (er stiess) rechts und links trotz des Herz- 
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klopfens und auch nach vorne, gleich als durchbohrte er sie 
mit einer Lanze, (25) bis der ihn blendende Schrecken ihm 
verging und die hingestreckten Hunde wie Fässer dalagen. (26) 
Dann kam er an dem Rande des Hügels vorbei, so weiss wie 
ein helles Gewand , das die Sonne gebleicht , nachdem es in der 
Truhe gelegen, (27) indem er heil davon eilt, seitwärts gehend, 
flinkbeinig, das Bedürfnis des Fürchtenden erfüllend (d. h. seiner 
Furcht gehorchend). (28) Ist es (mein Kamel) so oder wie ein 
Strauss mit kleinem Kopf und dünnem Hals, dessen Gefieder 
auf Zweigen hingeworfenen Trümmern gleicht, (29) der die 
ausfallenden Federn abwirft, sich zum Lauf zusammenzieht, 
Schultern und Kropf andrückt. (30) Kleinköpfig ist er, wie ein 
Lanzenschafti sein Bein und seine Brust wie das Brett einer 
Laute. (31) Er ist verliebt in eine nacktbeinige , schnelle Henne, 
die zwischen den Coloquinthenbäumen in Rudeln geht, (32) die 
den ganzen Tag über von den Sümpfen ^u^ds zwischen as- 
Salil und dem Strombette von es-Sullän nachgehn (33) den 
Resten von Hanf, den der Regen klopft, und den hervorste- 
chenden , gelbgrünen Coloquinthen ; (34) doch , wenn der Abend 
hereinbricht, dann eilen sie, um bei den im Frühling geleg- 
ten, weissen Eiern zu übernachten. (35) Nachdem sie lange 
so geblieben, verändert« ihr Aussehn der Frühlingsr^en in 
dem Kiesbodeu von el-Kabawän. 

XIV. 

Tadlerin! Beginne nun zu tadeln oder unterlasse es, ich lasse 
mich von meiner bisherigen Lebensweise nicht abbringen , magst 
du nun (darüber mich tadeln oder) aufhören. (2) meine 
Tadlerin, so wahr Gott lebt, es giebt kein (dauerndes) Wohl- 
sein, wenn auch die Seele des Geizhalses, der seinen Besitz 
Früchte tragen lässt, noch so sehr besorgt ist (einmal muss er 
doch von seinem Besitze scheiden). (3) Ich wahre meinen Ruf 
durch (Hingabe) des ererbten Besitzes und erkaufe mir dadurch 
Preis: Wer Preis erstrebt, ist wahrlich ein Käufer (d. h. man 
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erhält ihn nicht umsonst). (4) Wie manchen giebt es, der sich 
durch Freigebigkeit guten Ruf seiner Tage erwirbt in Stadt 
und Land. (5) Meines Gleichen suche ich aller Orten zu über- 
treffen, erfälle die Pflichten der Tugendhaften und eifere ihnen 
nach. (6) Wenn du mich jetzt auch gesund und wohl bei dir 
siehst, so habe ich doch keine grössere Lebenskraft als Eilab 
und 6aYar (7) noch als Abu (jaz' und die beiden Nachbaren Ton 
^amüma, von denen der eine ermordet wurde, während der 
andere trank und dann auf die Seite fiel (d. h. starb) , (8) noch 
als die beiden Ahwa^ (d. h. Babi^a al-Ahwa$ und sein Sohn 
*Amr) — in wenig Nächten folgten sie auf einander — noch 
als der von al-Barrä4 getötete (^ürwa ar-Rahhal), der wohlerprobte, 
(9) auch nicht als (mein Vater) der Frühling der Armen, der 
mir bei Du ^Ala^ entrissen wurde: drum schäme dich und 
harre aus! (10) Auch länger als ^ais ihn uaz^ werde ich nicht 
leben; da er einst seine Qefährten rief, lenkten sie zu ihm hin 
die abgemagerten, dürren Rosse. (11) Das Todesloos erfasste 
ihn auf einem kurzhaarigen, langgebauten Bosse, das so schnell 
lief, wie die vom Begen durchnässten Vögel auf der Heimkehr 
flattern. (12) Da blieb er die Nacht über liegen, während die 
anderen Leute den Best der Nacht durch weiter reisten: nicht 
aber war er einer, der immer in Asylen sich aufhält. (13) In 
el-Füra (liegt tot) der Bjrieger, der treffliche ^Amir: Welch 
helles Licht war er dem nächtlichen Wandrer, der nach Feuer- 
stellen ausspäht, (14) und welch' trefflicher Lagerplatz für den 
Schützling, der in seinem Hause einkehrte, so oft die voll- 
brüstige Jungfrau sich nicht mehr verhüllte, (15) und, der der 
Mann der Freigebigkeit , Standhaftigkeit und Güte war , "^Dbaida , 
der Verteidiger jedes Asyls, (16) und Salmä; Salmä aber war 
freigebig und gabenreich; wann immer ihn sein Vetter zur 
Hilfe rief, brachte er sie. (17) Und das Grab ^ufails zu al- 
Gunaina und das Grab Suhails, wie du weisst, zu ^u^ar. (18) 
Nie noch sah ich mehr Leute weinen und schöne Weiber stehn 
an den zusammengestürzten Lederzelten, (19) indem jede edle 
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Fnm in mittleren Jahren und jede Jongfiran unter wohlbedeck-» 
ter Sanfte sich das Gesicht blutig zerkratate« (20) Und am Fusae 
der Ostseite des IJars ist ein Eämpfi^ begraben» ein tapferer^ 
der fest sich an die von ihm eingegangenen Bündnisse hielt» 
(21) eine Eriegsfiackel , dessen Bosse immer in Scharen einan« 
der folgten gleich früh zur Tränke eilenden j^^vogeln. (22) 
Schmerzlich betraf uns der Tag» an dem der Ton MaUfaiüb fiel» 
und bei er-Ridä"^ ist das Grab eines anderen Freigebigen, (23) 
Diese beweine du, die du nicht verdienst geboren zu sein, 
und gedenke des Todes des A.bü ^azin an jedem Tage, dessen 
man noch lange gedenkt (24) Ihr Preis folgt ihnen nach, und 
die besten Basilikenblumen schmücken ihre Gräber in blühen« 
dem Plane. (25) Und (beweine) von den Söhnen der Mä'-ua- 
samä die Graukopfe und die Glattwangigen. Ist denn nun nach 
ihnen noch ewiges oder auch nur langes Leben denkbar? (26) 
Die, welche von ihren Brüdern und Söhnen gestorben sind» 
l\läuner und Jünglinge, gleichen den Dämonen von ^Ab^ar. 
(27) Sie gingen voraus, da sie den Weg antreten mussten; 
prächtig sind diese Vorgänger und nicht unansehnlich. (28) Wie 
viele prächtige und ansehnliche Männer, die der Schlüssel zu 
den Fesseln der von Ketten bedeckten Gefangenen waren» habe 
ich gesehn (29) und wie viele Könige und Unterthanen und 
Reittiere, auf denen gezierte Sättel gebunden. (30) Die Schick- 
salstöchter haben die Herrn Nä^i^ vernichtet an einem Platze 
unter dem Himmel, von dem man hören und den man aehn 
kann. (31) Durch 9ärit, des Kriegers, Tod betrafen sie sein 
Volk aufs schmerzlichste: hätte er sie (d.h. sein Volk) aufgeiagt, 
so hätten sie ihm kräftigste Hilfe gebracht. (32) Vernichtet 
haben sie einst den Kindafürsten mit seinem Sohne und den 
Ma'^addfürsten zwischen einem weiten Thal und ^Ar^ar, (33) 
sie stürtzten den Dümiten von dem Gipfel seiner Burg herunter 
und machten den Herrn von Muäa|^|^ar mit Stricken herabstei* 
gen. (34) Dem ^uss erfüllten sie nicht sein »Wäre ich doch" 
und »hätf ich doch** und dem Lu|j:män war es unmöglich, 
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das auszafQhren, was er sich vorgenommen hatte. (35) Wenn 
dn nns fragst, wie es mit uns steht, so (wisse) wir sind 
Sperlinge, Nachkommen Ton Leuten, die assen und tranken, 

(36) wir bewohnen Lander, die auch vor uns schon bewohnt 
waren, und wir hofifen auf Bestand nach ^Ad und Qimjar! 

(37) Wir stehen zu Brüdern von uns, die einander (im Tode) 
gefolgt sind, in demselben Verhältnisse wie einer, der früh 
morgens auf die Reise geht, zu dem, der in der Mittagsglut 
Einkehr hält (d. h. seine Tagesreise zurückgelegt hat). (38) Ist 
die Seele etwas anderes als ein geborgtes Ding, dessen Genuss 
man leihweise hat, das aber nach wenigea Monden wieder zu 
seinem wahren Besitzer zurückkehrt? 

XV. 

Thorichterweise tadelst und schiltst du (mich), der ich kei- 
nen Tadel verdient , und dein Weinen ist von jeher sehr unklug 
gewesen. (2) Umm al Waltd, wessen Sorge du bist, der ist in 
seinen Angelegenheiten nicht besonnen. (3) Handle nun recht! 
Wenn du aber nicht mehr bei mir bleiben willst, so treibe dich 
unter den *^Amir und Tamim umher. (4) Mute mir nur nicht 
zu etwas tadelnswertes zu thun; denn ich hasse und verab- 
scheue jede tadelnswerte That. (5) Weisst du nicht, dass die 
Zeiten Iram vernichteten und Himjar mit grossem Unglück 
heimsuchten ? (6) Könnte irgend jemand ewiges Leben erreichen , 
so hätte es Abu Jaksüm erreicht, (7) und die beiden Härit 
und Muharrik und die beiden Tubba° und der Jahmümreiter. 
(8) Der unzugängliche Zweigehörnte verweilt zu Hinw in einem 
feststehenden Grab, o Umaima. (9) Dem David zogen sie sein 
schönstes Werk aus , und der ist wohl in Ejraft und Pracht ge- 
wesen. (10) Der verarbeitete das Eisen aufmerksam zum Ein- 
gelgefuge, damit er unberührt langes Leben erreiche; (11) 
sie aber betrafen ihn mit einem Vernichtungsschlage, gleich 
wie einen ihnen überlassenen Gefangenen, mit einem notwen- 
dig eintretenden Beschlüsse. (12) Drum lasse das Tadeln, wehe 
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dir! nicht ist es gestattet, jeden Edlen zu tadeln. (13) Ich 
kenne dich und du hast meinen Gharacter erprobt, und, wahr- 
lich, mein Lehrmeister hat dir erspart mich zu belehren. (14) 
Manch schwere Not habe ich abgewehrt, so dass sie sich von 
mir wegwandte, ohne mich zu beschmutzen oder meine Haut 
zu beschädigen, (15) an Tagen des Eampfgetümmels : da wärmte 
ich mich, wo es am heissesten herging, oder an Morgen, da 
feindliche Parteien ihren Ruhm gegen einander zu verteidigen 
suchen. (16) Manchen, der an Tagen des Hilfeschreis laut 
rufend uns Kunde brachte auf einem Pferde , das zwischen den 
Schenkeln blutete und wund war, (17) habe ich aus seiner Not 
befreit mit dem Hieb eines durchschneidenden Schwertes oder 
dem Stoss einer weite Offnungen, aus denen das Blut über- 
strömt, reissenden Lanze. (18) Oder manchen einsamgelegenen 
Platz, dessen Fluren beregnet hatte eine glatte, emsige Wolke 
und das Wandeln der Sterne, (19) für den der Südwind aus 
den Wolken schweren Regen gemolken hat und donnerndes , 
fest aneinander und schwer herunterhängendes, langdauerndes 
Gewitter , (20) bis sich die Gründe schmückten mit prangenden , 
zerbrechlichen, vollkommenen Pflanzen, so buntfarbig wie Sat- 
teldecken, (21) wo die Gazellen frei weiden bei ihren Jungen, 
die teils eben erst gehn gelernt und ihre Flaumhaare abgewor- 
fen haben, teils schon entwöhnt sind. (22) Manche von ihnen 
sind hellfarbig, nur an den Füssen gezeichnet, andere schwarz; 
sie laufen hin und her. Wenn du willst, hörst du dort auch 
den Schrei des Strausses (23) auf dem wenig betretenen Sandhü- 
gel einer Warte, der das hochaufgetürmte Nest mit den darin 
niedergelegten Eiern besucht, (24) der den ganzen Tag auf der 
Lauer ist, den Blick hin und her wendend, gleichend der 
zusammengestürzten Blätterhütte der Schafhirten. (25) Zu solch 
einem Platze bin ich oft früh morgens gekommen noch in der 
nächtlichen Dämmerung auf einem straussenschnellen , edlen, 
untadeligen Rosse, das so schlank wie eine Lanze ist. (26) 
Und, wahrlich, durchkreuzt habe ich eine weite, kahle Wüste, 
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in der die Eale um das Eäuzchen in schmerzlicher Erregung 
weint, (27) auf einer mit dem Schweife wedelnden, den ganzen 
Zügel anziehenden, flüchtigen Kamelstute, so gross wie ein 
Kamelhengst, der mit Pech beschmiert, wie poliert aussieht, 
(28) mit starken Knien an den Yorderfüssen , aus edler Bace, 
einem Wildesel gleich, schmalgebaut wie eine Schwertscheide, 
nicht bald des Laufes satt. (29) Wenn sie in Erregung kommt, 
rennt sie vorwärts auf einem sich wie Stoff hinziehenden Wege in 
einer lange nicht betretenen Wüste, (30) der lang ist und so 
hell wie die Hälse der Gazellen: wenn sie darauf losgeht, so 
zieht er sich zwischen Bergvorsprüngen und Sandflächen dahin 

(31) und führt zu Wasserröhren hinab, deren Tümpel aussehn 
wie Überreste von Kamelurin, der für Kranke gekocht wurde. 

(32) Fleischig sind ihre Wangen und, nachdem sie lange mun- 
ter einhergezogen, schlägt sie einen Passgang an wie ein dral- 
ler, mit Bissen bezeichneter Wildesel, (38) ein dunkler, der 
die nach dem ersten Regen hervorspriessenden Kräuter abge- 
weidet hat, der au den Wasserplätzen trinkt und den kein 
(anderer Esel) vergewaltigt hat (dadurch, dass er ihn seiner 
Weibchen beraubte). 

XVI. 

Bei er-Rusais -sind alte Trümmer einer von ^aula früher 
bewohnten Niederlassung, und weiterhin sind auch zu ^Al^il 
und dann auch bei al-An^amän Spuren, (2) gleich als wären 
die bekannten Wohnstätten zu ]p.dim, dann die Kieselfelder 
von ö^aul und er-Rigam Tätowierung, (3) oder eine mit gol- 
denen Streifen bemalte Tafel, auf deren Flächen der Brief aus- 
gebreitet oder versiegelt liegt. (4) Überreste sind es nur, mit 
denen die Winde spielten, bis sogar jetzt der eingestürzte 
Zeltgraben unkenntlich geworden ist ; (5) nackt und bloss sind 
sie geworden, da die Bewohner fortgezogen sind: doch mein 
Herz ist darob krank. (6) Die in den Reisesänften sitzenden 
Frauen des Stammes glichen, als sie der Mittagsdunst grösser 
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erseheinen Hess , und sie noch dazu auf steinigen Anhöhen zogen , 
(7) Palmen , die mit ihren Wurzeln im Wasser des Mul^allim- 
kanales stehn, die befruchtet und daher mit noch in ihren 
Hülsen eingeschlossenen Fruchttrauben reich beladen sind, (8) 
schlanke, die gut genährt hat ^afa und sein Nebenfluss, voll- 
kommene, zierliche, zwischen denen Weinstöcke gepflanzt sind. 

(9) (Die Kamele ziehen) truppweise, und in dem Schatten der 
Sanften werden Weisswangige getragen, deren Bede sanft ist, 

(10) gleich Antilc^n, deren Wöhnplätze die Weiden einer w^tab* 
liegenden Gegend sind, und die ernährt und grossgezogen 
haben die zwischen dem Sand eingestreuten Rasenflächen und 
die Sandfdder. (11) Am Abend erst wandte ich mich (von den 
Trümmern) ab; doch meine Thränenkanäle flössen wie ein 
verbrochener Eimer, den mn junges Kamel zu tragen ange- 
spornt wird , (12) mit dem früh morgens ein mit Pech beschmier- 
tes, ^ura^tisches Kamel die Gärten bewässert, ein ausgewach- 
senes, kräftiges, (13) dunkelfarbiges, das (an diese Arbeit) ge- 
wöhnt ist, dessen Rückgrat zwar mager wurde, an dem sich 
aber zeigt die Einwirkung der Fütt^ung mit Dattelkernen und 
des Nichtmelkens. (14) Es bewässert, indem seinen Rücklauf 
beschleunigt ein sich der Arbeit hingebender, rauhhändiger , 
von der Schmiere beschmutzter hässlicher Knecht, (15) mit 
einem aus doppelten Fellen gefertigt^i Eimer, dessen Nähte 
Wasser durchlassen; der ihm das Gegengewicht haltende Eimer 
macht das Rad, um welches das Seil, mit dem er heraufgezogen 
wird, geht, hin und hersch wanken und ist biegsam und gegerbt , 
^!6) bis endlich die Wassergräben voll waren, glänzend wie 
Spiegel , und der angeschnallte kleine Sattel abgeworfen wurde. 
(17) Warum lässt dich deine Wünsche nicht vergessen (ein 
Ritt auf) einer edlen , unfruchtbaren Kamelstute , die vor Mager- 
keit gleicht den Krummhölzern des Untergestells der Rdctsänf- 
ten, (18) einer Bchlanken, der das Reisen zugesetzt hat, die 
nach der Ermüdung einem Hengste glicht, den man nicht 
bes{»ingen lässt und ihm ein^i Maulkorb umhängt, (19) od^ 
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eiB^n Iftatachreienden Wildesel, der zu viel getranken, an der 
Sdte einen langgebanten Eselin, die auf ihrem Rücken durch 
ihn verursachte Narben und Wunden trägt; (20) ein dunkel- 
farbiger SU §ära, das zu seiner Weide leersteht, und dem offen 
steht as-Sülän mit seinen Blüten. (21) Nach dem Frühling 
übersommeirten sie und wurden mager ^ und es kam über sie 
der erhitzte Giftwind, (22) indem sie in den Thalgründen teils 
die ausgedörrten Spitzen von den saftigen Stengeln entfernen 
müssen, teils frisch hervorgesprosste , üppigstehende Pflanzen 
abweiden. (23) Wenn nun aber endlich die Haare aüsgehn, 
wie Flaum fortfliegt oder abgeschorene Baumwolle, (24) will 
fide sich immer yon ihm losmachen, er aber treibt sie zurück , 
lugt über ihr aus und umkreist sie, (25) ersteigt die Höhen 
und späht yon ihnen aus, gleich einem, der etwas vorhat und 
alles mögliche versucht, (26) bis er um die Mittagsglut sie 
heim trieb und ihn erregte das Streben eines, der sein Recht, 
in dem er gekränkt wurde, verfolgt. (27) Die Nacht durch 
laufen sie beide, indem er mit ihr die rauhen Gegenden am 
Abend durchzieht als ein flinkfüssiger , hässlicher, dersiestösst 
wie ein Klöppel (den in die Erde gesteckten Pfahl beim Spiele) 
der Knaben (herausstösst). (28) Will sie ihm entrinnen, so holt 
er de ein mit schnellen Beinen, deren Schweiss wie Pechflek- 
ken aussieht, (29) in Trab und Schnelllauf, in dem seines 
gleichen zur Tränke galoppiert, ohne sich im Laufe zu scho- 
nen und ohne desselben satt zu werden. (30) Dann gingen sie 
zu Gaste bei einem ruhigen Wasser in einem Tümpel , auf des- 
sen Spiegel öich die Frösche tummeln (oder: Wogen rollen) 
(31) einer Pfütze, die kaum sichtbar unter dem Schatten des 
Röhrichts verborgen ist, in der die Frösche quackend unter- 
tauschen. (32) Da ging er, indem die Oberfläche des Wassers 
bis über seine Brust reichte , und trieb sie schwimmend in den 
Bach hinein. 

(83) Mit einem solchen Kamele führe ich mein Vorhaben 
aus: lange zu zweifeln ist eine Krankheit, ich aber schneide den 
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Zweifel schnell durch (34) und reise fort, wenn ich nur irgend 
wo ^nicht die gehörige Achtung zu gemessen befürchte, während 
der Schwächling sich kaum vom Flecke rührt. (35) Zu Weide- 
plätzen gleich Matten, deren Kräuter hervorspriessen machten 
hellfarbige, langeweilende Wolken mit dauerndem Gusse, (86) 
fahrte ich in der dämmernden Nacht , als die Vögel noch 
scharenweise auf den Zweigen der ^dähbäume hockten, (37) 
ein scharfes ausdauerndes Ross am Zügel, an dessen Flanken, 
so oft es Yorwärtsstrebt , Schaum und Schweiss erscheint. (38) 
Ich bin ein Mann, den die Abkunft von ^Ämir vor Vergewal- 
tigung schützte, als Gegner gegen mich ungerecht waren. (39) 
Da sie die Feindseligkeit aufs Ausserste trieben, wehrten sie 
Scharen von mir ab, deren Macht bekannt ist. (40) Die waren 
Sieger bei 5uwaij und ad-Puhäb, und vorher war im Plane 
von Ba^rahän ein ehrenvoller Tag , (41) und am Tage von el- 
l^urnatän, da zu ihnen herankamen die Schwadronen hinter 
einander, aus denen die Male hervorglänzten (42) in Scharen, 
die rannten, deren Führer gewohnt ist mit anderen Führern 
zu kämpfen, gleich als wären sie Sterne. (43) Mit denen gehn 
wir, bis sie auf den Feind stossen und dann heimziehn beute- 
beladen oder verwundet. (44) Da sieht man selbst den edelsten 
Gaul am Leitseil geführt, gleich als wäre er ein kleinköpfiger 
Strauss, der stehn bleibt, wenn keiner mit ihm in die Wette 
läuft. (45) Dem Geschwader der Eidgenossen begegnete ich 
da, wo sich ausbreiten sandige Ebenen und (jta^äboden. (46) 
Am Abende von ^aumän gab l^ais sein Heer preis und sah 
ein^ dass er geschlagen sei. (47) Von unseren Siegestagen 
erprobten Marrän und 5arim den Tag von en-Nu^ail und 
auch schon früher. (48) Zu uns gehörten die Verteidiger der 
Schlucht am Tage, da sich Asad, Dubjän, die treuen Freunde 
und Tamim auf einander verliessen, (statt selbst zu kämpfen) 
(49) und dann am Abend der Niederlage ihre Verwundeten 
nach Hause schleppten die Bewohner der Krümmungen des 
Flussbettes (d. h. die Hyänen). (50) Das sind meine Leute, 
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wenn da nach ihrer Sinnesart fragst; bei jedem Stamme zeigt 
rieh die Sinnesart in den Unglücksfallen. (61) Ist es Wini^r, 
so bekommen ihre Nachbarn schwer beladene Schüsseln, ge- 
füllt mit dem Fleische hochhöckeriger Kamele , Müttern von 
Frühlingsfohlen. (52) Nicht haben sich über sie zu beklagen 
ihre Gäste und ihre Armen, und nicht die überall abgewiesene 
Waise, die nachts zu den bellenden Hunden kommt. (33) Ihre 
Besonnenheit ist so fest und ruhig wie die Berge, edle Fürsten 
sind unter ihnen , und rühmlich ist ihr Zweig und ihre Wurzel. 
(54) Wenn die Geschwader sich auf einander verlassen, so 
steht fest auf dem Grenzpunkte immer ein Haufen Reiter und 
ein mächtiger Führer von uns. (55) Durch diesen sind wir 
mächtig ^) und machen schartig die Schneide unseres Gegners , 
bis wir endlich mit verfärbten Gesichtern heimkehren. 

XVII. 

Hast du nicht verweilt bei den leeren Trümmerstätten der 
Wohnung Salmä's bei al-Ma^änib und al-l^ufäl (2) dann bei 
den Seiten ^u^ars und den Jochen !^auws, die ewig unverän- 
derlich sich durch Vergehn nicht verändern *). (3) Portgezogen 
sind die Bewohner, (und nichts ist mehr zu hören) ausser 
Straussenschrei und das Tonen des Wüstensandes , nachdem 
vorher Leute dort gelagert, (4) und ausser, dass sich dort 
heimisch gemacht Rudel farbiger Strausse, deren Junge aussehn 
wie graue Kamelfüllen. (5) Fortgezogen sind die Bewohner; 
die Gazellen aber machten sich dort im Sommer schattige 
Lagerstätten. (6) Dort stand ich, bis meine Genossen zu mir 
sagten: »Du bist unzufrieden geworden, das ziemt sich aber 
nicht". (7) Meine Thränen flössen wie zwei Eimer der Wasser- 
schöpfer , die sie Kübel auf Kübel ausgiessen. (8) Haben sie die 



1) Haber: Da steigen wir hinauf. 

2) Haber: »erzählen sie nichts von Vergehn", ein zwar poetischer, doch wohl dem 
Originale fremder (bedanke. An der Parallelstelle 18,27 giebt Übrigens U. selbst schon 
4ie Anifassong, die ¥rir hier eingesetzt. 
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äaat und den Klee gesättigt, so richten sie die Eimer gegen 
fruchtreiche, hohe Palmen. (9) Du wünschest die Sippe Salmä's 
in Ha^ma zu treffen; die Wünsche aber sind Fallstricke des 
Irrtums. (10) Wird denn einer, der dir gleicht, sich sehnen 
nach verwehten Wohnungen zwischen Tahtim und Hiläl? (11) 
Wenn Kummer mich heimsuchte und die Freundin nach der 
Liebesvereinigung karg wurde mit ihrer Gunst, (12) schnitt 
ich immer die Bande, die mich hielten, ab und ritt davon auf 
einem flüchtigen K^mel, das zu gross ist, als dass es je müde 
werden könnte, (13) einem starken, das auch den Hinterreiter 
in die Höhe springen macht, dem Fleisch und Fett mein Ein- 
kehren und Abreisen genommen hat. (14) Es gleicht dem 
Schloss des Baumeisters, wenn dieser es aufbaut aus lauter 
gleichen, in einer Form geschlagenen Ziegelsteinen, (15) oder 
einem munteren , stumpfiiasigen Antilopenbock , auf den es eine 
Nacht lang im Kiesellande von Wähif regnete, (16) der seine 
Herde verloren und bei dem sich zu Gaste lud eine strömende 
Wolke, die dem Nordwind unterthan war. (17) Da brachte er 
die Nacht zu gleich einem, der Gelübde erfüllt, sich flüchtend 
unter saftige (jarkad- und pälbäume. (18) So oft es von den 
Zweigen auf seinen Rücken herabtröpfelt, dreht er das Hörn 
bald hier bald dort hin, (19) wie ein Handwerker über seine Hände 
gebeugt ist, emsig die Pfeilspitzen vom Roste reinigend. (20) 
Den überraschten am frühen Morgen schlaffbhrige gutabgerich- 
tete Hunde, die mit Männern herantrabten. (21) Da rannte er 
im Kreise herum, aber nicht aus Feigheit, sondern, wie ein 
Erzürnter sich zum Kampfe hinstellt, (22) und Hess auf dem 
Kamp^latz Mulham liegen, sie aber wichen vor ihm zurück, 
nachdem T?ihäl an der Schulter mit Blut befleckt war, (23) 
indem er ihre Seiten aufs Geratewohl durchbohrt mit seinem 
Hörne, (das sie durchdringt) wie eine Ahle aus altem Leder 
herausfährt. (24) Darauf wandte er sich weg, indem die Kam- 
pfesnot von ihm wich, (eilig laufend), wie ein mit Decken 
eingehülltes Rennpferd vorbeigeht. (25) Er wandte sich weg, 
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in der Richtung auf Falg zu strebend , im Laufe schonte er 
sich abwechselnd und gab sich demselben ganz hin. (26) Seine 
Vorderfiisse spalten dabei den mit Baumwuchs versehenen Sand- 
boden der Dahnä- Wüste, wie einer, der »Häufeln'* spielt (das 
Sandhäufchen, in dem ein Gegenstand verborgen ist, spaltet). 
(27) Dann verfolgt er allein die rauhen Ebenen, in seiner 
Weisse glänzend wie eine frischpolierte Schwertklinge. (28) 
Ist so mein Kamel oder wie ein ^rä^^ischer, hässlicher Wildesel, 
der anplärrt Eselinnen ohne Junge, vor Munterkeit so bewe- 
glich wie die Klöppel (beim Spiele der Knaben ^) (27) deren 
Junge fortgescheucht hatte in dem dürren Lande von !^auw 
ein Eindringling, den man nicht getadelt hätte, wenn er weg- 
geblieben, (30) und der ihnen so lange seine harten Zähne 
und seine Hufe zu fühlen gab, bis sich schieden die trächtigen 
von den nicht trächtigen (31) die Sommermonate hindurch , 
and schlecht ging es ihm mit der Auffindung der Wassertüm- 
pel von as-Saijitiän. (32) Da brachte er ihnen in Erinnerung 
Tränkplätze mit abgestandenem Wasser bei 9ä^a , die mit Schöpf- 
rädem nicht ausgeschöpft werden, (33) und brachte sie in die 
Richtung nach den Hochländern, ihnen aber flössten Mut ein 
die Vorauseilenden, die den Pfeilschäffcen der Wettschiessenden 
glichen, (34) zu einem Laufe nach dem Wasser, bei dem die 
Niederungen kurz erscheinen, und der die Wüste durchschnei- 
det, die sonst nur ein Kamel, das ganze drei Tage ohne Was- 
ser bleiben kann, zu durchreisen vermag. (35) Kräftigst schreit er 
und oft wiederholt er das und lässt darauf folgen ein Rennen, 
bei dem er seinen Kopf biegt und sich auf die Seite legt. (36) 
Dies sein Geplärr gleicht dem Schreien eines Heerführers, der 
vor Heerhaufen und Überfall warnt, (37) oder dem weinerli- 
chen Gesang eines Zechers , der die ganze Nacht alten , babylo- 
nischen Wein aus Humpen getrunken, (38) der dann an sein 
Elend dachte, und den einander zu warfen die Becher Weines, 



1) Haber: #so mager wie Stecken" vgl. aber 16,27 und 'Ainis Erklärung dazu 
III 614. 
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der mit frischem , heissem Wasser gemischt war. (39) So oft sie 
sich sammeln, und er sie von beiden Seiten drängt und sie auf 
ihren krummen , langen Füssen zum Wasserplatze treibt , (40) 
machen sie an windigem Tage den Staub gleich einem Zelte 
sich erheben , bald vom Winde schief weggetrieben , bald gerade 
aufsteigend. (41) Dann trieb er sie , indem sie sich drängten , auf 
einmal zum Tränkplatz, ohne sie zurückzuhalten und ohne 
dagegen Sorgen zu tragen , dass vielleicht bei dem nochmaligen 
Trinken einige zu kurz kämen , (42) indem er mit den Hnfspiz- 
zen das brakische Wasser peitscht und dadurch die Herzen 
(der Eselinnen mit) den heissen Bäuchen erschreckt. (43) Auf 
den Hügeln schreit er trillernd gleichsam mit in der Brust 
steckenden, aus mehreren Stücken von Hochlandsrohr bestehen- 
den Flöten. 

(44) Freund, siehst du einen Bitzschein nachts erglänzen 
wie eine Leuchte mit der Flamme am Dochte, (45) den ich 
schlaflos betrachtete , wie er ins Hochland zog tief in der Nacht, 
während meine Kameraden (im Schlafe) auf den Querhölzern 
des Sattels sassen. (46) In dem Gewölke lässt die durch ihn 
erleuchtete Wolke Abessinier erglänzen, die mit Lanzen und Spies- 
sen dastehn , (47) gleich als wären gedehnte Schwerter ^) in den 
Wolkenspitzen und Klageweiber, welche die Fetzen , mit denen sie 
zum Zeichen ihrer Trauer winken, auf sich haben. (48) Dann ergoss 
sich das Gewitter in ar-Rabäb, indem es hinter sich herzu- 
führen schien Rosse mit weissen Füssen und weissen Bäuchen, 
die ihre Jungen verteidigen. (49) Auf den Steinen von Dahr 
blieb es fest stehn und überschwemmte die Haine in den Sand- 
wüsten. (50) Von den Bergspitzen herab treibt es das Wild 
§ähas, dessen Steinböcke aussehn wie schwärzliche Kamele. 
(51) Über den Thälern steht seine rechte Seite und seine linke 
über den beiden Kaurspitzen des Utälberges. 



1) So nach Ibn el A^räbi im S und der .Parallelstelle bei Schwarzlose 1 50. Haber 
folgte der ersten Erklärung des Schol., doch steht dabei das Epitheton des zweiten 
Halbverses müssig. 
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(52) Seinem Regen über el-Milhain Hess es nachfolgen einen 
Wolkenbruch schnellen Gusses (wie ein Schlauch) mit strömen- 
den Röhren. (53) Die ganze Nacht hindurch überflutete der 
Oiessbach seine Rander, von el-Bal^Jj^är herströmend, wie ein 
langsam gehendes Kamel mit wundem Höcker. (54) Da der 
Regen noch ferne von mir ist, den Satt von den Berggipfeln 
herabschwemmend, sage ich: (55) Er möge begiessen das Land 
meines Volkes , der Söhne der Magd , und der Numair und der 
Stämme Hilals! (56) Sie mögen die danach hervorspriessende 
Weide im Frühling gemessen und im Sommer, ohne Seuche, 
Sumaija, und mit gutem Anschlagen (für ihr Vieh)! (57) 
Sie sind mein Volk; doch billige ich einige ihrer Charakterei- 
genschaften nicht, in denen sie von meinem Sinn abweichen. 
(58) Der Schuldlose wird überfallen, ohne Unrecht gethan zu 
haben, und blossgestellt wird der vertrauenswürdige, mit Recht 
selbstbewusste Mann. (59) Schnell machte sich an die Schänd- 
lichkeiten jeder Lump, schandbare Thaten unbekümmert be- 
gehend. (60) Ihr aber gehorchtet seinem Gebot und machtet es 
ihm nach; wessen Fessel zerrissen ist, der geht leicht irre. 

XVIIL 

Fort ist der Schützer und Bewahrer, der am Tage des Strei- 
tens hinderte, dass uns Unrecht geschah. (2) Dass die Tren- 
nung von ihm zur Wahrheit geworden sei, erkannte ich, da 
man sagte: »Arbads Vermögen ist nach Losen verteilt wor- 
den". (3) Arbad war der Ritter des Kampfes, so oft die Ge- 
stelle samt den Zelten einstürzten. (4) Fortfliegen die Anteile 
der Miterben (vom ererbten Vermögen) als doppelte und einfache 
Lose, während die Herrscherwürde verbleibt dem Knaben (un- 
geteilt). (5) Die Edelkamele davon, teils am Vorderfuss gekne- 
belt, teils zusammengekoppelt, gleichen den Antilopenrudeln 
des tiefen Sandbodens. (6) Die Hungerleider pflegten zu ihnen 
zum Betteln zu kommen, und sie wurden da aufbewahrt, wo 
selbst auferlegte Ehrenpflichten am strengsten erfüllt wurden, 
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(7) handelte es sich darum , einem Ausgeplünderten , der dorthin 
kam, seinen Verlust zu ersetzen oder in schweren Gefahren 
ein übriges zu thun. (8) Den Rittern werden sie zur Beute 
(d. h. sie werden verspeist) jeden Tag , so oft man nicht einen 
Tropfen Milch von dem weidenden Vieh zu erhalten fürchtet, 
(9) und so oft die anderen Kamele fern auf der Weide sind , 
müssen sie herhalten für die Waisen und die gierigen Hausar- 
men. (10) Arbads Topf preist, wer ihn heimsuchte, so oft die 
Fleischbesitzer (ob ihres Geizes) geschmäht werden. (11) Lässt 
sich eine Frau in seinem Schutze nieder, so ist ihr manche 
Gabe und ein Anteil am Höcker (jedes geschlachteten Kameles) 
sicher. (12) Bleibt sie dann, so wird sie hochgeehrt und braucht 
für ihre Tugend nicht zu fürchten, zieht sie aber weiter, so 
sagt sie ihm nur Gutes nach. (13) Trinkt Arbad, welch treff- 
licher Zechbruder! edel, ruhmreich und süss an Unterhaltung. 

(14) Wie oft hast du, um Männer, die den Ruhm als ihre 
Beute ansahn, zu bewirten, die längste Nacht ausgehalten. 

(15) Kamen sie früh morgens, so brachtest du frühe herbei 
Sängerinnen und einen schwärzlichen, alten, festzugebundenen 
Weinschlauch, (16) aus dem Wein fliesst, der im Becher rötlich 
schäumt, vermischt mit Begenwasser vom ersten Gusse des 
Gewölkes. (17) Wann die Weiber früh morgens auf den Kame- 
len sitzen, barhäuptig und die Kleider nicht bis über die Fuss- 
ringe herunterlassend, (18) da sie Reiterhaufen haben hinter 
einander ansprengen sehn , deren Vorderste wie stehende Fuss- 
kämpfer aussehn, (19) und deren Schnelle, in ununterbroche- 
ner Reihe auf einander folgend, den Tauben glichen, die früh 
morgens vor anderen Tauben herfliegen , (20) an einem solchen 
Tage fand eine Zufluchtstatte bei ihm, wer zu ihm kam, 
wie einer, der aus dem profanen sich ins heilige Gebiet flüch- 
tet. (21) (Er schützte ihn) mit dem Hiebe eines schneidigen 
Schwertes, der auf die Wangen einen Führer hinstreckte, so 
dass er röchelte und sich nicht mehr erhob , (22) und mit schnel- 
len, durchbohrenden Stössen, durch die das Blut wie die Flam- 
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men aus dem Brande herausspritzt, (23) und dem Manne seine 
Hände starr machen mit der Spitze einer geraden Lanze, während 
die Brust blutet. (24) Drum nimm mit Segenswünschen von 
Abu IJuzaiz Abschied; der Abschied von Arbad aber bringt 
wenig Segen. (25) Der Adel zeigt ihn in allen seinen Vorzügen 
im Winter , wenn die Schleier nur für die Töpfe da sind (d. h. 
nur die Töpfe verschleiert werden). 

(26) Doch hat man dir je erzählt, dass Freunde nicht von 
einander scheiden mussten, ausser den beiden Samämsöhne 
(genannten Bergspitzen) (27) und ausser den Farl^adän und 
dem Siebengestirne, die dauernd bleiben, ohne durch Einsturz 
sich zu verändern. (28) Du warst unser Vorsteher und du 
hieltest uns zusammen , wie Perlen durch den Faden , auf den 
sie gereiht sind, zusammengehalten werden. (29) Die Mensch- 
heit ist , da du nun tot bist , gar nichts mehr wert , und sie sind 
nur noch Eulen und Totenvögel. ^) (30) Bisweilen sehn wir ein , 
woran wir sind, und dass wir durch Speise und Trank nur 
beschwichtigt werden, (31) wie auch Iram und ^Ad damit be- 
schwichtigt wurden und endlich so spurlos verschwanden, wie 
die Träume der Schlafenden. 

XIX. 

Usaima erschien mir bei den Sätteln, und ihr Bild hat in 
mir stürmische Gefühle erregt, (2) eine von den Banü (ja^^far 
in ihrem Lande, nicht war sie mir nur eine Tag- und Nacht- 
reise und auch nicht nur eine Nachtreise fern. (3) Ich fürch- 
tete mich nicht vor einer Reise ins Hochland, nach lemen, 
und wie manche Flussbette von ^Ar*^ar haben wir durchschrit- 
ten. (4) Die Kamele durcheilten Fal^, dann den holprigen 
Boden, von Anbruch der Nacht an wandernd, und die Hügel 
des Sandbodens von ^Alig, (5) nachdem sie blühende Mulden 



1) D.h. die Welt ist gleichsam ganz erfüllt von diesen Vögeln, die den nahe 
bevorstehenden Tod der noch überlebenden ankündigen. Haber: i^und nur noch 
Cadaver and Gerippe sind sie'"*. 
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und dann ad-Dahnä, dann den Steinboden von a§-^mmän und 
die Berge durchzogen. (6) Dann brachte sie von der eingeschla- 
genen Bdchtung ab der Hahnenschrei und das Klopfen der 
Klöppel ^) , und sie wandten sieh davon ab. (7) Bringt mich 
in ihre Wohnstätten ein mageres Kamel mit grossen Backen, 
das den Schnellauf und den Passgang trefflich ausführt? (8) 
Es gleicht zu al-6umair einer milchreichen Gazelle, die zu 
Kutmän sucht e^n Junges, das zu Grunde gegangen, (9) die 
nur das Suchen an den Orten , wo sie es yermutet , sich erwählt 
hat, nachdem sie früher mit einem scheckigen, ausgewachse- 
nen Bocke zusammengeweidet. (10) Ist so mein Kamel? oder 
(wie) eine langgebaute Wildeselin, die der Esel ausgewählt 
hat, da er aussuchte unter nicht trächtigen, dürren Stuten 
(11) und dann unter ihnen sich wählte eine gleich einer Jung* 
frau, die von seiner Seite nicht sicher ist vor dem, was sie 
befürchtet, und vor dem Tode, (12) und die darum nicht 
umkehrt, wenn er umkehrt, und sich ihm nicht nähert, wenn 
er sich an sie heran macht. (13) Sie gleicht dem Eimer eines 
Küsteiibe wohners , an dem der Knoten nicht hielt , und dessen 
Ösen darum von dem Seile sich tückisch trennten (d. h. so 
schnell dieser Eimer in den Brunnen stürzt, so schnell rennt 
sie) (14) und er ist (flink) wie der Manihpfeil, den der Jäger 
leichter machte, indem er von seinem unteren Teile die darum 
gewickelte Sehne entfernte. 

(15) Siehst du den Blitz, den ich die ganze Nacht beobach- 
tete, der massiges Gewölk vor sich hertreibt, und der, so oft 
man ihn für erloschen hält, aufflammt? (16) Allein sass ich, 
(ihn beobachtend) und Abu Lailä sagte: Wann er einzunicken 
schien, war er schon wieder emsig. (17) Als ich so auf den 
Ellbogen gestützt das Gewitter betrachtete, kam es mir vor 
als wären (glitzernde) Prachtgewänder und der lärmende Beu- 
teanteil eines siegreichen Führers darin. (18) Dann goss es sich 



1) die in den Kirchen die Glocken vertraten. 
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ruhig aas über Mada^il aml dann a$-$a^ra, dessen Antilopen 
sieb zn Rudeln sammelten. (19) Dann scbeucbte es die weiss- 
ftlssigen Antilopen von ^Amäja in die Ebene und zu ^aba vol- 
lendete es sein Werk (d. b. regnete es sieb aus). (20) Das 
Wasser maebte ibre (der Antilopen) Bücken ei^länzeui wie 
Lebrlinge alten Perlen durcb Aufpolieren neuen Glanz ver- 
leiben. (21) AI Badi^ und al-Euläb kamen da zusammen; dem 
Sieger geboren die Wogen des Wildbacbes. (22) Dann füllten 
fide die Mulde des al-Bakätbales , wie ein persischer Sebenke 
den Silberbeeber füllt. (28) Die Abflüsse jedes Tbales üben nun 
ihr Zerstörungswerk, schleudernd grüne Gurken und Balken. 
(24) Der Südwind trieb es (das Gewölk) insgesamt zn uns her, 
dann aber jagte es der Nordwind und es verzog sich. (25) Da 
sprach ich: »Der erste Regen davon möge die Gefilde tränken, 
sich ergiessend über Strecken, die lange Jahre unfruchtbar 
waren, (26) damit Usaima den Pflanzen wuchs, der danach 
wächst, weide, wann er saftige Kräuter und Gräser spriessen 
lässt, (27) und damit ibre Leute ihn weiden, denn die gehören 
zu den tüchtigsten Männern, die ich kenne. (28) Mein Volk 
sind die Banü ^i.mir, wenn auch die Feinde über sie lügen- 
hafte Reden führen. (29) Mit ihresgleichen wird zurückgewor- 
fen der Kämpfer und der Hochmütige und dem , der auf seinem 
Rechte bestehn will, Nachgiebigkeit gelehrt. 

XX. 

Die Banü Hurtan erzeugten das Küchlein des »Verbrenners" 
am Wüstenrande von al-Wa^i^a, den mit den verschlossenen 
Thüren (wie es die Könige thun — Spott). (2) Nicht sollst du 
mir mit deinen Händen zu trinken reichen, wenn ich nicht 
heimsuche den Viehstand von ed-Pa^*^ in einem Feldzuge, der 
aus mehreren Scharen besteht, (3) deren vorderste anfuhrt ein 
munteres, glatthaariges Pferd, dem Stabe fern weidender Hirten 
gleich, (4) das die Ringe des Sattels zersprengt, mit den Vor- 
derfüssen weit ausgreift, dessen Backenzähne sichtbar werden, 
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wenn es über Hügel läuft. (5) Aus den Spalten der Staubwolken 
treten sie grimmig blickend heraus unter dem Dunste , im auf- 
wallenden Staube. (6) Wann die Lanzen auf ihre Brust gerich- 
tet werden, dann zeigen sie die Schärfe ihrer hintersten Stock- 
zähne. (7) Sie tragen Mäpner des Kampfgetöses von den 6a%r, 
wirren Hauptes , den Löwen des Dickichts gleich , (8) und wohl- 
gerüstete, bei denen man Dolche bemerkt und die Spitzen 
indischer, scharfer Schwerter, (9) die weiden an den zersplit- 
terten Thal wänden und an Macht der Familie der Hägib und der 
Sihäb gleichen. (10) Ihr Banü Kiläb, wie könnt ihr Öa^'far 
forttreiben, während doch die Banü Dabina zu al-Agbäb wei- 
den? (11) Die haben den Sohn ^ürwas getötet, dann es ver- 
heimlicht, damit wir den (jauwäb als Richter zwischen uns 
aufstellen sollten, (12) der bald wie der Sohn des Knirpses 
und bald wie der , der seinen Thron zerriss , sich geberdet , der mit 
keinem, der zu ihm kommt, spricht. (13) (Wir sind) ein Volk, 
dessen Vorzüge ganz Maa^dd anerkennt : die Wahrheit erkennen 
ja alle Verständigen an. 
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l) D. i. Fleischer in seinem Handexemplare. 
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e>AÄj. — 5 S T. ^tXc Laue 1, 2234, Ihn Ja'ts 762,10 Kitäb 2, 76, 11, 
^Aint 1,508 l}iz. 3,348. — 6 L, TA v.jij-^ Buhturt 127 mit »^^-äjj, 
Baidtdwt 2,159, 'Unvän al-markisÄt 19,20 ff. etc. — 7 A, L, g^-4-c 
TA T. ^5 L V. jß Ag.: ^Jc statt o|j-«ow. — 8 L v. ^ TA v. k^^ 
und gjj gtz. 2,335. — 9 §, L, TA v. j-a-ä Lane 1,1633 Ag.: ^^^Jc^f 

> . ^ £cMi o ^ ^ 3 « 

^Lö^if üyC5>tjJI, — 11 §, TA V. j-JL-5 Add&d 42,21. — 12 TA v. t^^ 
Buhturt 299, Addäd 44,5, Schol. Muslim Div. 9,3 'IJ^Ld. 1,149 und 344 
mit ^Lto^r Ag. ^LiT^i. — 13 TA t. ^^ Adddd 191,14. Buht. 1.1. 
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*H:d. 1.L yi statt v^l — 14 I^d. 1,324. — 16 H, Sp. und Ag. wie 
SchoL ttS^Js» Fl. — 17 §, A V. jj^ TA, L v. ^ — 18 Ag. ^/«lI. 

VII, 4 Itt:Än 1,158 = 297 mit C^^. — ^, 6 Bu^^tur! 150. — 5 Ag. 
14, 99 und 100 $ y. wwa-i Demirt 2,443, Fleischer Beitr. 9,186 (EL 
Sehr. 673) ^ 1,239 *I^d. 1, 148 und 324. — 6 Ag. 16,165 mit \^ 
statt Um«, $ y. )^, L, TA y. ^ mit Lm^ Oj/^ J^Lüi. I 339 mit einem 
Fehler, TA y. vi>^, I^lÄh-al-M. 4a, igj:Än 1,159 = 299 Saey Calüah 
113. - 7, L y. UbI, oJ, JAi:, 1,322. — 9—11 Buhtnri 139 Ag. 
14,94 u. loa — 9 Ag. JiSl 3L>pt CJU und Jl,>Jc:>^. — 10 Ag. 
14,100 ^^i j^. ib. 94 ^y L-^. — H Ag. (joJüöj > and c\-rfj-^ im 
Beim. — 14 A y.yß. 

Vni, Ag. 16, 140: 4, 9, 2, 3. - JAJfüt 4,730: 4, 2, 3, 9, 5, 6. 1 
'ftd. 3, 119.-2 l9lÄh 5% 34^ §, L y. v^a)L3^, K&mil 726 «ünwÄn al-Mar- 
^m 19 IH 1,239, 3, 119, 6, ^iz 1 338 Muhä4ar4t 2,15 und 223 
Sazwtnt 2,327, TA y. gJLÄ mit gJ^ ^J. — 3 Hiz 1,338 mit ^^^«ä^.^ 
r^T^ iS^r^' ^d ^^ erstem Halbyers. TA y. c.^ub6 mit f^ ä TA y. 
JJU mit iüL^3 gJÜ ^Tj^jiS^iu B^Ärnil 726 XiLi^ ^i^^SJc^.. — 4 J&fc 
1. 1. mit nJL^j id. und Ag. (^^jdt JJ^^^mil L 1. ^^v^U. ~ 6 3Üf. v£>wa&J 
JJL> j Bekrl 582 mit vy^. I^ ▼• «A^^ — 8 TA v. y»^^. — 9 JÄ^:. 
lAX» statt L^ und v' statt J. 

IX, 1 L, TA V. (ji9^. — 2 TA V. wsli>. — 3 § v. U^ mitiili,. — 
7—9 J^. 3,783. — 8 Bekrl 791. — 9 §, TA y. v^ H^ber Maisir 59 
cf. 5am&8a 465 A^d&d 176 'Antara App. IV. — 12 TA y. y h r, - 
16 L ^.Jij mi* Schol. §, y. LS I la'lä 606^0. — 20 A v.^^. — 23 
§, TA y. wJLi> § y. A^a — 24 L y. vJjJ A y. vJüLP. — 27 )Ü£>j^ 
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FL — 28 L, TA y.^^m^ — 39 TA, A v. u-aJLä TA v. wuU Huber 
Maisir 39. — 40 §, TA v.^^Ä... — 42 Müller Kit&b al-fari 19. — 
45 §, L V. ^ Lane 1,1636. — 48 L v. J.^ A v. /^jh. 

X, 1 cf. Sure 2, 270; 14, ; 22, 63 u. s. w. 2 §, L, M M v. JjJi. — 
5 9, TA v.^;^ Lane 1339^ TA v. ^Jkt^j und cXJum mit S^\ ^ f>j^. — 
7 L TA Y, J6 und \\4^ mit Ou:> statt v'^>* 

XI, 1 AjTAv.gJuö. 

XII, 1 L, TA y.j^S^. - 4 A V. jJüo. - 5 TA^, TA, L ya^ 
mit M^'f^jA statt f;y*>^ li V. ^jc^, — 6 TA y. c ^^ Lane 1128. — 
7 L, TA V. v3u^ und 0<S\^. — 8 v-X)^^^» Th. — 9 TA y. ^uum.. — 
10-12 Ö Magnl 9, 4—12 KitAb 1, 323, 10 Lane 77. - 17 § y.^C^ 
und 1^, L, TA v. \j^ L v. oUL> Lane 1, 327 A4d&d 95, 11. — 17 
TA v.yö und Jöac. — 22 TA v. ix»^. — 24^ Th. — 26§, A, TA y. 

Xm, § jU, ^^1, Lu TA jJLi-, ,>-«-., Bekrt 263 J&V- 1, 76, 3, 
182 Wright Opp. 63 and 73 'Aint 1, 160 und 4, 246. — 3 A v. ,^ 
A4dAd 155. — 9 TA y.yXS. — 10 § j^*aJ, ^ ^^, L, TA t. ^ 
mit jJjl3. — 13 § V. ^^jJLd mit ^LÄ-il^j statt v!;*-^S« — 15 L y. o^^ , 
^jyh. — 18 TA V. gJxj mit g^. — 30 § v. q^, ä4j11^ uS'I . — 
34 fehlt in H und Sp. Jk]f. I, 586. -^ 33 Bekrt 465 mit L^sJS) und 

XIV, 1 Lane 1, 2533 mit c^-Aoit. — 4 TA y. cyö mit ^^ äJU^ 
j^J^ JjT. — 6, 8, 9 JÄ^:. 3, 712. - 8^ PI. — 9 Bekrt 665. — 10 
TA V. ^^ - 11 §, TA v.^pli-^. - 12 TA v. ^...^n, r K&mil 61, 1. - 
13 Bekrt 717, 8 cf. Noldeke Beitr. 116, 3. - 17, 18 Bekrt 247 mit 
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iullÄib Tinäjfya^ äJLS ^^^aj. — 20 L^ TA v. -Ä^- mit ^y^ ^ ^Ju*^ 
^^^X^ JÄ^:. 2, 241 mit ^X^ und ^. — 22 TA v. w^j g^Bekrt 
717, Z^. 2, 772, 4, 632 mit Kiyj^, statt &.^«^..^ Mal&liiii 8, 10 cf. I 
HisÄm 261. — 23 A, TA v./o. - 24 A, L, TA v. ^ TA v.^^ 1. 
^Läj^ Huber. - 26 §, TA v.yux, - 30 §, TA v. ,bjü TA v.yLÄ. 
— 33 $, TA Y. yU mit ^}i|3 und $ v. |»30 mit '^^^^^^ statt qa^^I^ 
Jj-j^^l^ TA V. L w). - 35 §, TA t.^ä-*. Iti&n 1, 154 = 289. - 
38 §, TA V. Jö^ Lane 1, 2377. 

XV, 5—11 Buhturi 126. - 6 § v. f^. — 7 § v. ^j^. — 8 § v. 
wuud TA Y.^y^ als Vers des A'ä4. A^däd 228 Ih. Badrün 118, Buht. 
1.1. ^b statt ^JL^. — 11 Buht, UiLTj, UL-, (m>^. - 20 TA v. 
y^ L V. v,>wa3 . — 21 TA v.^ Jä^. 3, 678. 

XYI, 1 Bekrl 423 Ag. 14, 100, 26 und 101, 4. — 3 §, L, TA v. 
jy TA V. ^^^ mit x>ijJl wie H, L V. vJiLi Kit&b 2, 297, 21. — 6 § v. 
^, — 7 § V. jjb>, jm/ §, TA V. ^ mit w-wkofi Bekrt 510 mityy. — 
8 A, §, L, TA V. jJU § V. Lä-*ö JÄfe. 3, 398 L v. vJIä^. - 12 § v. 
^, j^JULi: TA v.^, UÄ^,^. - 15 § V. jJU. - 26 §, TA v. 
^^^ Lane 1, 2004, J&l^. 2, 557, 2, 725 Mufa§$al 99, 16 Ila'tS 220,3, 
823, 5 Hiz. I 334 ff., II 329, HI 441 *Aint III 512 Fleischer Beitr. 
IX, 146 (= kl. Sehr. 631) Kaäääf zu SAre 13, 41. — 29 ^iz. I 336, 
'Aini III 513. — 29 L V. 3^. - 30 L v. s.a-uö, J&t- 2, 557, 13. — 
31 fehlt H und Sp. — 38 L v. ^L> I Ajlr 1, 481, 1 J&fe, 2, 373, 12 
und 725, 10 mit <^ijL:>. — 40 J&J:. 1.1. Bekrl 387 mit (3y>. — 41, 
42 1 Atlr 1, 481 JÄ^:. 4, 70. - 42 A, TA v. ^y — 47, 48 J&l^, 4, 771 
mit ^li^wLJ. — 48—50 JÄ^. 3, 295. - 49 Ag. X 47, 31 i^. 4, 71, 1 
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mit ^^ statt ^y>. «i. ^:AÄd. — 51 TA v. g^. — 54 TA v. wwLä 
J&t:. 3, 295, 13. - 56 fehlt H. 

XVII, 1, 2, Bekrt 751. — 1-3 J&fe. 4, 147. ~ 1 TA v. .^ L v. 
J..AJ» ^iz. I 525 Ä.g. 14, 100, 25 und 101, 2 mit ^^' statt ^mJj . — 
3 TA T.^^ mit liyc^ Jk\.hl tj^c^. — 4 TA v. Ja^p*, von Ibn Barrt 
dem ^y-«^ zugeschrieben. — 6 A, §, L v. ^!^. — 7 §, L v. ^!^-s> § v. 
J.-Ä^ 5am. 426, 21. — 8 TA v. w*-^ mit Ü^L^I. — 10 Bekrt 194 
mit JbL^. — 11—14 ßlÄh al-M. 139^. — 13 §, A v. ^^^, §, L r. 
\^j TA v.^Jcx Lane 1, 826 Guidi Ka'b 143, U§L mit {JoZjJ. — 
14 $, TA V. ^JLä Jä^:. 3, 695. — 16 J&fc 1, 588, 5 Muh&4arÄt II 385 
16, — 16 A V. Ol». — 19 A v. y^ ^ ▼• ^^--^ TA v. w^-fi^. — 25 
TA V. -5^ A V. ^^. — 27 § V. ^ TA v. j^\> und (j^y> J&t 2, 369 
mit ^^^Vä>1^. — 28—80 J&l^. 3, 412. — 29 JAfe. ^l-«-^- UJLä^ und 
i«. — 30 JÄt. iuJC«t . — 32 J4]j:. 2, 182. — 33 § v. Uaj 6awÄl. Adab. 
425, 3. — 34 L, TA v. (jaJUJ. — 36 L, TA v. ^^. — 38 §, TA v. 
(j»^. — 39§v. Jy>TA V. -^Lanel, 664 2, 188. — 41 §, TA, A v. 
(jöJLj § Muhtt V. ^^, L Muttt v. J-3^0 L v. «d^ I la'lä 241, 12, 
517, 16, ^am. 484, 24, ^ia. I 524 'Aint UI 219. - 47 §, TA v. g^, 
Lane 1, 1696, Gawäl. Adab 427, 9 Schwarzlose 149. — 48 L, TA t. 
g^ mit x-^-;^ statt XJys^. — 49 Bekrt 352, 8 JÜf. 2,789. — 50 
Bekrt 597, 28. — 51 Bekrt 68, 12. — 52, 53 iSik^ 24^, wie K — 63 
§, TA Y.j^ 8 V. Ow= Lane 1, 2162 JA*:. 1, 698. — Ö5S, TA v. vX^ 
St. ^^JU* Lane 1, 1384 ^amA8a 46, 13. — 67 A, L y. ^.4^ QamAia 
410, 2.-59 S,Lv.J^. 

XVni, 1, 2, 4, 24, 28, 8, 17,20, 10 -12, 26, 1 Hiä&m 941. - 
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1-3 Ag. 15, 139, 16 mit jjU — 3 TA, L v. ^ TA v.y?Ui I His. 
yUi^S. — 4 S, L, TA v. ^^^ §, TA v. oAc § v. |^ TA, L v. oJ^ 
TA T. jfh Lane 1, 1971, 1233. - 5 TA v. ^. — 11 I Hi§ ZS^. — 
14 J4t. 3, 318, 15 mit ^JUä». — 17 A v. i^L>. - 24 TA, L v. ^:>^ Ag. 

15, 139, 18. — 24, 26, 27 J&k. 3, 318. - 26 § v. ^> > (:,, n\. ^^Lx 
ei\X-5>'SI cfr. Ar. Pro7. II 46 Hiz II 53. - 29 §, TA y, ^JLJ A4dö.d 
209, 11 Demtri 2, 440. 

XIX, 2 §, TA V. vj-J Lane 1, 2863 mit L^ s^lXS statt L^l^ — 
8 Bekrt 467, 8. — 10 TA t. w-c^Ji. — 14 L, TA v. 3^ Huber Mai&ir 
39. — 15 Kitäb 2, 234, 2 mit Jo. - 20 TA v. y^^-S Öertät 1, 33, 27 
Fleischer Beitr. I 153 (= Kl. Sehr. 62). - 21, 22. Bekri 143, 408. — 
21 Bekri 87, 12 mit J.a^ statt -^. TA v. ^co. — 22 S, TA v. jß.>, 
s^f, Lane 1, 2242. 

XX, 1 TA T. j-Ä>5 J&k. 4, 932. — 2 §, TA v. j^^=Uaö n\. 3, 466 
mit ^yCct p. -. 3 TA v. y^ cnd Vj^ I Ja'^ä 627, 10. — 4 § v. y^ 
Lane 1, 1910 I Doraid 55, 4 und 164, 8. — 8 TA v. wwto^. — 10 
TA T. v^-aj> Bekri 70, 23, 228, 4 mit ^o^t^ statt ^ytoLs* Jä^. 1, 131, 

16, 2, 17. - 11. n\. 2, 18 mit ^b^.. 
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VORWORT. 



Von der nachfolgenden Lebidaasgabe flind N®. XXI— XXXIX 
in Text and Obersetzang nebst der biographischen Einleitung 
schon im Jahre 1887 als Habilitationsschrift Dr. A. Hübbbs 
erschienen. Leider war es ihm nicht vei^önnt, sein Werk zu 
Tollenden, da er bereits im folgenden Jahre einer schweren 
Krankheit erlag. Prof. Thorbbcke , der - schon zuTor sein 
lebhaftes Interesse an dieser Ausgabe thätig bewiesen hatte, 
unternahm es, dieselbe zu vollenden, doch auch ihn ereilte 
bald darauf der Tod, ehe er Hand ans Werk legen konnte. 
Nun entschloss ich mich auf den Rat meines Terehrten Lehrers 
Prof. NöLDEKB, unter dessen Leitung ich im Winter 1888/89 
meine Lebidstudien an der Wiener Ausgabe begonnen hatte, 
mich des zweimal verwaisten Dichters anzunehmen. Zunächst 
stand mir die Strassburger Handschrift aus dem Nachlasse 
Spittas zur Qebote, die schon Nöldeke bei der Recension 
des in seinen Delectus aufgenommenen Gedichtes von Lkbid 
benutzt hat. Eine Abschrift zweier !^$iden, welche der Be- 
sitzer für Prof. Thobbbgkb hatte machen lassen, konnte Hü- 
BBE noch für das XXXIX. Gedicht benutzen. Die Handschrift 
selbst (Sp.) ist am Neumondstage des Rabi^ I 1294 vollendet 
und enthält auf 33 Blättern dieselben Gedichte in derselben 
Ordnung wie H., ausserdem noch zu Anfang das Ag. XY 
140 stehende mit der Überschrift a-^I Ju.I ^jJ ä-uI^ jjls^ O^^. 
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IV VORWOHT. 

Da aber die Basmala erst über dem folgenden Gedichte, dem 
ersten in H., steht, mit dem eine neue Seite beginnt, so ist 
es erst später, und da der Text keinerlei Varianten bietet, 
eben aus den Ag. vorgesetzt. Am Bande finden sich von an- 
derer Hand, wohl der Spittäs, anfangs zahlreiche, dann spär- 
lichere Verbesserungen, zum Teil nach Collation der Vorlage, 
auf die sich der Corrector dreimal mit ^dUoL tJOÖ> beruft. Mehr- 
fach sind Conjecturen mit einem äILxJ vermerkt, häufig auch 
Corruptelen als solche nur durch Anstreichen bezeichnet. Die- 
selbe Hand hat am Ende einen Fihrist hinzugefügt. Beim ersten 
Gedichte (N**. X) finden sich am Rande von der Hand des 
Schreibers kurze Scholien zu v. 3. 10. 11. Der Text stammt 
ofiPenbar aus derselben Quelle wie H, fast sämtliche Varianten 
lassen sich als Schreibfehler erklären, wie man sich aus dem 
kritischen Apparat leicht überzeugen kann. Ich hätte daher auf 
eine Anführung derselben überhaupt verzichtet, wenn nicht 
die Pietät gegen H^jbbes Arbeit es mir untersagt hätte ; jeden- 
falls halte ich mich einer Verzeichnung der Abweichungen von 
der Wiener Ausgabe überhoben. Sp. bietet allerdings noch 
einen Schlussvers zu N^. XXXIV, der in H. fehlt und den 
ich daher unter die Fragmente als N^. XXIX aufgenommen 
habe; dagegen fehlt in Sp. XL, 42. Bei N». XXII und XXV 
lautet die Überschrift ».aä Jl53,.bei XXIV und XLII ixoj} Jßj 
njf£. N®. XXII wird in der That auch einem anderen Dichter 
zugeschrieben (vgl. den kritischen Apparat). 

Nachdem ich Sp. untersucht, übersandte mir die Leidener 
Universitätsbibliothek mit gewohnter Liberalität ihre Hand- 
schrift (H.)i die schon Hubbr benutzt und beschrieben hatte. 
Zur Vervollständigung meiner Fragmentsammlung erbat ich 
sodann von der Bibliothek der Deutschen Morgenländischen 
Gesellschaft das auf Lebid bezügliche Material aus Prof. Thob- 
BEOKES Nachlass. Dadurch erhielt ich nun auch Hubebs ge- 
samten Apparat. Dieser besteht zunächst aus einem druckfer- 
tigen Manuscript zur Fortsetzung seiner Ausgabe bis XLVII 25 
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VORWORT. V 

mit Übersetzung. Ich habe dasselbe fast unverändert abdrucken 
lassen ; nur in XLIV 5 musste ich eine unnötige Gonjectur 
unterdrücken, nachdem sich die Lesart von H. durch eine 
HuBBB noch unbekannte Stelle des T A bestätigt hatte ; ausser- 
dem brauchte ich nur in der Übersetzung XL 38 zu ändern 
und die Anmerkungen durch mehrere Citate aus dem T A zu 
ergänzen. Für die Bearbeitung der übrigen Verse sind mir 
Thorbeckbs und Hubbbs Abschriften vor H. und Sp. von we- 
sentlichem Nutzen gewesen. Die Nachweise der Fragmente 
stammen mit Ausnahme der von Hubeb in L. gefundenen aus 
Thorbbckbs Sammlungen; N». XII L 2. 10. 11, XXXI und 
XLVIII hatte schon der erstere teilweise übersetzt. Ich habe 
hier alles , was dem Lebid zugeschrieben wird , aufgenommen , 
selbst wenn die Unechtheit so auf der Hand lag, wie bei 
N^. XX. Ausgeschlossen habe ich nur den Vers bei Sujüti 
Itl^än (ed. Calcutta) p. 289 mit dem Reime L^^U; denn der- 
selbe wird im TA s v. ^ und (^)JU dem ]^ais b. al-Ha(im 
zugeschrieben, und da Sujüti gleich darauf wieder einen Vers 
des Lebid citiert , so ist zu vermuten , dass er dadurch auch 
den ersten diesem irrtümlich zuzuschreiben veranlasst wurde. 
Ebenso würde ich N**. XVIII ausgeschlossen haben, wenn ich 
rechtzeitig gefunden hätte, dass derselbe eigentlich dem AbüU 
^Atahija gehört, vgl. dessen Divän ed. Beirut p. 69, 70 = Ag. 
III, 143,9ff. Bei einigen anderen Stücken dagegen steht Zeug- 
nis gegen Zeugnis, ohne dass wir durch innere Gründe die 
Frage nach dem wahren Dichter zu entscheiden vermöchten. 

In der Zählung des Textes bitte ich für die erste VII ein 
VI^ einzusetzen, in der Verszählung von frg, XI die Abwei- 
chung zwischen Text und Übersetzung zu entschuldigen und 
in der Übersetzung frg. XVI und XVII umzustellen. 

Znm Schlüsse ist es mir eine angenehme Pflicht zu danken 
den Bibliotheksverwaltungen zu Leyden und der Deutschen 
Morgenländischen Gesellschaft zu Halle, den Herrn Prof. Th. 
NöLDBKB, der mich auch bei dieser Arbeit mit Rat und That 
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VI VORWORT. 

unterstützt, A. Müller für die Mitteilungen aus Thorbeckes 
Nachlass, M. J. db Gobjb, der mir mit gütiger Zuvorkommen- 
beit alle Lebidstellen aus der ^amäsa Buhtori's übersandte , 
endlich der Frau Privatiere Hubcr in München, die mir den 
Nachlass ihres Sohnes zur Herausgabe anvertraut hat. 

Strassburg, im September 1891. 

Dr. C. Brockblmann. 
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Lebid's Leben. 



Einer der vorzüglichsten arabischen Dichter, welche zu den 
»Mu^a4ram," das heisst denjenigen, die sowohl in der Zeit der 
64hiltja als auch in der des Islam lebten und den letzteren annah- 
men, gerechnet werden, ist Abu ^A 1^:11 Lebtd'), der Sohn 
des Eabi<=a, aus dem Geschlechte der Banü Ga^far, einem Zweige 
der Kiläb, die zu den Banü ^Amir, einer Unterabtheilung des 
grossen kaisitischen Havazinstammes , gehören. Seine Familie, der 
anzugehören er sich oft und gern rühmt, war eine hochange- 
sehene und mehrere Mitglieder derselben waren die Führer ihres 
Stammes , wie z. B. Lebid's Oheim Abu BarÄ ^Amir, der wegen 
seiner Tapferkeit »der mit den Speeren Spielende" (s. Ag. XIV, 93, 
22 ff; Q. 46« und besonders el-lkd ul-fertd desIbn<=AbdEab- 
b i h t III, 79, 10 ff) benannt wurde und vierzig Mal das ihm als An- 
führer gebührende Viertel von der Kriegsbeute nahm (Q 46^; Ag. 
XV, 54, 10). Der Vater Lebid's , Eabf^a , der wegen seiner Freige- 
bigkeit den Beinamen »Frühling der Bedürftigen" (Leb. 14, 9 ed. 
Ch&lid! S. vö und 10, 7 S. fA) führte, fiel in einem Kampfe 
gegen die Banü Asad bei üü "^Alalj: (Leb. 14, 9 S. vö; Q 45ä, el- 
Bekrt's geogr. Wörterbuch ed, Wüstenfeld 665, 8 ff., Ibn 



1) Die Haaptqaelle für sein fjeben ist das Kit&b al-agftnt (Ag.) des Aba'l-Farag 
al-Isbahänl (ed. Bftläk 12S5) XiV, 93 flf and XV, 137 fif. dem S. de S acy in 
seiner Notice sur le poete Lebid (Calila et Dimaa S. 111 ff) folgt; ferner das Kit&b 
uäSi*r des Ibn Koteiba (Q) fol. 45 -48 der Wiener Handschrift N . F. 391, die 
HizÄnet ul-adab (Chiz.) des *Abdal-K&dir b. *Omar al-Bagd&di (ed. 
Bülfik 1299) I, 337 ff., der §arh us-§avähid el-kubrä des el-*Aint ^ana Rande des 
Vorigen) 1, 5 ff und der Sarh -avähid ul-inugni von es-SujÄti (SM) K.urr. 7, 
fol 6ä ff. der Handschrift des Herrn Geheimrath Weil, dem ich for die gütigst 
gest^tete Benütznng derselben zu grösstem Danke yerpflichtet bin. 

1 
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u 1-A 1 1 r ' 8 Ohronicon ed. T o r n b e r g I, 481); Lebtd muss damals 
noch sehr jung gewesen sein , denn sein Oheim ^Amir sagte schon 
am Tage der Schlacht yon Grabala zu ihm: »Wenn heute deine 
Oheime fallen, dann wirst du erst in Wirklichkeit zur vaterlosen 
Waise" (Ag. X, 42, 9). Seinem Vetter ^aijän b. Mu*^ävija, der auf 
einem Zug um Bache für Rabi^a den Tod fand, widmete Lebtd ein 
Trauerlied (48, vgl. Bekrt 702, 4 f.). 

Lebld's Mutter war Tämira , die Tochter des Zinba*^, eines Nach- 
kommen des Gadtma b. Raväha aus dem Stamme ^^Abs (Ag. XIV, 
93, 24, Leb. 10, 8 S. fA) und ihre Familie, welcher Zuheir, der Herr- 
scher über die Gatafan und die Haväzin (Ag. X, 12 ff.) entsprossen 
ist , kam an Adel der ihres Mannes zum Mindesten gleich. Sie war 
als Waise bei ar-Rab^ b. Zijäd erzogen worden (Ag. XIV, 94, 28; 
XVI, 22, 29). 

Die Angaben über die Zeit von Lebid's Geburt und Tod sind 
unter sich sehr widersprechend. Er selbst sagt, dass er »vor dem 
Rennen des Dähis," das Caussin de Percevaiim Essai sur 
l'histoire des Arabes avant Tlslamisme II , 429 in's Jahr 568 nach 
Christus setzt , gelebt habe (7, 6 S. I*ö) und schreibt sich ein Alter 
von 77 (54, 1 = Ag. XIV, 94, 5 u. XVI, 165, 18), dann von 90 
(Ag. XIV, 94, 8; 100, 11; XVI, 165, 21) und dann von 100 (Ag. 
XIV, 94, 10; 100, 13) Jahren zu. Nach Ag X, 42, 8 (vgl. C. d. 
Percevala. a O. II, 489 und F r e y t a g , Arabum Proverbia 
III, 1, 558) ist Lebid am Tage der Schlacht von (jrabala 9 oder 
10 und einige Jahre alt gewesen. Diese Schlacht, welche Lebtd 
16, 48 f. (S. I.*t) erwähnt, soll im Jahre der Geburt Muhammed's — 
c. 570 n. Chr. — statt gefunden haben (Chiz. III, 82; at-T»- 
bart I, 966, lOf. =:Nöldeke, Geschichte d Perser u Araber 
z. Zeit der Sasaniden 252 f.; A b ü 'l - F i d ä , historia anteislamica 
ed. Fleischer 146, 14); andere Berichte (Ag. X, 46, 24 ff) 
setzen sie 19 Jahre vor der Geburt Muhammed^s an und damit stimmt 
überein, dass ^Amir b. e^-Tufeil, mit dem seine Mutter damals 
schwanger ging (Ag. X, 37, 13), bei seinem Besuche beim Propheten 
kurz vor dessen Tode ungefähr 80 Jahre alt gewesen sein soll (Ag. 
X, 46, 26; XV, 139. 12 f.; SM. 32. Kurr. fol. IC«). Eine von Ihn 
Koteiba (Q fol. 45^ und danach Chiz. 1 , 337) gegebene Notiz behaup- 
tet, dass Lebtd einer der hundert Reiter war, welche im Auftrage 
des öassaniden al-^&rit b. (jabala al-A^raj^ den Mun^ir b. Mä us- 
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Samä tödteten, was im Jahre 554 n. Chr. geschah (Nöldeke, 
Sasaniden 170 Anm. 1); Andere (vgl. Frey tag Ar. Pr. 11,611; 
C. d. Perceyal a. a. O. II, 114 ff.) bringen aber mit diesem 
Ereignisse , dem Tage der Qaltma , wie es die Araber nennen , einen 
Lebtd b. ^Amr in Verbindung und es ist daher die Annahme nicht 
femliegend, dass dieser unbekanntere Lebtd mit seinem berühm- 
teren Namensvetter verwechselt wurde. Als dai9 Alter, welches Le« 
btd erreicht haben soll, nennen die Quellen 140, 145, 155 oder 157 
Jahre und als Zeit seines Todes das Ghalifat des ^Otm&n , den An. 
fang des Ohalifats des Mu^äv^a — und zwar die Nacht , in der dieser 
nach en-Nohaila kam , um mit ^asan b. ^Alt Frieden zu schliessen 
(also 40 d. H.) oder das Jahr 41 oder 42 d. H. — oder das Ende 
des Ohalifats des Mu^ävija (s. ausser den S. 1 angeführten Werken 
noch en-Navavt's Tahdib ul-asmä ed. Wüstenfeld 625 f.; 
Ihn Eoteiba's Handbuch der Geschichte ed. Wüstenfeld 
169; Abu'l-Mahäsin's Annalen ed. Juynboll I, 136; 
Ihn ul-Attr's Chronicon ed. Tornberg III, 352). Unter 
diesen Angaben die richtige zu ermitteln ^ wird wohl nicht möglich 
sein , es geht aber mit Sicherheit daraus hervor, dass Lebid ein un- 
gewöhnlich hohes Alter erreicht hat, und als Zeit seines Todes 
dürfte wohl der Anfang des Ohalifates des Mu^&vija die meiste Wahr- 
scheinlichkeit für sich haben (vgl. auch Ag. XIV, 97, 11 ff, wo 
Z 21 und 23 mit Cod. ar. monao. 470 statt Q^^yti^ zu lesen ist: 

^G^f ; vgl. TA V. ^). 

Als erste poetische That , durch die sich Lebtd Ruhm erworben 
hat , bezeichnen die Quellen das Gedicht (N° 33), welches er gegen 
ar-Rabl^ b. Zijäd richtete, der den König von ^tra Abu E&büs- 
Nu<:män b. el-Mundir (regierte wohl von 580—602 s. Nöldeke, 
Sasaniden 347 Anm. 1) gegen Lebid's Stammesgenossen aufgehetzt 
hatte , und durch welches er seinen Zweck , ihn vom König zu ent- 
fernen , auf das Glänzendste erreichte (s. Ag. XIV, 94 f.; XVI, 22 ff.; 
Chiz. II, 79 ff. u. IV, 171 ff.). Gegen denselben ar-Rabf ist auch 
noch das 35. Gedicht gerichtet (s. Ag. XIV, 96, 6 ff.)^, ebenso 4 
Verse , die Chiz. 1 , 205 f aufbewahrt sind , aber eine andere Ver- 
anlassung haben. Auf den eben genannten Erfolg bezieht sich Lebfd 
öfters in seinen Gedichten (so Mu*=alla]j:a V. 70 ff.; 7, 7 e d. Oh & 1 i d t 
S. V*!; 11, 8 S. ö»; 27, 7 ff.; 39, 69 ff.), überhaupt rühmt er sich 
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gerne seiner Gewandtheit und Schlagfertigkeit in den Redekärnj^en , 
die er bei mehreren Gelegenheiten bewies , und schildert auf's An- 
schaulichst o , wie es dabei herging (s. noch 2, 4 S. o ; 7, 12 ff. S. \*v ; 
9, 43 ff. 8. ^ö; 15, 15 S. aö; 27, 3 ff. u. 46, 10 ff.); auchauf sein 
Diplomaten talent scheint er viel Werth zu legen (8 , 5—8 S. Ti und 

9,2— 4S. r.)- 

In dem Streite , der sich zwischen *^Amir b. et-Tufeil und *^Al- 
kama b. ^Uläta (beide sind Abkömmlinge von Gra^far b. Eiläb , er- 
sterer durch Malik, letzterer durch Babi^a aJ Ahva§) darüber erhob, 
wer von beiden edler sei , stand Lebid auf der Seite des ihm näher 
verwandten <=Amir und betheiligte sich daran durch einige Regez- 
gedichte (Ag. XV, 55 , 14 ff. [= N° 45], 17 ff. und 57 , 4 ff.), doch 
scheint ihm dieser Zwist nicht sympathisch gewesen zu sein , einmal 
weil as-Sandari, sein specieller Gegner, ihm, dem Araber von 
reinstem Adel , nicht ebenbürtig schien , da er der Enkel einer Magd 
war, und dann auch weil es ihm widerstrebte Verwandte , »die ihm 
Amulete umbanden und deren Schooss und Schultern er als Kind 
begeiferte," zu schmähen (51 = Ag. XV, 56, 1 ff.), vielleicht aber 
auch seines geliebten Stiefbruder Arbad wegen , der zu den Banü 
gdlid gehörte , die es (s. Ag. XV, 54, 1) in dieser Angelegenheit 
mit den Banu '1 Ahva§, der Partei des ^All^ama, hielten. 

Zu den frühesten Gedichten Lebid's gehören wohl die Verse, 
welche er sprach , als ^ürva ar-Eahhäl , der Sohn des *^Otba , des 
Bruders von Lebid's Grossvater, von al Barräd getödtet worden war, 
wodurch der bekannte 3. Fi^ärkrieg entstand (s. Ag. XIX, 75, 
Ihn HischÄm's Leben Muhammed's ed. Wüstenfeld 118, 
12ff;Caussin de Perceval, a a. O. I, 306 und J 4 ^ ü t 's geogr. 
Wörterbuch ed. Wüstenfeld I, 910 u. 111,579). Auf die — 
wohl nur zeitweilige — Trennung der Banü (jra'^far von den Kilab 
und ihre .Auswanderung nach Syrien, hervorgerufen durch die Er- 
mordung des Murra b. "farii durch Mani' b. ^ürva (s. Bekrt 704 , 
17 ff.), bezieht sich das 49. Gedicht und V. 30 des 47, Gedichtes, 
Tielleicht auch das 20. Gedicht (ed. Chäl. S. Iff ff. s. bes. V. 10 f.). 
Eine andere Streitigkeit innerhalb des Stammes behandelt das 27. 
Oedicht ; der Bemerkung in der Chiz. III , 191 u. 649 , dass es sich, 
gegen ^Amir Mulä^ib ul-asinna, der einen Klienten Lebid's ver- 
wundet habe , riohte , scheint V. 2 (vgl. auch V- 20 f ) zu wider- 
sprechen, da ja ^Amir zu den »Söhnen der Söhne-Mutter^' (s. Leb. 



Digitized by 



Google 



33, 3; Chiz. lY, 174;TAv.^ (S, f^r, 9 ff.); Ibn Coteiba'g 
Handb. d. Geschichte S. 43; vgl. jedoch Ibn Hischäm 650, 
20 == Tabari I, If.'ö, 10 und Tabar! I, Ifi^i, 2) gehört; 
ferner ist Abu Mälik (V. 18 ; vgl. S v. ^vj) nicht die Kunja *^iLmir's 
lind Y. 19 ff. scheint darauf hinzudeuten, dass die Ursache des 
Zwistes der Raub von Kamelen war. 

Wie aus der Erzählung bei Ibn Hi'schäm 243 ff. (vgl. Ag. 
XIV, 99 ff.; SM 7. Kurr. fol. 6«^) hervorgeht , war Lebtd kurznach 
dem Auftreten Muhammeds als Prophet in Mekka ; er ist aber wohl 
damals dem Islam nicht näher getreten. Dies geschah , wie Ag. XY, 
137, 28 ff. erzählt wird , als sein an der Dubeila erkrankter Oheim 
^Amir ihn um ein Heilmittel zum Propheten nach Medina schickte ; 
da wurde er nach jenem Berichte mit dem Kor^än bekannt und 
schrieb sich die 55. Sure, die des Bahmän, ab. Als er dann auf 
dem Heimwege — so fährt der Bericht fort — seinem Stiefbruder 
Arbad (Nachkomme von (jraVar b. Kiläb durch Abu Graz* ^älid) 
begegnete , erzählte er ihm voll Begeisterung vom Propheten und 
recit'erte ihm die Sure , dieser aber lästerte den Rahmän und wurde 
gleich darauf vom Blitze erschlagen. Nach dem Tode des ^Amir b. 
et-Tufeil schickten die Banü *^Amir den LeMd zum Propheten, damit 
er sich über den Islam genau unterrichte , und da wurde er Muslim. 
Als er zu seinem Yolke noch an den Nachwehen des Fiebers, das 
ihn in Medina befallen hatte, leidend heimkehrte und viel von Aufer- 
stehung, Paradies und Hölle erzählte, verspottete ihn Sur^^a b. 
^Auf b. el-Ahva§ desswegen in einem Gedichte. — Die Sendung 
Lebid's zum Propheten um ein Heilmittel für Abu BarÄ wird von 
J a "^ k ü b i (ed. H o u t s m a II , vö) als vor dem Kampfe beim Brun- 
nen Ma^na — §afar des Jahres 4 d. H. — geschehen erzählt, 
während nach anderen Berichten ^Amir selbst, in dessen Begleitung 
sich dann Lebtd befunden haben kann, vor dieser Nieder raetzelung 
mubammedanischer Missionäre im Ne^d durch sulaimitische Stämme 
unter ^Amir b e^ Tufeil mit dem Propheten verkehrt hat (s. Krehl, 
Leben d. Muhammed S. 244 ff.; Ibn HischÄm 648 ff. ^abari I, 
1441 ff.). Die dem Übertritte Lebid's zum Isl&m vorausgehenden 
Ereignisse werden (Krehl a. a. O. 361 ff.; Ag. XY, 137, 2 ff., Ibn 
Hisch^m 939 ff.) auch noch aiif andere Weise erzählt. Danach 
kam ^Amir b, et ^ufail mit Arbad und anderen ^Amiriten im Jahre 9 
d. H. zum Propheten und da sollte Arbad denselben, währender 
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sich mit ^Amir unterhielt, ermorden. Aber auf wunderbare Weise 
wurde er daran verhindert ; ^Amir starb auf dem Heimwege an der 
Pest (diese Todesart erwähnt auch BohÄrt ed. Krehl III, 91, 
7 ff., aber in anderem Zusammenhange) und Arbad wurde darauf 
vom Blitze erschlagen. Damit wird der 14. Vers der 13. Sure in 
Yerbindung gebracht (Ibn HischÄm 940, 14 ff. Bai4^wt ed. 
Fleischer I, 478, 9 ff.; siehe dagegen Nöldeke, Gesch. d. 
Qoran's S. 120 und Anm. 2). Hierauf zog Lebtd mit einer Deputation 
seines Stammes zam Propheten. Alle traten zum Islam über und 
Lebtd blieb in Medtna, von wo aus er während des Chalifates des 
^'Omar nach Küfa zog (Ag. XIV, 93, 30 ff. und die übrigen Quellen). 
Wie bei 'Ainl 1,6 (vgl. auch SM 7. Kurr. fol 6« u. Chiz. I, 337) 
erwähnt ist , gehört Lebtd zu den sogenannten )»Mu^allafa kulübu- 
hum" (Sur. 9 , 60) und so steht er auch bei Ibn Hischdm 883, 9 
in der Liste derjenigen, die vom Propheten aus der Beute von 
l^unain, an welcher Schlacht Lebtd's Stamm, die Kildb, obwohl zu den 
Hav&zin gehörig, nicht Theil genommen hatten (Ibn Hischam 
840, 11), Geschenke erhielten. Ist dieses richtig , so muss er schon 
vor dem Jahre 9 Muslim geworden sein. Die grosse Zahl (N^. 
5, 6, 8, 18, 23, 24, 25, 32, 39 und einige im Dtw4n fehlende Verse 
bei Ibn HischÄm 941 ff. und Ag. XV, 139 ff.) der Trauerlieder 
Lebtd's um Arbad ^ dessen Tod durch Blitz übrigens 5, 2 f. (ed. 
ChÄl. S, W) und 25, 3 bestätigt, scheint gegen die VTahrscheinlichkeit 
eines von diesem beabsichtigten Attentats auf den Propheten, das 
auch Nöldeke (Gesch. d. Qor4ns S. 120) bezweifelt, zu sprechen, da 
dieselben dann in der sehr kurzen Zeit, die nach der Erzählung 
dieses Ereigniss von Lebtd's Bekehrung trennt, entstanden sein 
müssten; der Muslim Lebtd aber hätte wohl den nicht betrauern 
können, der seine Hand gegen den Gesandten Gottes hatte erheben 
wollen. 

Kach seinem Übertritt zum Isl4m soll Lebtd nichts mehr oder nur 
noch einen Vers gedichtet haben, als welcher aber nicht überall 
derselbe erscheint (Ag. XIV, 97, 8 ff.; Q 45^; en-Navavt's 
Tahdtb 525, 13 = Nöldeke, Beiträge z. K. d. Poesie d, alten 
Araber S. 13 u. 44); der Ag. XIV, 97, 10 angeführte rührt , wie 
^Aini (I, v) nach Abu '1-Fath al Ja^inart bemerkt, gar nicht 
von Lebtd her. Auch soll er, nach seinen Gedichten im Islam be- 
fragt, geantwortet haben, Gott habe ihm im Islam statt der Dicht- 
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knnst die 2. Sure gegeben (Ag. XIY, 97, 11 ff.) und soll überhaupt 
nur sehr selten von der Heidenzoit gesprochen haben (Ag. XIV, 96 , 
17 ff. u. 22 ff.) ^). Dass aber der Islära Lebfd's poetische Production 
nicht ganz unterbrach, geht daraus hervor, dass TA v. «JLs von 
Versen des 34. Gedichtes berichtet wird , dass sie an ^Omar gerichtet 
sind und sich auf Salmän b. Rabf a al-B4hilt (KÄ4t von Küfa unter 
^Omar s. e n-N a v a v i ' s Tahdib 294) beziehen; femer wird vom 53. 
und vom 21. Gedicht erzählt, Leb{d habe sie kurz vor seinem Tode 
gedichtet (Ag. XIV, 101). 

Aus den Anfangsversen des 39. Gedichtes schliessen die ara- 
bischen Gelehrten, dass Lebid an die Praedestination geglaubt habe 
(s. Thorbecke in Morgenländische Forschungen 236 Anm. 5); 
doch es-Seijid al-Murta4Ä bemerkt, wie Chiz. II, 30, 18 ff. angeführt 
ist , dass diese Behauptung , wenn jene Verse der einzige Beweis 
dafür seien , schlecht begründet sei. Für. uns kommt aber auch noch 
die Frage in Betracht , ob jene Verse und die vielen anderen Stellen 
in Lebtd's Gedichten, in denen er religiöse Anschauungen vor- 
trägt (s. bes. A. V. Krem er, über die Gedichte des Labyd im 98. 
Bd. der Sitzungsber. d. K. K. Akademie d, Wissenschaften zu Wien 
1881. S. 565 ff.), echt sind, resp. was von ihnen echt ist ; ich ge- 
stehe aber, dass ich mich an die Lösung dieser Frage nicht wage. 
Dass ^ie theilweise von Lebid selbst herrühren müssen , geht aus 



1) Das Ag. XIV, P6 , 26 ff. stehende Gedicht des Tufeil al-Ganavi ist nicht, wie 
es de Sacy (Calila et Dimna ll9 f.), wohl darch seine Conjectur U^vX^J statt 

ÜJUj verführt, auffasst, ein Schmähgedicht auf die Baoü Ga*far, sondern ein 

liobgedicht und als solches wandte es einst auch Abu Bekr, wie Zahr ul-adab I, 
^^ (am Rand des Ikd gedruckt) und J a *k ü b i ed. H o u t s m a II , If r f. er- 

zählt ist, auf die Ans&r an. Es ist wohl zu übersetzen: <»Gott vergelte den Ga'far 
was sie uns gethan , als unser Schuh , nachdem wir hoch gestiegen waren unter 
den Tretenden, ausglitt (und wir selbst unter die Füsse kamen d. h. in Noth ge- 
riethen). Sie wollten unser nicht überdrüssig werden; hätte aber selbst unsere Mutter 
das von uns zu erdulden gehabt , was sie durch uns (d. h. die uns gewährte Hilfe) 
litten , so wäre sie unser überdrüssig geworden. So aber konnte (in Folge ihres 
Beistandes) der Hesitzende seinen Besitzstand unversehrt erhalten und der arme 

w 3 

Hungerleider (1. mit Cod. ar. monac. 470 y^^^jaxA) an Plätzen , die ihm Wärme und 

Schatten gewährten, sich niederlassen. Sie (d. Ga*far) sprachen (Cod. ar. mon. 470: 
yiijj) : »kommt herein in's Gehöft , dass ihr euch über eure Sache klar werdet und 
da^ Dunkel sich davon weghebe." 
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dem gegen ilin gerichteten Gedichte des Surdka b. ^Auf (A§. XV, 
138, 16 ff.) wohl unwiderleglich hervor; solche Versificationen kora- 
nischer Sentenzen aber, wie sie z. B. die drei ersten Verse des 3. 
Gedichtes (ed. Chäl. S. I. f.) enthalten (s. bes. Qor. 75, 12 u. 78, 25), 
möchte ich ihm doch nicht zutrauen. 

Von den XJrtheilen über Lebid's dichterische Grösse steht das von 
en-Näbiga ed-Dubjäni oben an , der ihn nach Anhören seiner Mu^^al- 
laka für den gross ten Dichter der Araber, nach Anderen für den der 
Kais oder der Haväzin, erklärt haben soll (Ag. XIV, 100, 21 ff.; 
27 ff.; vgl. auch ebenda 96 , 12 ff., wo mit dem Cod. ar. mon. 470 in 
Z. 12 statt tJJü^ zu lesen ist: <JyuJ ^^c-oJj' XiLLÜt J^ (j^syco; Z. 13 
hat dieselbe Handschrift H-4^ qj H^ad statt H^ao ^j »:♦:> und Z. 14 
iübLüt st. «A^jJ). Auch Du'r-Rumma erklärte Leb*d für den grössten 
Dichter (as- Su jü tt ' s Muzhir II, 241 Z. 12), während Lebld 
sich selbst die dritte Stelle unter den arabischen Dichtern , nach 
Imru' ul-Kais und Tarafa, eingeräumt haben soll (Ag. XIV, 97, 3 
ff.; 98, 17 ff.; S u j ü 1 1 ' s Muzhir JI, 239 Z. 4 v. u.) Ferazdak soll dem 
Dichtergenius des Lebld dadurch gehuldigt haben , dass er sich ein- 
mal beim Anhören des 8. Verses der Mu^allaka desselben auf die 
Erde warf, wie man es beim Gebet thut (Ag. XIV, 98). Ibn SalUm 
stellt Lebld in die 3. Klasse der Dichter der Gahilija (^Aini I, ö; 
SM. 7. Kurr. fol. 6« vgl. Ag. VIII, 102, 27; X, 6, 11 u. 15). Abu 
^Amr b. el-^Alä um al-A*^s4 und Lebid befragt, soll gesagt haben, 
Lebld sei ein frommer Mann, al-A*^sa aber ein Dichter (so Chiz. I , 
85, 5 ff.; vgl. Morgenl. Forsch. S. 240 Anm. 6). Noch weniger 
glimpflich geht al Farrä mit ihm um , da er ihm Rauhheit und 
Schwierigkeit des Ausdrucks vorwirft (SM 1. Kurr. fol. 8* : qL^j 
^\ aJüyiAö^ *^XJi iü^^> j 1(A>^3 L5r?^ O^-^t? J^^ ^^-'^ ^^^^:^^ 
W ie allgemein bekannt Lebid's Gedichte waren , geht daraus hervor, 
dass der Chalife Mu^tasim Verse von ihm auswendig gekonnt 
haben soll (Ag. XIV, 98 , 29 ff.) und dass Ibn er-Rürat in einem 
Spottgedichte gegen Abu Aijüb Sulaimän b /^Abdullah , den Vezir 
des MuHa4id , den 18. Vers des 39. Gedichtes und Badi^ uz-zamän 
al Hamadäni , der Vorläufer des Hartrt , auch in einem Spottgedicht 
den 7. Vers des 33. Gedichtes anführten (Chiz. IV, 71 u. 175. — 
Die arabischen Rhetoriker nennen dies ^,^^S s. Mehren, Rhetor. 
d. Araber 138). Weniger ehrlich war der Gebrauch , den Müsä as- 
SahavA-t und al- Ahva§ von einem Verse Lebid's machten (Ag. VIII, 8^9). 
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Muhammed soll den 9. Yers des 41. Gedichtes als den wahrsten 
Ausspruch eines Dichters bezeichnet haben (s, Boh&rt ed. Erehl 
III , 18 ; vgl. besonders noch *^Aini 1 , 16 ff. und Sprenger, Leben 
Muhammeds III, 391 Anm. 1) und "^A'iSa, die 1000 Verse von Lebid 
auswendig gekonnt haben soll ^Ikd III, 119; vgl. Sprenger 

a. a. O. III , 73), hat den 2, Vers des 8. Gedichtes (8. ^a) oft citiert 
(Ikd 1. c.; Ag- XV, 141, 3 ff.; anders Kärail ed. Wright S. 727, 
2 ff.). Ibn Kotaiba im Kitäb us-si'r (fol. 47^ ff) bezeichnet 
mehrere ßtellon in Lebid's Gedichten, die für besonders trefflich 
gehalten wurden (so Mu^all. V. 20; 39, 21 u. 73 ff.) und macht auf 
Verse aufmerksam , die spätere Dichter der Idee nach benützt haben, 
während Lobid selbst im 65, Verse der Mu^^allaka (cfr. 9, 32, ed. 
Chäl. S f ^) eines Plagiats an Ta^laba b. Su*=air sich schuldig gemacht 
habe (vgl. auch S u, TA v. .»5^). 

Den Namen Lebfd führten ausser unserem noch 2 Dichter (s. TA 
V. JoJ; yamäsa ed. F r e y t a g 468 , 4 ff.) nämlich Lebid b. ^Utärid 

b. ^a^ib b. Zurära b. ^üdas aus dem Stame Temfm (Verse von ihm s. 
Jäküt IV,743)undLebtd b. Aznam von den Banü ^Abdullah b.(iatafän ^). 

Recensionen von Lebfd's Gedichten rühren nach dem Fihrist ed. 
Flügel, Rödigeru Müller 168, 1 von es-Sukfcart, Abu 
*^Amr u§ Saiböni, al-Asma^t, at-Tüst und Ihn us-Sikkit her. 

Ausser et-Tüst , dessen Comentar sich aber auch, wie z. B. aus Chiz. 
I, 340,11, 28 und sonst ersichtlich ist, auf nicht in elChälidt's 
Ausgabe stehende Gedichte erstreckte, hat auch noch Muhammed 
b. ^abib einen Commentar zu Lebid's Gedichten geschrieben (s. 
Bekri 588, 14). 



Bis zum Jahre 1880 waren von den Gedichten Lebfd's ausser der 
Mu^allaka nur Bruchstücke gedruckt. In diesem Jahre veröffentlichte 
in Wien Herr Chälidi 20 Gedichte desselben mit dem Com- 
mentar et-Tüst's unter dem Titel : »Der Diwan des Lebid nach einer 
Handschrift zum ersten Male herausgegeben von Jüsuf Pijä- 
ad-Din al-Chälidt, Professor an der K. K. orientalischen 



1) Der Lebtd Harn. 296, 26 ist nicht unser Dichter, wie Freytag II, 1, 
524 meint, sondern Lebid b. Sinbis, der 4hne eines später nach Ägypten ausge- 
wanderten Stammes, s. Wüstenfeld, Register zu d. geneal. Tabellen S. 272 
u. TA ▼. 
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Akademie in Wien." Im Jahre 1883 erwarb dann die Universi- 
tätsbibliothek in Leiden eine Handschrift desselben Dt- 
w&ns , die yiel YoUständiger ist als Chälidi's Ausgabe und die mir 
die Verwaltung dieser Bibliothek auf meine Bitte mit der bei ihr ge- 
wohnten ausserordentlichen Liberalität zur Benützung nach Leipzig 
sandte , wofür ich ihr hiermit öffentlich meinen Dank ausspreche. 
Dieselbe ist yon ma^ebinischer Hand geschrieben und am 12. Gu- 
mädä II 1297 (== 23. Mai 1880) in Medfna yollendet. Sie enthält 
auf 21 Blättern 50 Gedichte, unter ihnen die Mu^alla^a und U schon 
Ton Chälidi herausgegebene Gedichte, nämlich N^ 1,2, 3, 5, 6, 7, 
9, 10, 11, 13, 15, 16, 17 u, 18 der erwähnten Ausgabe. Die Vor- 
lage der leiden er Handschrift war ursprünglich alphabetisch nach 
dem Beimbuchstaben geordnet , hatte aber am Anfange eine Lücke 
und ein Slück, einen Theil dieser Lücke ausfüllend, war an eine 
unrichtige Stelle gerathen ; die Handschrift beginnt nämlich mit dem 
9. Gedichte Ch's, bricht aber mit dem 13. Verse desselben ab, 
dann folgen, mit dem 3. Gedichte Ch.^s anfangend, 46 Gedichte in 
alphabetischer Reihenfolge bis fol. 20^, wo an ein auf q reimendes 
Gedicht sich noch die 3 auf o reimenden (5,7, 10) Ch's anschlies- 
sen. So fehlen die auf v^ reimenden Gedichte der Oh^lidtschen Aus- 
gabe (mit Ausnahme des Stückes des IX) und 2 der auf .reimenden. 
Meine Ausgabe enthält alle noch unveröffentlichten Gedichte der 
leidener Handschrift , woran sich die in verschiedenen Werken zer- 
streuten Bruchstücke von Gedichten Lebid's in der mir erreichbaren 
Vollständigkeit anreihen. Da die einzige mir zugängliche Hand- 
schrift nur das nackte Consonantengerippe , ohne Vocale und ohne 
Commentar, bietet , so war die Herstellung des Textes und der Über- 
setzung mit grossen Schwierigkeiten verbunden; ich bitte daher um 
Nachsicht bei Beurtheilung meiner Arbeit. 

Herrn Professor Thorbecke in Halle danke ich für die we- 
sentliche Hilfe , die er meiner Arbeit dadurch leistete , dass er mir 
aus seinen reichen Sammlungen das auf Lebid's Gedichte Bezügliche 
mittheilte , woraus ich besonders den Nachweis aller der Stellen , an 
denen im TA Verse Lebid's citiert sind, und die Auszüge aus dem 
I^läh ul mantik hervorhebe. 

In Folgendem gebe ich die Varianten der leidener Handschrift 
(H) zu den schon von C h 4 1 i d i herausgegebenen Gedichten, soweit 
sie nicht schon dort im Commentar als Varianten angeführt oder 
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blosse Schreibfehler sind, nebst einigen YerbesserangSYorschlägen 
zum Text der Gedichte , wobei ich die Bemerkungen Fleischer's 
(bei Hommel in d. Gott. Gel. Anz. 1881 St. 49 u. 50) und v. 
E r e m e r ' 8 (in seiner oben citierten Abhandlung über Lebtd S. 
587 S,) als bekannt yoraussetze. 
1,9. H:>u. 
n , 2.^y»t H: j^. — 5. H: iÜjJL4J, — 6. H: oXajU, — 10 Es ist 

wohl (JM.#J5^ zu lesen. — 11. H: q^cX-uJL — 14. vi^JLb H: y^sftonr. 

III, 4. Nach §, L und A ^) s. v. \Jum^ ist oLiu^ zu Tocalisieren. — 

5. {jcU^ H: im Text : (jöajIj am Rande: \ja\^^^ (sie !) cfr. TA v. cj»ji, L v. 

(ja-jl und ijoj^. — 10. "i^ H : U05. — 13. L^yo H: L^^. — 19. H: 
^yL?u. — 20. H: ^^^. 

Y, 5. JuojJl ^3 H: J^yt^. — 7. H: o^. — 8. J0CÜt3 H: vXftJÜ^j. — 

10. H: ^^ ü — 12. vJLo^l H: JLo "^ d. i. jLjJ 1 — 13. ^/ H: 

wu.1. 14. L^t H : ^U^f , wie es das Metrum verlangt. 

VI. H hat die Versfolge: 1—5 , 9 , 6—8, 10—16, 18, 17 und dann 
noch einen unter den Bruchstücken zu erwähnenden Vers. — 1. H : 
jjyaJl. — 4. v^^ H: vJu^L. -r- 9. H: v^äL^j^. 

VII, 3. Jsju H: J^. — 7. *xÄit H: 5ÜJot. — 8. ^^^ H: ^^\^. — 
14. HjÄij H : 8^^^ 

IX, 4. H: iJkijM und ^y**^y — 6. |^*L4i H : |>3L3, wie der Com- 
mentar. — 7. "^ ^«3^ H: Lc ^jj», wie Jk^. III, 783, 10. - 8. H: 
-^y«. — 11. H: OjX:^3 und Ja^^y-Jü, wie § , L und TA v. JtMjm. 
— 12. »^\jt^ H: i^Lac , wie TA v. wJac. — 13. v^,*-*.^-ww« hat auch H , 
s. V. Krem er 1. c. 591. Hier bricht, wie oben bemerkt, H ab. — 

41. »ijjt JuJI , das Metrum verlangt : v^«^^^ > ^i® § > TA v. v«jU. — 44. 

Nach § V. cjÄ-J muss -LolXJI im Nominativ stehen, während <ä!uMJi 
im Accusativ und ^J^^ im Nominativ oder id^j-^MJ! im Nom. und Ji:t^j^ 
im Acc. gelesen werden kann ; vgl. auch noch L und TA v. vjÄy. 



1) Zar Bezeichnang der arabischen Nationallexica gebrauche ich die von Lane in 
seinem Wörterbuch angewandten Abkürzungen. Von L (= Lis&n ul-*Arab) konnte 
ich in der gegenwärtig in^ BAl&k erscheinenden Aasgabe Band III — XIV (von 
v£>^ bis A.jr^>) benätzen. 
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X, 2. H: jL.juJt. — 3. xiUio H : iüUJü (richtig). — 6. vJ^Lä^ 

H : S^Uiy — 8. icll.i 1.: Ju^l vgl. Ag. X , 12, 25 und dazu Chiz. lY, 

377, 15. — 9, j^l H: ^»^. — 10. Js^.Js^ H: Os^jcXJ, wie der Com- 
mentar. 

XI, 1. jxk« H: jjy^. — 2. H: ^li; 1.: ^.^* — 3. o^' H: Oyl^. 

— 5. iuÄ> H : iUÄ> , wie A , L und TA v. ;«^^; o^j qL> H : cXij ^L>. 

— 6. j^LLifi^^ H: tLk^^3 ^•- l5^^V — "^^ «^^^^=^^^^--^ H : ^vAjs^xx^namj 
d. i. Cty^jJ^^y wie L V. c yo u. f ^-^ u. TA v. p t-ä>. — 8. J^-o q-^oj 

XII, 20. 'j^S ^y^ 1.: ^J!:?UCiT l^y^. — 21. y^ 1. ^lU , wie TA v. 

Xin, 2. ^UJÜÜ H : oULäJIs. — 15. \j^\h H : \^\h. — 19. H: 
gJUl/. — 32. H : jiJu». 

XIV , 6. ^J^jj 1. ^yj^*. — 31. ey^vJbj 1. vi>,L^b3. 

XV, H hat folgende Ordnung der Verse :1, 4, 2, 13, 3, 5, 9, 
11, 6—8, 12, 14—24, 33,25, 28—30, 26,27,32. — 1. v^H: 

vi>s— «J (richtig). — 2. j»» 1. j»l ; der 2. Halbvers lautet in H : a^ — t-^^a-J 

j»JL> lX> jf^ 'A>^3. — 4. H :yot Jai^utj ^< c5^ f^^ o^ lT^'^* ^ 

^o JwT. — 5. tjA4^ H : L*Aj. — 6. ^^^^^-> H : f^-^;^vXJI ^^ H: 

^AJU. — 8. f.^ H: ^^^.^ (= l^). — 11, J.5JJU0 H : ^ji^^^* — 17, 

'^^y^ H : iUi-Äii-j. — 18. \j^^ H : ^. — 28 ay> H : y.^. — 30. 
si^crs^vÄJl H : ,^^^^OÜl. — 32. I4 L^ H : L^^^. 

XVI, 6. H : 3i\ Ji .^J;.\. — 11. Gi^-j^Uj* H: v^^j, wie TA v. 
Vj^. — 13. H : ^ji' u. &x9. — 16. cjji^vJ^ H: ^^j^^vj!, wie S v. j,^, 

A V. v,^, L u. TA v.^-^j>, L V. v^j. — 17. H^ H: 8^a*o>. — 19. 
UiJuA* H ; iäJLw ; L^j'y^ H : *jL^ ; vgl. Ki< ab ed. D e r e n b u r g I, 
47, 10; 4'int III, 513; Chiz. I, 334; III, 456; Ibn Ja'iä ed. Jahn 
828 ; L V. ^3^,c. — 20. H : ^f^^^ — Auf 23« folgt in H , wohl in 
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Folge Yersehens des Copisten, 25*. — 32. H: ji^jü. — 34. H: ^^^. — 
39. H: j^Juflüi. — 43. H: .^^^jj^ und Oy.^. — 49. ^JUS H: ^^JU>^. 

— 52. (^^ H : j«^4T.»Ai. 

XVII , 1. ^l^t H: ^1^1. - 9. 1.: ^^Ü, H : ^%i ; o$;i> H : 
V.J--L. — 11. vi>s_-wto3 H : oA^oj, wie JdJ^. I, 588. — 16. 0)-Lj H : 
vJjtiS. — 19. 1. ^^j wie Ibn ffiscMm 483. — 20. JL>yi H: JL>yi. 

— 22. H: Uj^xJU. — 24. Jo H: ^^5. — 29.UH: "i. — 41.H: LPo^^l^. 

— 44 u. 45 fehlen in H. — 46. U;..aj> H : Lä-^^; vi^^^j H: v3^%^, 

wie es das Metrum verlangt. — 50 steht in H nach 53. — 52. vJo.^^ 
Äij^ H : t>Ä>^ 0*3^5 ; bei Chälidi ist wohl iJ^ zu lesen. — 53. o^t H : 



XVIII , 3. |.Lv^b H: j^UftJb vgl. § v. ^li. H stellt diesen Vers nach 
V. 16. — 4. uXJ'wXj: H : JüÜcXä vgl. TA und L v. J^. — 6. (j--^-^^Sj^ 
H : tj*^A:^Vj^. — 9 Vjij H : v^*. — 13. H : v-jyÄo — 22. 1.: jlj'j. — 
26. c>Io H: v:>o->^. — 29. j^ "^^ H : l^^j. — 30. H : ^^y. 

XIX , 2. L: ^^ Lo (Metrum !). — 3. 1.: £jUj. — 5. Das Metrum 

verlangt: LJL^AJLi. — 7. Ebenso : j^^-otLu. — 16. ^^4.»Ä»,» ist gegen 
das Metrum und wohl aus ja^iJu^ verlesen. — 23. 1.: -Aiai>. 

XX, Dieses Gedicht wird auch dem Arair b. et-T^^öil zuge- 
schrieben , vgl. S , L u. TA V. ^^^\jo , TA v. V;^ , Jäk. III , 466. — 

4. Nach TA v. ^^ ist ^^^sla^ im Nominativ zu lesen. 
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ÜBERSETZUNG. 



XXI 1). 



Es wünschen meine beiden Tochter, dass ihr Vater immer 
am Leben bleiben möge; doch stamme ich etwa von Anderen 
als Ton Rabfa und Mo^ar? (Diese sind gestorben und so muss 
es auch mir ergehen. Denkt doch auch an) (2) zwei Klagefrauen , 
die am ^Alplberge das Todtenlied einem Manne') singen, auf 
den man sich verlassen konnte, von dem aber auch nicht ein- 
mal eine Spur mehr vorhanden ist. (3) Auch an den beiden 
Söhnen Nizär's habt ihr ein Beispiel, wenn euch (mein Tod) 
gar zu unerträglich scheint; fraget nur die Leute, sie werden 
euch Kunde über diese geben. (4) (Bin ich todt), so tretet dann 
hin und saget über mich, was ihr ja wisset; zerkratzet euch aber 
das Gesicht nicht, noch scheeret euch das Haar! (5) Saget also: 
Er war ein Mann , der weder den Freund in's Verderben brachte 
noch den Kameraden betrog und im Stiche Hess. (6) Bis nach 
Jahreswende — dann »Friede über euch!" (d. h. dann braucht 
ihr nicht mehr zu trauern.) Wer ein volles Jahr weint, ist 
entschuldbar geworden (wenn er aufhört zu trauern). 

XXIL 

Nach Wohlfahrt ist des Menschen Sehnen, langes Leben 
bringt ihm aber wohl nur Unannehmlichkeiten: (2) Sein froher 



1) Ich zähle von den 20 von Chälidi herausgegebenen Gedichten an weiter. 

2) Chälld b. Gra'far, Lebid's Grossonkel , der dort von U&rit b. Z&lim erschlagen 
wurde; vgl. Bekrl 681, 24, Ag. X, 17 ff. 
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Muth vergeht, das Süsse des Lebens zu gemessen verwehren 
ihm Bitternisse (3) und es schalten die Geschicke so lange , 
bis er nichts mehr sieht, was ihn erfreut. (4) Manche werden 
sich hämisch freuen, wenn ich zu Grunde gehe, manche aber 
auch sagen: »Welch trefflicher Mann (war er doch)!" 

XXIII. 

Den Abu'l ^azzäz (= Arbad) beweine an einem Versamm- 
lungstage, da er Gästen Herberge und Bedürftigen Zufluchts- 
stätte gewährte , (2) und um dessen willen , was er dem Stamme 
war, als der Winter über ihn kam und ein Nordwind daher 
stürmte an einem Tage, an dem (statt der Sonne) der Mond 
zu leuchten schien (so trfib und kalt), (3) als die Geizhälse 
sich in ihren vier Wänden einmummten und die Meisirspieler 
jeden gezogenen Gewinn unter sich vertheilten. 

XXIV. 

Den Arbad bringt mir in Erinnerung jeder hartnäckige zähe 
Gegner im Streite, dessen Vorhaben es zu sein scheint, (den 
Sieg) zu erzwingen. (Arbad hätte man einem solche gegen- 
überstellen können.) (2) Wenn seine Gegner billig handelten , 
handelte auch er billig und geschickt, verliessen sie aber den 
Pfad des Rechtes, verliess auch er ihn. (3) Den rechten Weg 
führte er das Volk, seiner Aufgabe vollständig gewachsen, 
immer dann, wenn der Häuptling in der Wüste irr und wirr 
dastand. 

XXV. 

Bei meinem Leben! ist es wahr, was der Bote berichtet, 
dann wurden die Ga%r in der verflossenen Zeit von einem 
schweren Verluste betroffen. (2) (Sie verloren) einen Mann, 
der alles gab, um was ich ihn bat, und jedes Vergehen ver- 
zieh. (3) Hat ihn nun ein Gewitterstrahl aus einem Gewölke 
erschlagen , so war in der Schlacht" doch immer er Überwinder 
und Sieger. 
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XXVI. 

Setzt er etwas (in einer Streitsache) auseinander, ist er süss 
und jugendkräftig (?), (2) möge er das Leben geniessen können 
und ihm dasselbe verlängert (?) werden ! (3) Über Jaksüm siegte 
an heissem Tage (4) einer, der kühn vorgeht (= der Gelobte), 
wann die Stirnhaare (der Pferde) schwarzgrau werden (5) und 
das Geschwader dunkle Staubwolken durchbricht. (6) Nach 
den drei (Tagen) verweilte er (in Peindesland) noch zehn. (7) 
Zu al-Kasim gedenkt man wahrlich seiner: (8) hätte er da 
den Führern gehorcht, wäre er geflohen; (9) doch er wider- 
setzte sich ihnen aus Pflichtgefühl und Ehre. (10) Die Nacht 
brachte er mit seinen Reitern zu zusammengekauert, (11) 
lauschend auf das Gebelle der Hunde, wirren Haares und ver- 
staubt, (12) ähnlich den Gott geweihten Frauen, wenn sie die 
Votivgabe ^'erwarten. (13) Als aber endlich der Morgen die 
Dämmerung durchbrach , ' (14) warf er sich Gewänder über, 
einen weiten kurzen j Panzer. (15) Dann (griffen sie an und) 
streuten auf den freiweidenden Kamelen (einen Pfeilhagel ?) aus 
(16) und keine Rache, welche die Ealäb zu nehmen hatten, 
liessen sie ungenommen. 

(Ich weiss nicht, ob ich dieses Gedicht überall richtig auf- 
gefasst habe.) 

XXVII. 

Wenn auch manche von mir nichts wissen und mich nicht 
erprobt haben , dem (oder den ?) *^Amir brauche ich die erste 
Probe meiner Mannhaftigkeit nicht mehr zu liefern. (2) So 
sehr habe ich mich an dich angeschlossen, dass die Leute, die 
edlen Söhne der Söhne-Mutter (Lebid's Grossmutter) gegen mich 
Verdacht hegten (ich vernachlässigte ihre Interessen deinet- 
wegen), (3) und von dir habe ich abgewehrt die hochraüthigen 
Fürsten des Darimstammes , — Leute von ihnen aber brüsten 
sich sogar im grossen Prachtzelte (des Königs) — (4) die 
Fukaim nämlich und die ^Abdullah sammt den stolzen Nahäal 

2 
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zu Taital, wobei alle Anwesenden einander unterstützten^). 
(5) Die Ma^add, *^Ibäd, Tag und Kalb trieb ich zurück, 
wie man die Kamele zurücktreibt, wenn sie nach dreitägigem 
Dursten am Morgen des vierten an's Wasser kommen (d. h. 
nur mit grosser Anstrengung konnte ich sie zurücktreiben im 
Redekampfe) , (6) als es so stand , dass wenn einer die Eimer 
(Beweisgründe für den Ruhm seines Stammes) nicht schnell 
zur Hand hatte , er ihren Mangel schmerzlichst empfinden musste 
bei dem Wetteifer, mit dem man möglichst zahlreiche Eimer 
(Beweisgründe) einander entgegenstellte. (7) Und den Rabf 
(b. Zijäd), der im Vorhofe (des Königspalastes) einem auserle- 
senen Edelhengst (Kamel) glich, welcher sucht, wer es mit 
ihm aufnehme , habe ich vor mir hergetrieben (8) und ihn zum 
Schweigen gebracht, so dass er so demüthig wurde, wie ein 
Kamel, das an der Schwindsucht krankt und darum lang- 
samen Schrittes matt einhergeht. (9) Und am Tage, als ihr 
abreistet und die von euch, welche zum Könige gekommen 
waren, eiligst dahinzogen an den Hügeln von Fätür, (da war 
ich) edel und standhaft (10) und am Tage, als ich verhinderte, 
dass der Stamm sich von einander trenne zu Nagrän , an jenem 
Tage brach ich mit wuchtigen Schlägen (in m. Rede) vielen 
den Rückgrat (moralisch) (11) und eines Tages im Plane von 
al-Gabit), als Zeugen waren die Könige und die hochansehn- 
lichen Vicekönige (bewies ich meine Grösse). (12) An jedem 
Tage, an dem die Ehre zu wahren war, hast du mich erprobt, 
da füllte ich meinen Platz aus, wie es kein Feigling thut. (13) 
Ich helfe euch und führe eure Sache und nicht bin ich (ver- 
ächtlich) wie ein Pilz, der auf dem Felde gewachsen. (14) 
Du aber bedarfst meiner, da du keinen Vertreter ausser mir 
hast und deine kleinen Söhne noch nicht herangewachsen sind. 
(15) Da sagte ich: Lass deinen Übermuth nicht zu grosse 
Ausdehnung gewinnen und wisse wohl: Setzest du (in dieser 
Angelegenheit) deinen Fuss vor (gehst du noch weiter), wirst 

1) Fakaim, *AbdaU&h und NnhSal sind Unterabtheil angen der B. Dftrim. 
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du straucheln (16) und es wird dazu kommen, dass du, wie 
du sie (d. Angelegenheit) auch anfassest, nur schlecht dabei 
fahrst , (gleich als sässest du auf einem störrigen Kamel) dessen 
beide Sitzplätze unter deinen Füssen in Unordnung sind; (17) 
rückst du nun nach vorn , so kommst du auf einen beschwer- 
lichen Vorderplatz, und rückst du nach hinten, so verschiebt 
sich der Höckersattel ja immer. (18) Was nun auch immer ge- 
schehen mag, o Abu Mälik, du hast einen Schrecken einge- 
jagt, durch den die Haare weiss werden. (19) Wäre mein 
Schützliug ein Mann, der sich vertheidigen kann, dann wäre 
der Lämmerhirt herbeigeeilt, während seine Lämmer scheu 
auseinander stoben (d. h. er hätte sich der Wegnahme der 
Kamele (v. 20) widersetzt und sich nicht mit der Rettung der 
Lämmer beschäftigt ? Vgl. 37, 4.) (20). Wenn du einen Zug Kamele 
wegnimmst , so suche mich nirgend anderswo auf Erden als , wo 
man die Ga^far sucht. (21) Die stehen mir näher und ihre 
Hilfe ist nicht weit, wenn die Gemeinden sich von mir ab- 
wenden (mich preisgeben). (22) Wann meine Pferde und meine 
Kamele frei auf der Weide umherlaufen, dann wird der Hort 
des Rechtes der, welcher es auch zu wahren versteht. (23) Aus 
ihrer Zerstreuung habe ich sie (d. Kamele) gesammelt und so 
sind sie jetzt bei Ihn Asid (vgl. 10, 8 ed. Chäl. S. fA), indem 
die Milchreichen darunter Wohlgefallen erregen. 

XXVHL 

Nicht sträubten sich die ^Abdullah — möge es ihnen schlechte 
Früchte tragen — wegen ihres besten Gefallenen (Lösegeld für 
ihn zu nehmen) und nicht sträubten sich die Ga^far (2) und 
nicht sträubten sich die Nachkommen der pibäb, (sondern sie 
waren so gefügig , dass) es schien , als würden in ihnen Kamel- 
füllen mitten in dem Sandfelde getrieben. (3) Die Ga(Jabäume 
des Thaies (d* b. so gut als nichts) gaben sie euch als Löse- 
geld und so unterblieb (durch diese eure Feigheit) langer Groll 
und Rache, die der, welcher seiner Pflicht nicht vergisst, übt. 
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(4) Ist es wirklich Ernst, dass ihr nie einen einzigen HügOi 
vertheidigt habt , wie die Mubaäsir das ganze ^igäz vertheidigten ? 
(5). Wenn die Leute dich auch in Bezug auf das , was du mir 
gegeben hast, wider ihren Willen befriedigen würden — das 
ist ein abscheulicher Brauch, Lanzenstösse machen aber ge- 
fugig — (6) so ist doch wohl ein grosser Unterschied zwischen 
Krieg fähren und sich einer Schmach unterziehen , wie ihr es 
thut. Ein verächtlicher, hin und her gejagter Mensch lässt sich 
aber wohl Unrecht gefallen. 

(Die Übersetzung dieses Gedichtes halte ich nicht für in allen 
Punkten sicher.) 

XXIX. 

Bischr, Bischr Ton den Banü Z^äd, wer von euch hat zu- 
rückgeschickt die Arika aus der Gefangenschaft (in die sie) am 
Tage an den Hügeln von al-Agäur (gerathen war)? (2) (In 
diesem Treffen liefen die Kämpfer so dicht hinter einander in 
den Kampf, dass es aussah als) ritten Kinder hinter einander 
auf der Wirbelsäule (eines Kamels), indem aber dabei das Hinter- 
einanderaufsitzen sein Ende fand an den Lanzenspitzen eines 
Schlachtfeldes. (3) Sie (Arika) kam auf einem kleinen Sattel 
und der einen Hälfte eines Wasserschlauches sitzend , da ihr sie 
befreit hattet von der Plage mit dem Heubündel. (Nicht nur 
zurückgeschickt habt ihr sie, sondern auch zur Reise anständig 
ausgestattet. — Auch bei diesem Gedichte weiss ich nicht , ob 
ich mit meiner Auffassung das Richtige getroffen habe.) 

XXX. 

Du rühmtest dich mir gegenüber mit Jeäkur b. Bakr (2) und 
mit den Leuten von Kurrän und von ^a^r (3) und mit den 
beiden Läppchen (deines Stammes cfr. 10, 10 ed. Chäl. S. f1) 
an der Meeres Küste: (4) Das zur Zeit, als sie der Hülfe be- 
durften! 

XXXI. 

Meine Leute, habt ihr etwas gemerkt? (2) Als Nachbarn 
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hat er euch in Schutz genommen, da er euch für Menschen 
hielt. (3) Nicht aber hielt er euch für Böcke, (4) für gespren- 
kelte , derej^ Samen die Stockzähne (?) benetzt. 

XXXII. 

stehe auf, Ma^a, in den Zusammenkünften der Weiber und 
singe das Todtenlied einem Manne , der zu denen gehörte , die 
sich Ehre erwerben , einem Ehrfurcht gebietenden (2) und sprich 
»Nicht möge Gott Arbad entfernen!" und durch (die Erinne- 
rung an) ihn zerschmettere und zerspalte das schwer betroffene 
Herz. (3) Das Schicksal hat den Leuten in ihm eine Stütze 
geraubt; da haben sie ihm eines Tages auf der Erde eine Lager- 
stätte (Grab) abgesteckt. (4) Den Arbad als einen, der auf 
jeden (Hilfe-)Ruf antwortete, rief einer (d. Tod) und Hess 
seine Stimme erschallen und da konnte er nicht Stand halten 
und (ihn) abwehren. (5) So erging es aber auch den Men- 
schen, die vor ihm lebten, und das ist es, was Ijäd undTubba*^ 
vernichtete. (6) Beim Leben deines trefflichen Vaters, Tochter 
Arbads , eine Traurigkeit hat mich abgemagert und mich schmerz- 
lichst betroffen, (7) die Trennung nämlich von einem Bruder, 
der mir lieb war und dann mich verliess, da ihn die wech- 
selnde Zeit eiligst entführte. (8) Darum meine Augen, da die 
Trennung Arbad entriss, darum geizet nicht, die Thränen reich- 
lich fliessen zu lassen. (9) (Arbad war) ein Mann, der seine 
Pflichten wohl kannte, der die Gastfreundschaft gern übte und 
dessen Schale für den Gast man immer voll und gefüllt sah. 
(10) Gottes Fluch über das Schicksal, das, wie ich sehe, nur 
schlau darauf erpicht ist, dem Menschens3hn zu schaden. 

XXXIII. 

Manchmal ist ein Kampf besser als Ruhe ! (2) Soll an jedem 
Tage mein Schädel aussehen, als wären mir an einigen Stellen 
die Haare ausgegangen, während sie an anderen stehen ge- 
blieben sind? (3) Wir sind die vier Söhne der Söhne-Mutter; 
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(4) wir sind die besten der'^Amir b. Sa*^sa^a; (5) volle Schüsseln 
haben wir von jeher den Armen zu essen gegeben (6) und 
unter dem Kampfesgetöse auf die Schädel von jeher l^geschlagen. 
(7) Halt an ! — Möge dir nicht geflucht werden ! — Iss nicht 
mit ihm! (8) Sein Hinterer ist ja scheckig vor Aussatz (9) 
und da steckt er seinen Finger hinein, (10) als suchte er etwas, 
was er dort verwahrte. 

XXXIV. 

Wenn Gott über einen seine Hand ausstreckt, (2) Gutes oder 
Schlechtes, wie er gerade will, verhängend, (3) dann füllt er 
ihm davon immer einen vollen Eimer. (4) Iram und Tubba*^ 
hat er vernichtet (5) und das Volk des Lukmän b. ^kd hat 
er gedemüthigt , (6) als sie mit ihm rangen , er sich aber nicht 
hinwerfen liess. (7) Und am Tage von ^Arafat scheuchte er 
den Elephanten zurück, (8) als die Fremdlinge mit ihm etwas 
grosses vorhatten. (9) Es rief ein Rufer ("^Abd ul-Muttalib) 
seinen Herrn an und liess seine Stimme ertönen. (10) Da 
vertheidigte er (Gott) sein Land und trieb davon zurück (11) 
und hielt in Schraukeu die Baarhäuptigen und die Behelmten 
(12) und liess entkommen das Heer in Schmach, schwer be- 
troffen, (13) wobei die Nachzügler Blut in Güssen (aus den 
Wunden) herausspritzten. (14) Du ("^Omar s. TA v. «JLs) hast dem 
Bähili guten Ruf verschafft (15) bei uns und so ist er zu An- 
sehen gelangt und Niemand kann ihm etwas anhaben. (16) 
Wen du aber erhebst, der verdient, dass er erhoben werde. 
(17) Er war ein altdr Mann von den Bähila, mit starken 
Rippen, (18) der wann er seine Sandalen sich mit dem Riemen 
anband, nicht auf Schönheit dabei sah. (19) Jetzt hat er vier 
Dinge erlangt : (20) Macht und Ansehen , Reichthum und einen 
sicheren Aufenthaltsort. 

XXXV. 

Rabi*^ ! Dass dich nichts zu mir treibe ! (= Lass dich nicht 
verleiten, mit mir anzubinden!) (2) Denn dann würde Rache 
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genommen und genau untersucht (3) und es zeigte sich dann, 
-wer hinten blieb und wer zuvorkam. (4) Wenn Kampfes Enge 
dich umschliesst, bist du (5) nur wie etwas, das die Hinder- 
nisse verhindert haben (= kein ganzer Mann). (6) Eine Suppe 
wirst du noch auslöffeln und dann schmecken (= der Lohn für 
deine Schlechtigkeiten wird nicht ausbleiben). (7) In den Nacken 
musst du noch gekniffen werden, (8) dass es dir vorkommt, als 
ginge in Folge davon der Koth von dir. 

XXXVl. 

Dem Abu Hind habe ich die Hind und dem Mälik die Asmä 
(aus d. Gefangenschaft zurück) gebracht. Wahrlich ich schütze 
die, welche ich zu schützen habe. (2) Es rief mich ümm 
Tärik in IJadüra und ihre Augen flössen dabei von Thränen 
über, da kam ich schnell herbei, als sie rief. (3) (Für den 
Kriegsfall) habe ich bereit stehen ein am Fusse gezeichnetes 
Kamel, dessen spitze Ohren durstig sind (d. h. scharf hören), 
das kräftig gebaut ist und den fruchtbaren Landstrichen (mit 
Eifer) zustrebt , (P) (4) und ein glattes preiswürdiges Schwert , 
das (überall durchhaut, so dass) man (es) schnell (aus der 
Wunde , die es geschlagen,) zurückziehen kann , und eine braune 
gefürchtete Lanze , die sich auf den Schlachtfeldern als freigebig 
(mit ihren Stössen) erweist. (5) Dort habe ich den "^Amir, seinen 
Sohn und ^Amr hinter mir gelassen: kein Anderer entrinnt so 
wie ich (mit der den Feinden wieder abgejagten Beute , hier 
wohl den zwei Frauen V. 1). (6) Doch ausser derartigen Wett- 
rennen habe ich (den in V. 1 Genannten) Wohlthaten aller 
Art erwiesen, (so dass ich ihnen bin) wie der Regen aus bli- 
tzenden Wolken, durch den das Feld aufblüht. (7) Da sagte 
ich: »Bei meinem Leben, wie dürfen Martad und *^Amr 
zurückgelassen werden, während unser Vieh unter den Herden 
des Nachts fortzieht?" (8) Ohne meine listige Gewandtheit in 
allen Dingen und meine Festigkeit wären verkauft worden Ge- 
fangene (V. 1 u. 7?) gegen die einen guten Absatz habenden 
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(gern gekauften) Schafe. (9) Das, was ich gethan, heisst die 
Ehre eures Vaters hüten, wann die Panzer die Spitzen der 
Ellenbogen reiben (d. h. im Kriege). 

(Ich weiss nicht, ob meine Auffassung dieses Gedichtes rich- 
tig ist.) 

XXXVII. 

Ibn Badr, du hast die Erniedrigung deines Volkes gesehen 
am Morgen, da Uahä auf Mälik mit einem Pfeile mit abge- 
brochener Kerbe schoss, so gestehe sie also nur zu! (2) Den 
Besten von euch, den Edelsten an Abstammung gäbe ich hin 
für den, der ihnen lebend und todt am theuersten ist! (3) An 
etwas, das dir seinetwegen (des erschlagenen Mälik) obliegt 
und das du vergessen hattest (nämlich dass ich einige Schafe 
ihm weggenomen habe s. V. 4), hast du gedacht ; aber bei dem 
Wassertümpel (wo er erschlagen wurde) hättest du etwas für 
ihn zu thun (d. h. ihn zu rächen); doch das liegt weit hinter 
dir (daran denkst du nicht). (4) Habe ich einige Ziegen von 
der erbärmlichsten Sorte fortgetrieben , nun Abu Mälik (= Ibn 
Bedr V. 1?), so locke (in Zukunft) dein Kleinvieh (näher) 
zu Dir! 

(Die Übersetzung dieses und des folgenden Gedichtes gebe 
ich nur als Versuch.) 

xxxvm. 

Abu Mälik, gefallt dir das Reisen, dann Arisch daran! Dann 
schaue aber in die Augen deiner Weiber! (2) Abu Mälik, ich 
widersetze mich deinem Befehle, Zabbän ist ja auch schon 
dazu gekommen, sich deinem Befehle zu widersetzen. (3) Jene 
sind die Schlange des Thaies. Bist du nun ein Schlangenbe- 
schwörer, dann schnell an's Werk! Suche wieder zu erlangen, 
was sie aus deinem Hofe weggetrieben haben. 

XXXIX. 

Die Furcht vor unserm Herrn ist das Beste, was man er- 
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langen kann. Von Gottes Erlaubniss hängt mein Weilen und 
mein Eilen ab. (2) Gott preise ich, er ist ohne Gleichen, in 
seiner Hand liegt das Gute, was er will, thut er. (3) Wen er 
die Pfade des Guten leitet, der wandelt sie frohen Herzens, 
und weu er will , führt er in die Irre. (4) Manche weite Wüste , 
in der die Strausse rudelweise sich aufhalten gleich Haufen von 
Abessyniern, (5) habe ich durchzogen reitend auf einem kräftigen , 
schlankgebauten (weibl. Kamel), von welchem die Kniee der Vor- 
derfusse beinahe zu weit auseinander stehen; (6) der Gazelle, 
die (in Folge seines (d. Kameles) schnellen und leisen Ganges 
dasselbe erst, als es ganz nahe war, bemerkte und darum) 
durch dasselbe nicht aufgescheucht wurde, reisst es den (be- 
schattenden) Zweig vom Baume, unter dem sie ruht, wann 
die Schatten kurz werden , weg (7) and noch , nachdem es in 
der Mittagshitze gelaufen , schleudert es die Steine fort mit dem 
Bande des Fusses , von dem die Klaue abgegangen ist und dessen 
Sohle blutet. (8) Bewege ich nur meinen Steigbügel , dann rennt 
es oder es trägt mich weiter in dem raschen Laufe eines schwärz- 
lichen Wildesels, der sich an saftigem Futter gelabt, (9) in al- 
Gurabät und dem dazu gehörigen Zarräfat, dann zu l^nzir 
und in den Gegenden von Hobal. (10) Auf ihm (d. Kamel) 
reitet die ganze Nacht hindurch einer (d. h. ich), dessen Herz 
gegen jede Furcht fest ist, (11) der mit dem Polarstern ein 
eidliches Bündniss eingegangen ist, mit ihm die Nächte zu 
durchwandern in bleibender ununterbrochener Freundschaft. 
(12) Wenn du (Frau oder Seele?) bis jetzt noch nicht ver- 
ständig geworden bist, so werde es jetzt. Wer verständig war, 
hat noch immer sein Ziel erreicht. (13) Wenn mein Kopf auch , 
wie du siehst, hell glänzend geworden ist, das Ergrauen Macht 
über ihn bekommen hat und auf ihm schimmert, (14) so treibe 
ich doch wohl noch meinen Gegner im Streite in die Enge, 
, auch fülle ich wohl noch die Schüsseln (der Armen) mit dem 
Fette der Kamelhöcker (15) und es preist mich wohl auch noch 
eine Frau^ die unter meinem Schutze gewohnt hat, wenn sie 
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Ton mir fortzieht — solches Lob ist aber ein werthvolles Ge- 
schenk! (16) Wie manchmal habe ich schon einem Knaben, 
den mit Botschaft seine Mutter schickte, gegeben, um was er 
bat, (17) und wenn er auch gegen ihren (d. Mutter) Willen 
kam , erhielt er zu essen , so dass er sich in der stürmischen 
Nacht Braten kochen und Fett aussieden konnte. (18) Was 
man dir thut, das zahle wieder heim: ein Mann nur vergilt, 
nicht ein Kamel. (19) Unter allen Umständen setze die hell- 
farbigen Kamele in Thätigkeit (auf d. Reise): Erfolg haben ja 
nur die Thätigen. (20) Hast du eine Beise vor, so tritt sie an 
und widersetze dich der erschlaffenden Trägheit, die dich davon 
zurückhalten will. (21) Täusche deine Seele (über die bevor- 
stehenden Schwierigkeiten), wenn du etwas zu ihr sagst (dir 
etwas überlegst); Aufrichtigkeit gegen die Seele thut ja der 
Hoffnung auf Erfolg Abbruch. (22) In Bezug auf die Furcht 
vor Gott aber täusche sie nicht (gieb dich den gottesfürchtigen 
Regungen hin) und halte sie im Zaume in Frömmigkeit vor 
Gott , dem Gewaltigen. (23) Festen Sinnes handle in der Nacht , 
wann die Reise lange währt und nach dem letzten Aufflackern 
der Abenddämmerung sich alles in gleichmässiges Dunkel hüllt, 
(24) wo der Schwächling vor der tiefen Finsterniss sich fürchtet 
und im Lagerplatze laut herausschreit. (25) Ist die Scheibe der 
Sonne einmal aufgegangen, dauert sie (ihr Leuchten) lange, 
naht aber die Nacht, so verschwindet sie (schnell). (26) Der 
Sohn der Wüste führt sein Vorhaben aus; trotz der Ermüdung 
geht er auf die Reise, wann er will. (27) Manch einen, der 
noch von Schläfrigkeit gleichsam übergössen auf der zusamen- 
gefalteten Decke lag, der zwar sonst bei den Anstrengungen 
sich nicht schonte, (28) doch aber sagte: »Lass uns schlafen! 
lange währte ja die Nachtreise und (den Wasserplatz) haben 
wir schon so gut als im Besitz, wenn nur des Geschickes 
Tücke uns in Ruhe lässt", (29) habe ich aufgejagt bei den 
ersten Anzeichen des nahenden Morgens, nachdem er nur ganz 
kurze Zeit geruht hatte; (30) da tastete er mit den Händen 
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auf seinem Platze nach den Reitdecken, wie ein betender (die 
Tefillin legender) Jude, (31) noch in sich uneins über das, was 
ich gesagt hatte, obgleich er meinen Ruf »Rasch herbei!" wohl 
horte. (32) Noch vor den ersten der zum Wasser fliegenden 
Katä-Vögel kamen wir da zum Wasserplatz — bei meinen 
Zügen zum Wasserplatz ist der erste Trunk immer noch in der 
Nacht! — (33) in dem war der Eutenflott bis an den Rand 
gestiegen und ein volles Jahr hatte kein Mensch mehr dort 
geweilt (34) Da gössen wir für unsere Reitthiere Wasser in 
ein verwehtes Wasserbassin, dessen ausgetrocknete Flächen in 
Folge der Feuchtigkeit, die nun über sie kam, zischten, (35) 
an dessen Seiten wänden der Mist festklebte und welchem Wind 
und Regen Lücken geschlagen hatten. (36) Unsere Reitthiere 
jedoch wollten nicht trinken, da liessen wir sie aber nicht am 
Wasser sich lagern — das thut nur, wer erwartet, dass seine 
Kamele zum zweiten Male trinken' — (37) sondern wir ritten 
darauf wieder von dort weg auf einem breiten Weg , der sowohl 
den Abstieg zum Wasser als den Aufstieg davon bildet und an 
dem die Merksteine gerade standen; (38) den (Weg und seine 
Länge) kennt das alte Kamel und darum bleibt es (im Vorge- 
fühl der Ermattung) stehen , so oft er an einer Erhöhung her- 
vorglänzend erscheint, (39) indem es sich (d. h. seinen Kopf) 
gegen den Wind mit ausgedörrter Seite und unter dem abge- 
zehrten Rückgrat befindlichen Rippen schützt. (40) Da zogen 
wir weiter und führten eine mit Erfolg gekrönte That aus auf 
einer Wahlstätte, in Bezug auf welche gefragt werden wird: 
»Was hat er gethan?" (d. h. noch lange wird man sich von 
unseren Thaten dort erzählen). (41) Es kennen wohl alle meine 
Genossen meine Standhaftigkeit und meine Gewandtheit im 
Redekampfe an der Meeresküste. (42) Festen Herzens bin ich 
und zu der gefährdetsten Stelle lenke ich meinen Rappen, in 
der Hand die vier Ellen lange, Männer hinstreckende Lanze. 
(43) Morgens ziehe ich wohl manchmal aus, in steter Beglei- 
tung von einem Genossen (Pferd) mit kurzer Fessel, (44) ab- 
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gelietztem Gesicht, kräftigem Bau, hohem Widerrist, als wäre 
ein Kamelsattel darauf, und festgefügtem Kreuze, (45) einem 
Renner mit kräftiger Stimme, der wiehert, so oft er nächtlicher 
Weile zu 11 Zeltdorfe vom Streifzuge zurückkommt, (46) der die 
langbeinigen Strausse jagt und seinem eigenen Schatten zuvor- 
zukommen sacht mit seiner länglichen Wange, die der auser- 
lesenen Lanzenspitze gleicht. (47) Milchweisser Schaum bedeckte 
ihn (und rann an ihm herab) wie am Felsen dünne Wasser- 
adern herunterrieseln. (48) Einem Falken , einem Habicht scheine 
ich den Zaum angelegt zu haben; stürmt er zum zweiten Male 
in den Kampf, ist von Schwäche keine Spur an ihm, (49) 
dem Fuchs kommt er zuvor in seiner Lebhaftigkeit , die Peitsche 
trijQH; ihn, aber nicht in Folge von Lässigkeit (sondern nur zu- 
fällig in Folge seines schnellen Laufes). (50) Als ich ihn auf- 
reizte, (sprang er auf, als hätte er) die Achillessehne des wan- 
dernden Antilopenbockes oder des Haupthengstes der unüber- 
trefflichen al^daritischen Wildesel, (51) wann derauf Auen und 
in Rinnsalen von Bächen die ersten nach dem Regen hervor- 
spriessenden Kräuter noch feucht abweidet (52) und in Folge 
davon ist ein Schreihals , ein übermüthiger, der sich überfressen 
hat, ein schmalbauchiger, der, wann er läuft, vor Ausgelas- 
senheit humpelt. (53) Zu einem solchen Pferde machte ich 
mich heran auf der Heimkehr, als noch auf der Erde die Schleier 
der Dämmerung lagen, (54) und auf ihm kam ich des Nachts 
heim, indem es den Hals zur Seite beugend sich vor mir durch 
einen mit Haarbüscheln besetzten Nacken schützte (d. h. davor, 
dass ich den Zügel noch mehr anzog). (55) Nur auf ihm halte 
ich meine Mittagsrast oder auf einer Warte, welche die Berg- 
spitzen überragt, (56) begleitet von einer Schaar von Verthei- 
digern von den Ga^^far, die jeden Tag erprobt, was in den 
Schwertladen ist (d. h. mit d. Schwertern kämpft), (57) und 
einer Abtlieilung der ^Okeil einer verlässlichen, wie die Löwen 
in den Dickichten und unter den *^A§albäumen. (58) So oft be- 
gründeter Ruf nach Hilfe erschallt, kommen sie (m. Stammesge- 
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nossen) zu Hilfe mit einer dröhnenden , klirrenden Reifeerschaar , 
(59) einer gewaltigen, den Geruch des Eisens athmenden, deren 
persische Bingelpanzer an den Enden aufgehackt sind und die 
zwiebelgleiche Helme (tragen); (60) an den schwachen Stellen 
(Nähten) derselben (Panzer) hatte der WaflFenschmied jeden 
Nagel fest eingeschlagen und so klirren diese (Nägel), wann 
sie (durch einen Schwerthieb darauf) noch weiter eingetrieben 
werden. (61) Täglich vertheidigten sie ihre Kamelherde und 
klagende Weiber, gleich den Antilopen Tobal's. (62) Sie gingen 
voran, als die Kais sagten: >Geht voran und wahrt die Ehre 
mit den Lanzenspitzen!", (63) bald gallopierend, bald in tüch- 
tigem Rennen und dann im AngriflE, wann ein Schwächling 
flieht. (64) Gegen die Muräd und die Sudä^ erhoben wir ein 
Küegsgeschrei , das sie in 's Verderben brachte, (65) in der 
Nacht von aTOrküb, als die Ga*far und der Stamm des Sohnes 
des Sakal in's dichteste Schlachtgewühl sich stürzten den Kriegsruf 
ausstossend. (66) Dann erwiesen wir ihrem Fürsten noch Gutes , 
nachdem er in's Negd hinauf gezogen und Kamelzüchter ge- 
worden war. (67) In mancher bedrängten Lage habe ich Raum 
geschafft durch meine Würde, meine Zunge und meine Rede- 
gewandtheit; (68) stünde ein Elephant oder sein Treiber an 
einem Platze wie dem meinigen, so würde er (denselben nicht, 
wie ich, behaupten können, sondern) abgleiten und sich zu- 
rückziehen müssen. (69) Bei en-Nu^män habe ich einen Strauss 
bestanden zwischen Fätür bei Ofä^ und ad-Dahal, (70) als mich 
die ^Amir riefen, ich sollte ihnen zu Hilfe kommen, und dann 
die Zungen zusammentrafen wie die hin und her fliegenden 
Pfeile. (71) Da beschoss ich die Feinde mit sichertreffenden 
( Wort-)Pf eilen , die nicht krumm und auch nicht schlecht ge- 
glättet waren, (72) mit rakamitischen , befiedert mit den Schwingen 
eines jungen Vogels , die jedem die Zähne fletschen machen (im 
Todeskampfe), mag er nun kurze oder lange Oberzähne haben. 
(73) Da hielten wir ein Wettschiessen (in Worten) ab , während 
Ihn Salmä (= en-Nu*^män) dasass wie ein edler Vogel , der die 
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Augen bald schliesst bald öffnet, (74) und die Diener dastanden 
in den Händen (Kannen), die (am Giesser mit einem Seihtuche 
gleich wie) mit einem Maulkorbe versehen waren und aus denen 
(Wein) reichlich floss, so oft eingeschänkt wurde, (75) indem 
sie (die Diener) Kleider aus Brocat (trugen und) an den Armein 
zurückstreiften , bei einem K!ronentrager, dessen Wort That ist. 
(76) Da zogen sie (meine Gegner im Streite) ab zögernden 
Schrittes gleich Wasser tragenden Kamelen an einem Kanäle, 
wenn sie im Schlamme sich hinschleppen. (77) Wenn ich 
sterben werde, so bin ich desswegen nicht bekümmert. Genug 
habe ich jetzt am Leben und nochmals genug (78) an einer 
Existenz, deren lange Dauer mir zum Ekel ward ; langes Leben 
ist aber auch dazu angethan, einem widerwärtig zu werden. 
(79) Arbad hat mich ja auch, wie ich sehe, verlassen (d. h« 
ist gestorben) und das ist ein gewaltiger Verlust unter den 
Verlusten. (80) Herb und bitter war er gegen die Feinde, 
gegen die aber, welche ihm nahe standen, süss wie Honig. (81) 
Unter den Häuptern und Lenkern seines Volkes war er, die 
nahm das Schicksal in's Auge und gab sich Mühe (sie zu ver- 
nichten). (82) Wenn sie tranken , gehörte mein Bruder (Arbad) 
zu den Besten und Abu'l-5azzäz (= Arbad) war ein freigebiger 
Mann. (83) Furcht jagte er (s. Anblick) den lagernden Kamelen 
ein, denn es hatte sie firüher schon in Schrecken gesetzt ein 
(Kamelhengst), der vergeblich sich aufzuricht-en suchte wie ein 
Lahmer (da er ihm die Fusssehne durchgehauen hatte, um ihn 
zu schlachten); (84) immer trank er Wein und reinigte an den 
Höckerspitzen das schneidige, schartige Schwert von der Ver- 
unreinigung (durch Blut, die es durch das Durchhauen) der 
Beine (erlitten hatte). 

XL. 

KubaiSa hat sich, nachdem du sie zum letzten Male gesehen 
hast, am ^A^lberge niedergelassen — durch ihre weite Ent- 
fernung wurde sie für ihn (den Liebhaber d. h. dich) Ursache 
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einer an den Wahnsinn streifenden Betrübnis s — (2) im Frühling 
verweilte sie in el-Aäraf, dann brachte sie den Sommer zu in 
den mit unter dem Sand verborgenem Wasser versehenen Land» 
strichen von el-But^h und suchte mit ihren Genossinnen frucht- 
bare Stellen in den Rinnsalen der Giessbäche, (3) indem sie 
sich ausswählte die Gegenden von er-Ri^m und Wäsit; bis zum 
Lotusbaume von er-Rassän, das Vieh weidend in den Plussthä- 
lern, (4) über denen die Tauben jeden Tag, an dem die Sonne 
aufgeht , auf den ^falhbäumen girren , laut ihre Stimme ertönen 
lassend Morgens und Abends. (5) Da legte ich ihm (meinem 
Kamel) auf, einem breiten Weg zu durcheilen, dessen dunkle 
langsichhinziehenden schmalen Stellen aussehen wie Tuchstreifen 
eines Webers und der zu den Trankeplätzen führt (6) — darauf 
liess ich es laufen , indem es dem Zaume zuvorzukommen strebte 
und die Ränder der Hügel (mit ihren spitzen und scharfen 
Steinen) ihm das Sohlenlenleder zu entreissen suchten — (7) 
einen hochgelegenem (Weg), der glänzte wie das weisse Ge- 
wand des Städters, den Hügel umschliessen und der über ver- 
derbenbringende Hochländer hinführt. (8) Da witterte es (d* 
Kamel) einen lange nicht mehr besuchten (Weide- und Tränke- 
platz), der duftete, wie wenn alter edler Weinessig mit Ge- 
würzen sich mischt. (9) Auf ihm (d. Kamel) reitend raubte ich 
zur Mittagszeit den Antilopen am Wege ihre Lauben (cfr. 
39,) und erschreckte die |$^a1;)ävögel im Nachtlager und auch 
zur Zeit der Mittagsruhe, (10) auf einem mageren (Kamel), 
dem das Reisen alles Fleisch hat schwinden gemacht bis auf 
ein Wenig, dessen Rückgrat unter dem Sattelkissen dürr her- 
vorschaut, (11) bei dem man aber doch breite Knochen sieht 
da, wo der Zügelriemen hinläuft, so oft es heimkehrt zu sei- 
ner Schaar und Heerde. (12) So lies ich hinter mir eine 
schreckliche (Wüste) , deren Raubthiere Räubern gleichen , 
die sich dem erwerbsüchtigen strebsamen Kaufmann in den 
Weg stellen, (13) indem mein Sattelgestell zu sein schien 
(statt auf einem Kamel) auf einem kräftig gebauten, hin und 
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her gejagten (Wildesel), der erschreckt und vor sich her treibt 
eine nicht trächtige (Wildeselin). (14) Der (Wildesel) hatte sie 
(d. Eselin) zur Weide in die vom Regen befruchteten Gegenden 
geführt, dann den Sommer mit ihr auf den Anhöhen von 
el-Kanän zu gebracht, wobei er ruhig war, und dann zu al- 
Agävil (15), und so war die Kälte mitsammt der Bewölkung, 
welche durch einander der Simäkstern bringt, wenn er in der 
Frühe untergeht , am Morgen, an dem der heilige Monat anbricht, 
von ihm gewichen; (16) als ihm aber der Sommer das Wasser 
der Tümpel (dadurch dass diese in Folge der Hitze austrockneten) 
verwehrt und die Mäuse- (Mauer) gerste schon die Grannen ver- 
loren hatte, indem diese ausfielen, (17) und er sich erinnerte, 
dass von seinem letzten Besuch zu el-^au^ und es-Su'bän nur 
mehr ganz kleine Tümpel übrig geblieben waren, (18) (rannte ^) 
er, um Wasser zu finden, durch verschiedene Gegenden) dann 
über die Hügel von Pü Ra^d und die Gegend von Tädi^ und 
über Sara, indem er da hinaufstieg, und el-A^äbil; (19) von 
seinem glatten Rücken fiel das Haar ab und so dehnte sich 
sein Rückenstreifen aus und er wurde dürr. (20) Wie er so am 
Ende der Nacht an den Krümmungen des Säk:berges dasteht , 
könnte man glauben, er überlegte sich seine Angelegenheiten 
von allen Seiten; (21) dann nach diesem Zwiespalt in seinem 
Innern jagte er sie (seine Eselin) auf — sie aber war willig — 
und regte eine schwärzliche umherflatternde Staubwolke auf, 
die dichtem Nebel glich, (22) indem er unter ihrem Schatten 
die festen Steinplatten durch den Aufschlag seines Hufes zer- 
schmettert , da er nicht schwächlich (?) und zartgebaut ist. (23) 
Dann zog er nächtlicher Weile zu blau blinkenden Wassertüm- 
peln bei Sarär und bei Dahl (und kam zu ihnen) bei Tagesan- 
bruch, ohne Befürchtungen zu hegen vor Schlingen; (24) da 
schwammen sie beide (d. Esel u. s. Weibch.), emsig strebend 
wie ein Eisenpolierer, der über seine Arbeit gebeugt ist, und 



1) Es scheint hier eine Lücke za sein. Vgl. z. V. 65 f. 
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er steckte seine Lippen in die hochgehenden Wogen des Baches. 

Gleicht mein Eamel einem solchen oder einem feisten Anti- 
lopenbock , dessen Weideplätze spärlich (?) sind , der zu al-Bara^m 
einen Jäger, welcher ihn beschleichen wollte, bemerkt hat (26) 
und darum (auf der Flucht vor jenem) die Nacht zubrachte 
bei einem Ar^iäbaum an einem Sandhügel, den aufhäuft ein 
Nordwind, welcher die reichlich regnenden Wolken vor sich 
herjagt, (27) und der die ganze Nacht vergeblich bestrebt war 
sich eine Schutzwehr (gegen das Unwetter) zu machen, indem 
er sich abmühte mit dem leicht beweglichen Sand, der immer 
wieder auf ihn einstürzte. (28) Als aber am Morgen der Nebel 
sich getheilt hatte, scheuchte ihn auf ein Wüstenbewohner, 
der (seine beiden Hunde) Rakäh und Säil auf ihn hetzte, (29) 
grimmig aussehende (Hunde), schlank wie Pfeile, deren Brust 
blutbefleckt ist und welche das Blut der Leitthiere als Beute 
ansehen. (80) Da tummelte er sich umher und wandte sich 
nicht gegen die schlappohrigen (Hunde), welche wie dünne 
brennende Dochte aussehen und die auf das Jägerrecht losstürzen , 
(31) die einem Jäger gehören, der auf die Jagd ein Anrecht 
hat und dem sie Speise verschafft, der sich aber fürchtet 
vor der Strafe, (die ihn), wenn er sich zum Rückzuge wende, 
dadurch trifft, (dass er dann nichts zu essen hat) (82) (Da 
kämpfte der Antilopenbock) wie ein Held kämpft, der keine 
Helfer bei sich hat, und wandte sich gegen die abscheulichen 
grimmigen Gesichter (d. Hunde) (88), indem diese gegen seine 
Blossen ansprangen, er aber gegen ihre Brust eine Lanze zu 
richten schien (d. h. sich mit seinem Ge.veih vertheidigte) , 
(34) und so liess er sie am Kampfplatze zurück, hingestreckt, 
indem man an ihren Hälsen Risse sieht, ausgedörrt. 

(85) Von (jraul haben sie (d. Frauen, unter denen die Ge- 
liebte d. Dichters ist) ausgewählt Plätze mit süssem reichlichen 
Wasser und von Man'^i^ alte Tümpel, voll weisser Fluth, (36) 
nachdem sie (die Geliebte) uns durch ihr Fernsein als Reisekost 
mitgegeben hatte Verlangen und Sehnsucht (nach ihr) — wäre 
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doch die Sehnsucht yon uns gewichen! — (37) gleich dem 
Verlangen, das sie (d. Stamm d. Gel.) uns einst vor dem ein- 
flössten, als sie am Abende zu el-Ealäb die Kamele rückwärts 
wandten. (38) So zogen sie (die Kamele mit d. Geliebten) am 
Abend dahin, indem den vom Wasser weit ab in der Nähe 
der Wohnungen stehenden (Palmen) von e§-§afö und den nahe 
am Wasser stehenden, fruchtbeladenen (Palmen) (39) zu Du 
Satiab ihre Kamelsänften glichen, als sie aufbrachen und die 
Kameltreiber die glänzendweissen , tüchtigen Benner (Kamele) 
antrieben, (40) zu Pü-r-Bimt und 'farfa, als sie Abends auf- 
brachen und auf die flüchtigen Sänftenträger (Kamele) stiegen, 
(41) (da sah es aus , als ob) auf ihnen sässen die- weissen Anti- 
lopen Azifs und die Antilopen von es-Sulaij, die mit ihrem 
Jungen hinter dem Budel zurückbleiben. (42) Die Wälder von 
al-!Kurjatan und Nä^it hatten sie zu ihrer Bechten und Hessen 
den Badibach links liegen. (43) Und sie legten an einfache 
und doppelte (Ketten), deren einzelne Schnüre aus Perlen und 
Corallen sind und welche die Gelenke fest umschliessen , (44) 
indem sie in jedes Ohrläppchen harte Perlen stecken, obgleich 
auch sonst ihre Nacken nicht schmucklos wären ; (45) (das sind) 
unerfahrene Jungfrauen, die Ehrfurcht einflössen, und edle 
Frauen, die sich in gestreifbe jemenische Mäntel hüllen; (46) 
in ihrer Bede scheint sich mit Mschgeflückten , zarten und 
welken Granatäpfeln gemischt zu haben - kühler Wein , (47) 
süsser, mit dem klarem Wasser einer Begen wölke gemischter, 
reinfarbiger, versiegelter, vom Weine Babylon's, (48) auf den 
gegossen wird das klare Wasser einer blitzenden Wolke, welche 
am Ende der Nacht ihren Begen ergoss auf einen strömenden , 
aus Steinen gebauten Kanal, (49) der aufbewahrt wird in eier- 
förmigen, weitbauchigen Gefässen, die aussehen wie Gänse, 
wenn ihnen der Hals und der Kropf vollgestopft wird, (50) 
an welchen (Gefässen) Seihtücher aus weissen Linnen und aus 
Baumwolle sind und die in den rechten Händen von Fremd- 
lingen sind, welche den Königen dienen, (51) wenn sie eines 
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Tages für die Herren ihres Herrn (?) umg^ossen werden , hört 
man das, was von dem baumwollenen Seihtache abtropft, 
herunterrieseln. 

(52) Ist nun das Haus (d. Geliebten) fern oder hast du sie 
lange nicht mehr gesehen oder bist du nun ganz ergraut, (53) 
80 weiden wir doch wohl lange Zeit^ ohne unter, fremdem 
Schutz zu stehen, den Platz der Könige, Nukda und dann al- 
Magäsil, (54) in den Nächten, da hinter dem Vorhang ist 
(eine Frau gleich) einer tiazeile, die im Sommer zwei Junge 
geworfen hat, einer von den lohfarbigen, die in den (die Wild- 
bäche) in sich aufnehmenden Binnsalen herumweidet (55), die 
eingeschläfert hat ein Junges mit schmachtendem Blick und 
noch weichem Hufe, das aber schon stark genug ist, um zu 
laufen, zu Pat us-Sulaim bei Duhai^a (56) in dem Bereich 
ihrer Augen, damit es nicht erschreckt werde , auf einer Anhöhe , 
nur soweit entfernt wie das Ziel von dem Wettschiessenden , 
das er nicht aus dem Auge verliert. (57) Dann aber störten 
Unfälle das zwischen uns (d. h. mir und der eben mit einer 
Gazelle verglichenen Frau) bestehende Einvernehmen, sie wurde 
mir missgünstig und sprach: »Das Greisenalter allein tödtet 
schon den Mann!" (d. h. du bist grau, also für mich so gut 
wie todt) (58) indem sie mich tadelt wegen dessen, was ich 
— jedoch nicht auf unnütze Weise — verbraucht habe ; gehört 
aber das, was ich besitze, wirklich mir, wenn ich damit karge? 
(59) Gott zu fürcTiten , ihn zu preisen und ihm zu danken 
halte ich für das Geschäft, das am gewinnbringendsten ist, 
wann der Mensch dem Tode nahe ist. (60) Hat er denn mehr 
Werth als den, welchen er sich in seinem Leben durch seine 
guten Werke erworben hat, wann man auf sein Grab die 
Steine wirft, (61) seine guten Eigenschaften herzählt und die 
zu Besuch kommenden Frauen sich aus Trauer um ihn in die 
Finger beissen? 

(62) Doch lass ab von dem (d. h. von d. Erinnerung an die 
Geliebte), das ist dahin gegangen und, wenn du reisest, so 
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führung derselben) (63) ein Kamel , welches das Reisen ermattet 
hat und welches man, nachdem es sich bis aufs Ausserste an- 
gestrengt hatte, einen ganzen Frühling und Sommer in al- 
Madägi^ unbeschäftigt gelassen hat. (64) Ich aber vergalt ihm , 
dass es unbeschäftig gelassen und wild geworden war und mit 
den Hengsten zu el-6artf um die Wette gelaufen war (dadurch 
dass ich es jetzt um so mehr anstrengte). (65) Und er ^) wandte 
sich ab,' wie die Schwertspitze, indem sein Bücken glänzte 
und er die Dickichte auf alle mögliche Weise durchbrach, (66) 
und Hess ^audä bei Seite liegen, ohne zur dortigen Tränke zu 
wollen, indem er in dem Felde von elkanäoän munter abbog. 

(67) Mit einem solchen Kamel mache ich mich frei von einem 
Verlangen, wenn ich eines hege, und heile mich von einem 
Kummer, der sich mir in die Brust geschlichen. (68) Ich ver- 
gelte dem Selbstbewussten und gebe ihm nach seinem Rechte, 
wenn er ein Mann ist, der auf Ehre Anspruch machen kann. 

(69) Komme ich zu ihm, so wende ich mich gleich wieder 
weg, wenn ich Widerwillen bei ihm befürchte und, ist er 
geizig, so thue ich den jungen Kamelen des Geizes Einhalt 
(d. h. lasse ihn nicht zu geizig werden). (70) Die Banü ^Amir 
sind der beste Stamm, den ich kenne, sprächen auch die 
Feinde eitle Lügen über sie. (71) Unter ihnen ist eine Gesell- 
schaft von Männern , die zur Freigebigkeit nicht unfähig sind 
und welche sich nicht wie andere zu unbedachten Handlungen 
hinreissen lassen, (72) und ehrenreiche Männer, welche in 
jedem Winter beim Beginne des Abends an den Feuern den 
Musbil und die anderen Pfeile im Meisirspiele anschreien, (73) 
welche als ihnen obliegende Pflicht, die erfüllen zu müssen 
sie ererbt haben, geben und von jeher gaben grosse Schüsseln 



1) Der Wildssel. Dieser und der nächste Vers füllen einen Theil der Lücke 
zwischen V. 17 vs. 18 aas. (Beachte aber die Bemerkung in TA zu v 66: L^'^^^äaoj 
die allerdings yielleicht nur den Wert einer C!onjectur hat. Sonst wäre vor y 65 
eine Lücke anzusetzen). 
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und Bosse, die bald ruhig stehen, bald dahineilen; (74) ihre 
Schüsseln halten den nasskalten Nordwind ab (d. h. dadurch , 
dass sie den Armen schenken, machen sie die Noth des Win- 
ters weniger fühlbar), wann die Leute von Ne^d ihre Kamel- 
füllen (in tieferliegende Gegenden) treiben; (75) edle (Männer), 
wenn es sie trifft Wein zu erhandeln, froh geniessende, frei- 
gebige, die sich nicht davor fürchten, dass ein Gast komme, 
um mit ihnen zu trinken (sondern einem solchen gerne von 
ihrem Weine geben). (76) So oft sie ein Gelage halten, halten 
sie die Weiber, die sie (wegen dieser ihrer Verschwendung) 
tadeln, von sich fern — von Alters her aber pflegten sie sich 
die tadelnden Weiber vom Leibe zu halten. (77) Frage nicht 
uns , o Frau (was wir gelten) , sondern frage nach den Proben , 
die wir geliefert, die Ijäd and die Eelb von Ma^add und die 
Wä'il (78) und die 5ais und alle die Stämme, welche zu den 
Temim gehören, und die Mady^ und die Kinda, da diese zu 
euren Niederlassungen gekommen sind. (79) Allen diesen haben 
wir Proben unseres Adels geliefert und Wohlthaten erwiesen, 
da wir nie vergassen nach Ansehen zu streben. (80) Das ist 
das Volk, zu dem ich gehöre! Triffst da Männer von ihnen, 
die zu Nacht reisen, so wirst du stets finden, dass ihr Streben 
auf Hoheit und gate Handlungen gerichtet ist. (81) Nie wird 
es ihnen im Kriege an erprobten Löwen und in der Noth an 
freigebigen Edelmännern fehlen und (82), an fehlerlosen Män- 
nern , die die weiten Wüsten trotz der wunden Füsse durchwan- 
dern, an trefi^chen Bednern, wenn die Versammlungen sich 
zusammendrängen — (83) Manchen Gefangenen haben wir in 
Freiheit gesetzt , ohne mit ihm um das Lösegeld zu feilschen , 
und so ging er dann froh im Lager umher — (84) und (nie 
wird es ihnen fehlen) an einer weit sich ausbreitenden , dicht 
gedrängten Beiterschaar , deren Benner Tauben gleichen, die 
Abends einander zuvorzukommen suchen im Fluge nach Tieflän- 
dern. (85) Ein grosses, zahlreiches, eisengepanzertes Heer haben 
sie und Schwerter und Pfeile mit breiten Spitzen sieht man an 
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den Hälsen der E!rieger (hängen). (86) Anf die Führer der 
Feinde haben wir ein gehaneu, bis sie sich zu eiliger Flucht 
wandten, nachdem das frische Blut ihnen das Wehrgehenk 
genetzt hatte. (87) Die grösste Hilfe gewähren wir unseren 
Schützlingen und handeln edelmüthig, manchmal aber fügen 
wir auch dem Feinde, der mit uns streitet, grossen Schaden 
zu. (88) Uralte Sitte ist es, der wir folgen und die auch un- 
seren Nachkommen vorschreibt Worthalten und Freigebigkeit; 
(89) es wehrt ab Leute, welche sie vernichten wollen, (un- 
ser Adel, welcher ist) wie ein hochgewachsenes Kamel, das 
die Gewaltigen, mögen sie sich auch noch so strecken, über- 
ragt. (90) Wie haben an jedem Schlachttage ihnen Stand ge- 
halten mit unseren Schwertern, bis wir die Passhöhen erstiegen 
hatten (d. h. siegten). (91) Fragt ihr nach ihnen bei jedem 
Streifzug in Feindesland, nun, die Berichte werden gekündet 
dem, der fragt. (92) Das ist* das Volk, dem ich angehöre! 
Fragst du nun nach ihrem Gharacter, nun, die Kunden werden 
berichtet dem , der sie nicht weiss. 

(Die Reihenfolge der Verse dieses Gedichtes wird ursprünglichst 
etwa folgende gewesen sein: 1 — 4. 35 — 64. 5. 7. 6. 8 — 17. 
65. 66. 18—34. 67—79. 90. 80—82. 84. 85. 83. 86—89. 91. 92.) 



XLI. 



Fragt doch den Menschen, was er (auf Erden) so eifrig 
erstrebt! Ist es ein Gelübde, so dass er es zu erfüllen hat, 
oder ist es eitles in die Irre Gehen? (2) Schlingen, ihn zu 
fangen, (d. h. tödten), sind ausgestreut auf seinem Pfade; 
entgeht er aber den Schlingen, wird er alt und hinfallig. (3) 
Hat der Mensch eine Nacht lang sich abgemüht, so meint er, 
er sei mit der Arbeit fertig , aber der Mensch muss arbeiten , 
so lange er lebt. (4) Sagt zu ihm , wenn er im Voraus bestimmt , 
was er thun will: >Hast du vom Schicksal noch nicht gelernt 
— hätte doch deine Mutter dich nie geboren! — (5) so dass 
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äu nun wissest, dass du weder das Vergangene wieder einholen 
noch auch dem , wovor die Seele sich fürchtet , entgehen kannst ; 

(6) willst du dir aber nicht die Wahrheit (nämlich, dass alles 
vergänglich ist) eingestehen , so zähle deine Ahnen her — viel- 
leicht fuhren dich die früheren Generationen auf das Richtige — ; 

(7) findest du nun , dass von Allen , die seit Adnän und Ma^add 
gelebt haben, keiuer mehr übrig ist, so soll dir der aus dieser 
Erkenntniss sich ergebende Tadel deines thörichten Thuns Ein- 
halt thun". (8) Ich sehe, dass die Menschen nicht wissen, 
woran sie mit ihrem Leben sind ; ja , jeder , der Verstand hat , 
hält sich an Gott (und richtet dem gemäss sein Handeln ein.) 
(9) Wahrlicfh , alles ausser Gott ist eitel und alle irdischen Güter 
sind nothwendiger Weise vergänglich; (10) über alle Menschen 
wird ein Unheil (der Tod) kommen, durch das die Pinger gelb 
werden, (11) und man wird jedes Menschen Streben erkennen 
eines Tages, wann bei Gott die Ergebnisse aufgedeckt werden. 

(12) Über en-Nu^män's Tod sollen weinen seine Zechgenos- 
sen, seine Dienerschaft und bettelnde, hexengleiche Wittween. 
(13) Er war König über das ganze Land der Ma*^add und die 
^Ibäd insgesaramt Hessen ihm freien Willen über sich (14) 
Jedesmal wenn er nach den Resten des {Traubensaftes griff, 
fand er klaren, mit Wasser gemischten Wein, wie man ihn 
in Babel alt werden lässt, (15) edlen Cabinetswein, den ein 
Schiff hertransportiert hat, auf den die Maassgefasse zur 
Mischung öfter gegossen haben (16) klares Wasser von dem 
Regen einer Wolke und Honig der Bienen, welchen von den 
Bienen der Honigsammler geerntet hat. (17) Immer neue An- 
griffe machte da der Wein auf ihn (seine Nüchternheit), er 
aber liess nicht ab vom Trinken; war er betrunken, stellten 
die tadelnden Frauen sich nicht bei ihm ein, (18) ausserdem 
aber liess der Wein an ihm noch schöne Characterzüge hervor- 
treten, als er in Wallung kam und ein reichlicher, ausgiebiger 
Regen seiner Freigebigkeit sich ergoss (eig. Blüthen trieb). 
(19) Da gab's bei ihm an einem Tage in Eisen gelegte Ge- 
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fangen e, die er abwehrte, und an einem anderen gezäumte, 
schlanke Renner, (20) auf denen die Bennknaben sassen und 
welche Hexen glichen und gesattelten Adlern. (21) Wenn man 
die Satteldecken von ihrem Rücken abnahm, nachdem ihre 
Flanken und Schultern vom Seh weisse bedeckt worden waren, 
(22) fand man an ihnen immer noch ein Übermass von Schärfe 
und Muth, wenn die Beissstange sie nicht bändigte. (23) und 
an einem anderen Tage gab's bei ihm schwarze, vielfressende 
Kamele, die Palmen, deren Dattelbüschel tief herabhängen, 
glichen oder auch hohen Burgen, (24) welche Rebhühnern 
ähnliche Junge haben, deren Köpfe (beim Saugen) die von 
selbst ausfliessende Milch , welche wie ein Bächlein auf sie 
herunter strömt, kahl aussehen macht (d. h. dadurch dass die 
Haare in Folge der Nässe zusammenkleben); (25) zu Du 5u8am 
hatte man sie unbeschäftig umherlaufen lassen und es verschönte 
sie (ihr heruntergekommenes Aussehen) die Weide an den 
Hügeln und den Wasserlöchern der weichen Sandfiächen von 
Fulai^, (26) im Jahre vorher aber hatte schon bei ihnen schnell 
angeschlagen (die Weide in) Rukäh und an den beiden Seiten 
von Nu^da und dann in al-Magäsil. 

(27) Der Mann ist wahrlich ein Thor, der noch auf die Dauer des 
Wohlstandes hofft , nach dem er zu Ufal^a einen Stamm mit seinem 
Vieh gesehen hat (28) am Morgen, da sie von dort auszogen 
und ihrem Trupp an Zahl gleichkamen und Heerden, die zu 
el-Glabi( getrieben wurden (d. h. in Qabit zog gleichzeitig ein 
gerade so starker Trupp), (29) und am Tage, da den Qipfel 
von el-Hazn passierten Schaaren und Haufen von ihnen, indem 
sie nach Du J^usä hinaufstiegen ^). 

(30) Auf den zweihöckrigen Kamelen (von den V. 23 — 26 ge- 
schilderten Heerden en-Nu^män's) befanden sich bei jeder Reise auf 
beiden Seiten gleichmässig vertheilte Lasten und keines von ihnen 
ging schief, (31) indem sie mit sammt ihren im Sommer geborenen (?) 

1) nieran schliesst sich wohl V. 41 flg., während V. 30—40 gleich nach V. 26 
KU stellen sind. 
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Jungen, getrieben wurden gleich als wären sie gegen ihre 
Jungen zärtliche Gazellenmütter; (32) in den Säcken hinter 
den Sätteln ihrer Reiter befand sich alter Wein, feines Mehl, 
Mäntel, Tischplatten und klares Wasser, (33) und (ein Ringel- 
panzer), der so zusammengefügt war, wie David und sein Sohn 
es machten, ein doppelter von seinem (David 's?) Gefüge, da 
ein obenliegenden Ring je einem darunter liegenden entsprach, 
(34) der von ihnen beiden (David u. seinem Sohn) vererbt 
worden war bis auf Muharri}^ , ein zermalmender , dessen weisse 
Ringe hellglänzenden Felsen glichen; (35) so oft er auf dem 
Kampfplatze erglänzte und sich weitete und die Nägel die locker 
gewordene Verbindung der Ringe (?) wieder festigten (in Folge 
der darauflfallenden Schwerthiebe), (36) gewährte er Schutz 
den vorsichtig kühnen Streitern und sein Klirren zeigte den 
Weg eisenstarrenden Reitergeschwadern, unter denen keiner 
feige wich , (37) welche den Ecken des Salmäberges gleichen , 
wann diese erschienen, und den Gipfeln des Aga'berges, wann 
unter diesen die Nuwäsilspitze hervorleuchtete. (38) Und (bei 
en-Nu^män waren zu finden) weisse Frauen , die in den Sänften 
aufgewachsen sind lange Zeit, die besten davon und die in 
lang nachschleppenden Gewändern einhergehenden Sängerin- 
nen, (39) die Abends, wenn die Zecher kamen, auch sich 
einstellten, gleich als wären sie die Antilopen eines Bergabhan- 
ges, indem keine von ihnen des Schmuckes entbehrte, (40) 
die Wechselgesänge sangen mit heiseren Sängerinnen, die zur 
Wiederholung ihres Gesanges aufgefordert worden und darin 
vnllig gewesen waren, wann die Fingerspitzen die dünnen 
Saiten rührten. 

(41) Ihren (des V. 27 — 29 geschilderten Stammes) Vortrab 
brachten in Ordnung, wenn die Heerden dort unter einander 
gerathen waren, Reiterschaaren und der grossmächtige Sohn 
des Mundir, (42) ihre Wasser tragenden Kamele schöpften den 
ganzen Tag aus dem Brumen von Man^^, wären sie auch 
dahin gekommen , wenn dieser mit reichlichem Wasser strömte ; 

4 
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(43) weder die Quellen, welche die Brunnen speisen, haben 
sie, wenn sie zum Trinken gingen, je gesättigt verlassen noch 
auch die aus unvordenklicher Zeit stammenden alten Brunnen 
(so zahlreiches Vieh besassen sie); (44) die Niederungen von 
eä-Suraif und die dortigen weiten Flussbette konnten sie beinahe 
nicht fassen als Lagerplatz für einen Tag (45) — sie waren 
dortiiin gezogen, um das Thal von Man^i^ zu passieren •«— 
und weiterhin fanden sie nicht genug Platz in ^azäz und ^Al^l. 
(46) Dann aber gingen sie Alle zu Grunde und auf Erden ist 
von ihnen (trotz ihrer Menge) nichts mehr geblieben , bei deinem 
Leben !, als die Kunde, die man einem Fragenden giebt, (47) 
gleich als hätten nie Vorposten von ihnen zu eä-^Sir^ gestanden 
und als hätten ihre Schaaren nie im Frühling die nach einem 
ergiebigen Regen hervorwachsenden Kräuter abgeweidet. (48) 
Und zu er-Bass sind Glieder (von den Leichen des unterge- 
gangenen Stammes), die an Zahl gleichen den Bälgen der 
Trauben von e^-Pamr, nachdem die Stämme von dort (nach 
der Lese und dem Keltern des Weins) weggezogen sind (?). 
(49) Und die (jfassäniden wurden tief gedemüthigt am Tage 
von ^illi^ sammt ihrem Herrn, und auch der tapfere Frage* 
bige (al-Härit b. abi Samir) , (50) der zwanzig Jahre die Königs* 
kröne trug, und dann noch einmal zwanzig, bis er starb, 
nachdem das Greisenalter Bein Haar vollständig gebleicht hatte. 
(51) Ihr Wohlstand ist dahin geschwunden gleich einem Traume. 
Welcher Wohlstand aber, glaubst du, hört nie auf? (52) Im- 
mer von Neuem wieder kam die Nacht über sie , die sie endlich 
vernichtete, und ein Jahr nach dem anderen, indem sich im- 
mer an ein vergangenes ein folgendes anschloss. 

(Die einngemässe Ordnung der Verse dürfte, wie schon ange- 
deutet, sein: 1—26, 80—40, 27—29, 41—52.) 

XLIL 

Gottes sind die herrlichen, vorzüglichen Gaben, die Erha- 
benheit und alles Reichliche, Beständige. (2) Die Menschen 
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yermögen nicht aussulöschen , was er geschrieben. Wie sollten 
sie es auch, da doch das Yon ihm Verhängte unabänderlich 
istP (3) Im schönsten Gleichmaasse hat er geschaffen, und dann 
vor seinen hellleuchtenden Thron als Riegel gesetzt sieben 
Schichten (Himmel) über den höchsten Pässen, (4) während 
unter ihnen die Erde in fester Fläche sich ausdehnt und ihre 
glatten Berge in hartem Gestein starren. (5) Das Wasser und 
die Himmelslichter gehören im seinen Zeichen. In ihnen liegt 
ein Lehre für jeden, der kein Thor ist. (6) All dein Streben, 
o Mensch, ist eitel, nur die Gottesfurcht nicht. Ist etwas vorbei , 
so ist es, als ob es nie gewesen wäre. 

(7) Könnte irgend etwas dem Tode entgehen, so fände wahr- 
lich eine Zuflucht vor ihm eine weissfüssige Bergziege , die sich 
an den Abhängen des MaWberges aufhält, (8) an deren Klauen 
Blätter der Balsamstaude hängen und die auf einem unzugäng- 
lichen Berge ist, auf dessen Bücken selbst der Habicht ausglei- 
tet; (9) oder (es fände eine Zuflucht vor dem Tode) eine ge- 
waltiger Löwe, in dessen Bezirk niemand sich wagt und der 
sich auf den, der ihn verscheuchen will, stürzt (so schnell), 
wie ein losgelassener Eimer (in den Brumen hinabfällt), (10) 
dessen Fangzahn krumm ist, so dass er über den Mundwinkel 
herausragt und der obere hinter dem unteren zurücksteht; (11) 
dann aber traf ihn die ewig wechselnde Zeit und seine Fang- 
zähne wurden wie Lanzenschäfiie , denen die Spitzen ausgefal- 
len sind. (12) So sah auch $ubh die Schwärze seiner Leber 
zwischen dem Griff und dem Gehänge seines Schwertes (d. h. 
er wurde erschlagen , noch bevor er das Schwert ziehen konnte). 

(13) Morgens überfielen sie (die Schicksalsmächte) $ubh, als 
er auf seiner Hut hätte sein sollen , und so traf auf §ubh einer , 
(Lowe?) der sich auf die Spuren versteht, der nicht nachlässig 
gewesen war ; (14) da schlugen sie , zu einem Knäuel zusam- 
mengeballt, auf einander los, indem gub^ dabei unter ihm (d. 
Löwen) lag zwischen der Erde und seiner gewölbten Brust. 

(15) Und der Geier Lobad eilte wahrlich und doch holte 
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sein Eilen ein die ewig wechselnde Zeit, obwohl er nicht be- 
laden war; (16) als Lobad die Geier fliegen sah, erhob er seine 
Schwungfedern zum Fluge (ohne aber fliegen zu können) wie 
ein krummschwänziges Pferd, dem die Rückenwirbel gebrochen 
sind, (und das desswegen nicht laufen kann); (17) unter ihm 
war Lo^män , welcher hoffte , dass er sich aufschwinge ; Lo^mäti 
aber sah nun, dass er es nicht vermöge. (18) Die Nächte (d. 
h. die Zeit) haben die Nachkommen der Familie des MuharriJI^: 
überdauert ebenso, wie sie es mit Tubba^ und Heraclius mach- 
ten, (19) und haben überdauert den Abraha, den sie fanden, 
wie er lange Zeit auf dem Söller seines Schlosses Maukal zuge- 
bracht hatte. (20) Auch al-Härit al-Harräb musste *^Aljil ver- 
lassen (d. h. starb), einen Platz, in welchem er lange geweilt 
hatte, ohne sich von dort fort zu begeben, (21) indem seine 
Schätze seinen Besuchern zuflössen, wie der Euphrat in die 
Mündungen der Kanäle fliesst, (22) bis endlich seine Familie 
und sein Gesinde fortzogen, während ihr Herr dort blieb (im 
Grabe) und nicht fortzog. (23) Auch die wohlredenden Dichter 
sind alle, wie ich sehe, denselben Weg gegangen wie Mural^- 
^ä und Muhalhil (d* h* sind gestorben). 

XLUI. 

Von wem sind die Trümmer verlassener Wohnungen zu 
Utal, dann zu Sarha, zu alMaräna, und al-Hajäl, (2) femer 
zu NaV(?) zu an-Nubai*'(?) und zu Du Sudeir, wo Antilopen- 
weibchen mit ihren Jungen weilen? (3) Ich gedachte der Rit- 
ter und Freunde, mit denen ich dort zusammengewesen war; 
da strömten in reichlichem Gusse die Thränen aus meinen 
Augen. (4) Es ist, als ob ich in der Eathsversammlung der 
Banü ülj:aiä (6innen) sei, wo jeden, der hinkommt, Entsetzen 
befällt, (so öde ist jetzt diese Gegend, früher aber) (5) waren 
Pferde in grosser Menge dort: J^urzul, al-6aun, Ta^i^l, an- 
Na'^äma und al-IJabäl. (6) (Vorhanden sind nur mehr) die 
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Überreste dessen, was Frühere hinterlassen haben, und was 
die schweren Frühlingsregen (mit ihren Giessbächen) angehäuft 
haben. 

XLIV. 

Keine Kunde von ihren früheren Bewohnern gaben die 
Trümmer; seit sie bewohnt wurden, sind Jahre vergangen. 
(2) Nichts ist dort — nichts zeigt sich dem Forschenden als 
junge Antilopen und Strausse (3) und (die Gjizellen,) die ihre 
Köpfe nach den Blättern ausstrecken, die lohfarbigen, die zu 
es-SuUän lagern, theils einzeln theils in Rudeln , (4) und ein 
hässlicher, dunkelfarbiger (Wildesel), der vor sich her jagt 
nicht trächtige Weibchen, ein aljdaritischer , vielzerbissener, 
plärrender, (5) und eine junge Antilopenkuh, die zuHarbaihr 
Junges sucht, über welches das Verderben gekommen ist; (6) 
sie wartete auf seine Bückkehr, während doch zwischen Falg 
und al-Laud graue, grimme Wölfe die ganze Nacht bei ihm 
waren (und von seinem Gadaver frassen); (7) dann suchte sie 
es drei Tage lang zu ar-Ramlatän, indem jeden Tag in ihrer 
Brust der Schmerz sich regte, (8) endlich, nachdem sie schon 
die Hoffnung aufgegeben hatte , fand sie eine Blutspur und ein 
Fell, an welchen noch hier und da Glieder hingen (nämlich 
von ihrem getödteten Jungen). 

XLV. 

Harim, — du bist ja ein gerechter Mann — (2) weil 
el-Ahvas vor mir zu einem Wasser hinabgestiegen ist, (2) soll 
desswegen sein Stamm meinem Stamm befehlen dürfen? (4) 
Bringe ihre Art nicht mit meiner Art zusammen (5) und nicht 
die Abkömmlinge ihrer Ahnen mit denen der Meinigen. (6) 
Ich habe von dem thörichten Leichtsinn zurückgehalten, (7) bis 
Vier zu gleicher Zeit an einem Stricke sprangen (und zerrten, 
ich also sah, dass ich sie nicht mehr halten konnte). (7) Jetzt 
aber, nachdem der Bund eingegangen ist, kann man nicht 
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mehr zurückbleiben. (9) Ich habe mich yon ihnen getrennt auf 
einem (Kamel), dessen Euter strotzen, (10) das auf holprigem 
Boden springt, auf ebenem aber fest auftritt, (11) als ein 
Mann, der in seinem Geist das Rechte trifft und dessen Fuss 
gerade aus geht, (12) der seinen ^Lrm ausstreckt, energisch 
handelt am Tage, an dem Eile Noth thut. 

(Die Übersetzung dieses Gedichtes, besonders der letzten 4 
Verse, halte ich nicht f& ganz sicher.) 

XLVI. 

Verödet und von seinen Bewohnern verlassen ist Wäsi^ und 
Baram, auch Suwäik und Hirzäm, (2) und die beiden Thäler, 
jede Statte, wo sie geweilt haben, und Standquartiere und 
Zelte an den Wassern ; (3) in meiner Erinnerung sehe ich noch 
den Stamm, wie er dort, bevor er auseinander ging, bei 
Meisirspiel und frohem Gelage vereint war. (4) Bei ihnen wurde 
nicht nach den geselligen, rothen Edelkamelen gesucht, da ia 
auch an den Abenden keine Lämmer heimkehrten, (5) sondern 
nur nach den Füllen der Rosse, die theil weise frei umherliefen, 
theils im Hofe angebunden dastanden, (6) und nach glänzenden 
schmiegsamen Ringelpanzern und jedwedem feurigen Rosse, 
auf dem Abends und Morgens ein Bursche dahinjagt. (7) Wie 
manchen Ausgestossenen , der zu den bellenden Hunden (d. h. 
zum Zeltlager) Nachts gekommen war , dann aber da keine 
Unterkunft fand, da Niemand freiweidendes Vieh hatte, ihn 
zu bewirthen, (8) habe ich beherbergt, bis er mit reicher Ernte 
von dannen zog und nach den beiden Wintermonaten der 
Neumond den Beginn des heiligen Monats anzeigte, (9) und 
oft habe ich auch den Ostwind an einem Morgen , an dem sich 
die Leute versammeln (um wegen der Noth sich zu berathen), 
abgewehrt (d. h. bewirkt, dass man ihn weniger fühlte) mit 
Schüsseln aus Nussbaumholz , auf denen Hockerstücke (von 
Eamelfleisch lagen. (10) Oft auch habe ich gegen eine Ver- 
sammlung diknackiger Manner, gleich (rinnen, die am Rande 
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der Matte (auf welcher der König en-Nu^män sass) standen, 
(11) den Ruhm meines Stammes siegreich vertheidigt, obwohl 
ich die Angelegenheit übernahm, als die Richter unvermögend 
waren , ein ürtheil darüber zu fällen ; (1 2) gegen diese kämpfte 
ich an, um ihre Widerspenstigkeit in Gefügigkeit zu verwan* 
dein: gegen ein störriges Ross habe ich den Zügel! (13) Mit 
diesem Allen habe ich Grösse erstrebt; des Mannes Streben 
aber findet bald Lob bald Tadel. (14) Männer ^), die jeden 
Abend an der Thüre (des Eönigszeltes) sich einfinden, dicknackige, 
in deren Aufbrausen Besonnenheit sich mischt. (15) Die Toch- 
ter des Sa^diten da beklagt sich nun, um den Bund mit mir 
zu brechen — Wortbrüchigkeit ist aber eine Schande. (16) Du 
(Tochter des Banditen) weisst es ja — nützte dir doch dein 
Wissen! — und hast gehört, was die Leute sich erzählen, 
(17) dass ich nämlich in Freigebigkeit mit dem Freigebigsten 
den Wettstreit au&ehme und dass ich meine Ehre rein bewahre , 
wenn schweres Unheil über mich kommt. 

XLVII. 

Verwischt ist die Spur; nein, ist denn, nachdem ein Jahr 
verflossen ist, von Asmä (d. h. von der Niederlassung, in der 
sie früher weilte) nicht mehr übrig eine Spur, gleich einem 
beschriebenen Blatte, die Kunde, wäre sie auch unverständlich, 
von ihr gäbe? (2) Von Asmä, da uns noch nicht ihre Wohn- 
stätten entgangen sind und wir nicht fürchteten, dass alle 
Bande, die uns an sie fesselten, rissen. (3) Doch unterlasse 
dieses (die Gedanken an die Geliebte) und bringe Botschaft 
unserem Volke, wenn du sie triffst — entgeht aber der dem 
Tadel, der ihn verdient? — (4) (bringe Botschaft) unseren 
Vettern, den Eidgenossen, *^Amr b. *^l.mir (==al Bakkä) und 
der Sippe des as-Samüt (von den Kilab): die Nußita (von den 
Kinäna) sind in Furcht (von uns) zurückgewichen, (5) unsere 



1) V. 14 ist Bach Y. 10 oder 12 za stellen. 
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beiden Brüderstämme haben sich ausgewählt einen Platz mit 
Wasser in der Thalmulde am ^Aljilberge und haben sich dann 
dort angesiedelt, (6) es flohen die al-Vahid (b. Kiläb) nach 
dem Schlachttage zu ^a^8 und die ed-pibäb (Mu^^ävija b. Kilab) 
liessen sich bei dem hochangesehenen (?) Sohne Aslam's (b. 
Af§a, dem Bruderstamm der Chuzä^a?) nieder, (7) bei den 
beiden Thalrändern hat Musähik von uns Abschied genommen 
und Sa^är hat sich an Qimär und Haitam angeschlossen. (8) 
Grösse die Sawäri! Nichts wünsche ich ihnen allen trotz der 
Trennung als, dass sie lange leben und es ihnen gut gehe. 
(9) Als wir nun so (V. 3 — 7) sahen , dass wir auf uns selbst 
angewiesen waren und Niemand uns half, da thaten wir das, 
was am Passendsten und Edelsten war, (10 und sagten: Nun 
müssen wir abwarten, Bath schlagen, stark sein und (einge- 
denk sein unseres) uralten Adels, der nicht zu nichte werden 
wird. (11) Gott preise ich, dass er ihn (d. Adel) und seine 
Inhaber so auserlesen gemacht hat, früher aber hat er (uns) 
schon Huld und Gnade erwiesen (12) Und sage zu Ihn *^Amr: 
Würdest du nicht mit euren Leuten übereinstimmen, o Abu 
Mudrik, wenn sie den Fremdling adoptieren würden? (13) Wir 
sind Leute, die so unbeugsam sind wie das harte Holz des 
Nab^abaumes, wann das Geschick uns Schweres aui bürdet. (14) 
Wir haben uns beeifert, dann aber hat uns in unserem Eifer 
überholt ^Jusain b. *^Auf (b. Rabi^^a al-Ahva§), nachdem er 
unheilvoll gewesen war, (15) und es befreite den Abu 'Krauväb 
(vgl. 20, 1 , 11 und TA v. S^ S. 207 1. Z.) aus der Gefan- 
genschaft . *^Amr b. Hälid (b. Ga%r) und er wich nicht davon 
feige zurück^ worauf er seine Absicht gesetzt hatt«. (16) und 
am Tage, als der Stamm des *^ürva (ar-Rahhäl b. ^ütba b. 
(^a^far?) und seines Sohnes uns brachten zu einem kühnen 
Mann, voller Muth, der sich zum Richter aufgeworfen hatte, 
(17) am Morgen, als ihn (?) riefen die beiden pärit und Mushir 
(von den Madhig? Ihn Dor. 239; vgl. auch 15, 7?) und er 
dann traf auf einen weiten Kanal, nicht auf einen kleinen 
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Wassertümpel, — (18) Erwähnt ihr, dass ihr eure Pflichten 
gut erfüllt, nun, so haben auch wir zur Vergeltung dafür, 
dass die Frauen der !^arit (Kurt;, i^artt und l^urait sind Söhne 
des 'Abd b. Ä.bu Bekr b. Kiläb, Ibn Dor. 32, TA iy) Kla- 
gelieder sangen, gemacht, dass andere Frauen Trauerversamm- 
lungen hielten (d. h. wir haben für unsere erschlagenen Ver- 
wandten Rache genommen). (19) Zählt ihr eure guten Werke 
auf, so werde auch ich von solchen sprechen, bis ich dessen 
überdrüssig und satt Wjcrde. (20) Kommt es aber nur aufs 
Kämpfen au, so kämpfen wir gegen alle, die zwischen dem 
*^Arüd und den Hat*^am wohnen. (21) Das hindert die Leute 
uns zu vergewaltigen, dass unsere Kamele und Pferde immer 
hinter einem lenksamen , mit dem Nasenring versehenem Kamele 
hergehen, (22) sei es dass sie einen Feind überfallen oder dass 
sie davon zurückkehren, sei es dass sie nur Buhm sich erwer- 
ben, oder dass sie Beute ernten. (23) Wir sind Leute, deren 
Freigebige immer an den Fesseln weiss gezeichnete Bosse an 
den Seiten der Reitthiere traben lassen . (24) zu denen kommen 
die Milchtransporte von al-Ladid und bei denen dem Gaste die 
Schüsseln mit reiner Milch , auf welcher eine Haube von Schaum 
ist, gefüllt werden. (25) Wir haben einen Vortrab, einen 
schwer zu lenkenden, kühnen, tapferen, der aufzäumt, so oft 
er die Heerde (?) bemerkt. (26) Bald machen wir mit ihm einen 
Überfall , bald lassen wir ihn sich anschliessen an jeden starken , 
mutigen (Hengst) von es-Sarw (27) Wir haben die T^i^ a^is un- 
serem Lande vertrieben und die Bundesgenossen der Murad aus 
den Wasserläufen Taljtims. (28) Wir sind zu IJanbaS Abu 
^lHi§n gekommen, da er den Trank verschmäht und geschwo- 
ren hatte. (29) So melde den Banü Bekr, wenn du sie triffst 
in einem Zustande, so gut als es nur möglich ist bei einem, 
der vor Sehnsucht leise seufzt (wie ein entwöhntes Kameljunge 
nach der Mutter) (30) Unser Vater ist der eure, nahe Bande 
verknüpfen uns und den Mani^ haben wir nicht sündigen ge- 
heissen (31) Wenn ihr die Wohlthat annehmt, wollen wir stand- 
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haft eintreten für euer Becht und der Wohlthat wird es nicht 
an Huf und Elaue mangeln (Pferde und Kamele werden wir 
euch schenken). (32) Sonst ist der Tod kein Schade für den 
welcher ihn erleidet und das Schicksal hat ja im Leben doch 
nichts mehr gelassen, was einen reuen könnte. 

XLVm. 

Ich sage zu meinen beiden Freunden in Dat Otisli Macht 
mit mir Halt an dem unbeweglich ruhenden Grabe , (2) damit 
wir sehn, wie seine beiden Erbauer es gewölbt über Hibbän, 
dem angesehenen , edlen Manne. (3) Wir haben neun getötet für 
Abu Lubaina und haben die Clienten dem Kerne des Stammes 
angeschlossen. 

XLIX. 

Unser Land weinte um uns, als wir aufbrachen, undSafira 
und öajäm b^rüssten uns. (2) (Dort war) die Wohnstätte des 
Stammes, da er noch vereinigt war, während heute niemand 
mehr dort weilt. (3) Wir sind unmutig darüber, dass Eule und 
Löwe dort hausen, nachdem die heilige Zeit vergangen. (4) 
Wenn sie die Banü Gari einholten und die Taim-al-Lät, so 
würden die jungen Wildkühe verscheucht werden (5) durch 
jeden mageren , hohen , fünfjährigen Edelhengst , dessen Mun-* 
terkeit der Zügel bändigt, (6) und jedes wohlgeformte, schlanke, 
scharfe Schwert, auf dessen Schneide Gift gestrichen wird. (7) 
Dort brechen die welke Tamariske an der Seite von Suwai^a 
die zahlreichen Herden, 

L. 

Als er von Tufail und seiner Schar zu mir bei Nacht kam, 
und Rachedurst in der Brust war, (2) lernte in el-Jasära 
eine ^abkaritische Dämonin (Kamele) mit gezeichneten Hälsen 
und scheckigen Füssen kennen. (3) (Der Reiter führt) ein glän- 
zendes, scharfes Schwert, nachdem jeder Griff vom unteren Teile 
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getrennt ist. (4) (Er ist) leichtgegürtet, sein Auge auf der Nacht- 
reise mit GoUyrium geschminkt, doch am Morgen zeigt er ein 
heiteres Antlitz, ist nicht schweigsam und niedergeschlagen. 

LI. 

Als ^JLmir mich aufforderte sie (die Gegner) zu schmähen, 
weigerte ich mich, obwohl Ihn ^Aisä gewalthätig war, (2) 
damit es-Sandari nicht mit mir in die Schranken träte und ich 
geeinte Stämme trennte, (8) und edle Ahnen aus den Gräbern 
zerrte, die mir selbst noch die Amulette umgebunden, (4) 
deren Schultern und Schoss ich als Kind begeifert und die mich 
Helfer und Schützer genannt. (5) Fürwahr, wir gehören Mälik, 
was auch Schlimmes kommen mag, und in der Welt wird es 
immer Getadelte und Tadler geben. 

LH. 

Du, ^Amir b. Mälik, mein Oheim, (2) hast einen Oheim 
vernichtet und den andern leben lassen. (3) Wenn du unter 
uns verbraucht und vermodert bist , (4) so kennen sie keinen (?) 
strahlenden, freigebigen; (5) in weitem Mantel und im Turban 
nimmst du das Feindesland zum Ziele (c&. ^arafa 19, 5). 

LIII. 

Ich habe gehört, dass Abu Hanif mich mit den anderen ge- 
tadelt hat. (2) Mein Söhnchen, kennst du meine Oheime, die 
Söhne einer Mutter von (vielen) Söhnen (3) und meinen Vater , 
zu dessen Familie im Winter die Armen gehörten, (4) und 
Abu Suraih und den Verteidiger, wenn wir uns in der Enge 
begegnen , (5) die greisen , thatkräftigen Männer , welche genug 
leisten an Festigkeit und Milde? (6) Ihresgleichen hab' ich nicht 
gesehn und nicht von ihnen gehört in der Welt. (7) Wenn 
ich ihnen Bittende zuschickte, waren diese nicht betrübt. (8) 
Ich überlebte sie, nachdem ich mit (der Zeit in) ihrer Gesell- 
schaft gegeizt. (9) Lass mich mit dem , was meine Rechte erworben. 
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(thun, was ich will), wenn ich dadurch Ansehn gewonnen 
habe. (10) Thue mit deiner Habe was du willst, unterstützt 
oder unterstützend. (11) Enthalte dich der Glientinnen und 
gewähre ihnen dein fettes, zum Meisirspiel bestimmtes Tier. 
(12) Teile den Fetthöcker im Kessel verschwenderisch aus , denn 
du hast ausserdem noch dunkle, braune (Kamele). (13) Das ist 
seine Bestimmung, wenn es gar ist, und gieb vorher noch 
schnell etwas zum Braten. (14) Die Kessel sind (wie) reichlich 
milchende Kamele, die beim Melken das beste liefern von 
dem, was sie auf der Weide genossen. (15) Wenn du deinen 
Vater begräbst, so lege auf ihn Holz und Erde (16) und starke 
Bohlen, die mit ihrer Festigkeit die Falten (seines Leibes) glatt 
machen, (17) damit sie die Staubkörner vom Gesichte des Man- 
nes abwehren; doch sie werden sie nicht abwehren. (18) Dann 
achte auf den Ruhm deines Stammes, da er in einem verbor- 
genen Grabe ruht, (19) nachdem sie mit staubigen Ellenbogen 
von ihrem Bruder zurückgekehrt. (20) Wenn du auf diese 
edlen Thaten acht giebst, dann wirst du dich nie als Schwäch- 
ling zeigen (21) in einer Schaar gleich den Gazellen von Sara, 
die betrübt sind über das, was ihnen zugestossen, (22) die in 
härenen Gewändern ihre Gatten beweinen, Jungfrauen und 
Weiber mittleren Alters. (28) Ich fürchte nach dem Tode den 
Tag, an dem Asmä den Feigling entehrt. 

LTV. 

Die Seele beklagte sich bei mir über den Tod, indem sie 
entflieht; und ich habe dich doch schon sieben und siebzig 
Jahre getragen. (2) Fügst du nun drei hinzu, so erreichst du 
ein erhofftes Ziel ; denn diese drei machen die Zahl von achtzig 
Jahren voll. 

LV. 

Ich kam zu den Wohnungen des Stammes in es-Sabu^än 
gleich gestreiften Mänteln und die Augen sahn um die Wette aus 
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(2) nach Wohnungen von Weisswangigen gleich Wustengazel- 
len, Jungfrauen und Weiber mittleren Alters. (3) Ich gebe von 
meiner Habe auch einem, den ich nicht liebe und bekleide 
Leute y obwohl ich sie hasse. (4) Gar mancher, der nach mir 
fragt, wünschte, dass ich meinen Speichel vergiftet tränke und 
er mir den Garaus machte (5) Gar mancher aber, dem ich wohl- 
gethan, würde mich gerne heilen, wenn er erführe , dass sein 
Herzblut mich heilen könnte. 
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Harim , Sohn der beiden Edlen , (2) du hast eine wunder- 
bare Sache übernommen; (3) so entscheide und erniedrige das 
Haupt dessen, der es senkt. (4) Der, welcher über alle erhaben 
ist, (5) ist fürwahr der beste vor uns an Abstammung (6) und 
*^Jlmir ist der beste der beiden dem Ursprung nach, (7) und 
^Amir ist !Kais am nächsten verwandt. 

IL 

Wenn er nach dem ersten Eriegszuge keine Fortsetzung fand. 

m. 

Vergisst du Sa^'ä, wenn du sie (die Herden) nach den Thal- 
wohnungen in Wähib und Surbub treibst? 

IV. 

Dann werden sie (die Weiber) ein solches Geschrei erheben, 
dass die Banü Pabina sich an die mit Stricken umwundenen 
hinteren Stützen des Zeltes halten (?) 

V. 

Und jede blutrote, dunkle gleich einem gegerbten Stücke 
roten Leders an einem aufgespannten Lederzelte. 

VI cf. Nr Vni der Obersetzung zur Wiener Ausgabe. 

VII. 

Schicksalswechsel sowohl zum Guten als zum Schlimmen 
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und das Gate währt nicht lange, doch auch das Schlimme ist 
nicht dauernd. 

vm. 

Ich komme , wohin ich komme , doch fürchte ich mich , wenn 
meine Seele um mich Besorgnis hegt. 

IX. 

Dann brachten wir die Nacht zu, wo wir am Abend ange- 
kommen waren, nahe bei uasadä, indem uns die Hunde anbellten. 

Wenn ich jetzt auch alt geworden bin, so habe ich doch 
gelebt wie ein frischer Zweig, den die Winde hin und herbe- 
wegen. (2) So wird mit Recht der, welcher (lange) lebt, ge- 
brochen yon dem Wandel der Zeit und dem Wechsel (3) (Dann 
gleicht der Mensch) einem Pfeile ohne Federn, an dem nichts 
mehr zu reparieren ist, dem weder (neue) Federn noch das 
Umwickeln mit einer Sehne etwas hilft 

XL 

(2) Wenn sie (die Wohnstätte) yon Bewohner leer ist, ziehen 
lauter kiesaufwirbelnde Sturmwinde ihre Schleppen über sie ' — 

(3) Sie wandten sich scharenweise in Lubnä oder A^ä noch 
Wassern voll Fröschen , die alle mit Entenflott bedeckt sind. — 

(4) Kennst du das Haus am Fusse yon es-Surbuba — (5) yon 
den Gipfeln yon eä-Siljr und Dät el-^unzuba? — (6) Er (der 
Regen) tränkte reichlich die Höhen und schwellte seinen Wildbach. 

xn. 

Auf klaget mit den klageweibern (2) und stimmt ein Preislied 

an über den Lanzerspieler (3) Abu .Berä, den Führer der 

Tapferen (4) und Anführer des grossen Reitergeschwaders, (5) 

4n schwarzen Trauergewändern und in Säcken. (6) Und zu 
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manchen Männern gleich den Eopf hochtragenden Kamelen 

(7) bin ich am Morgen gekommen mit Gewändern und Wein 

(8) und Safran gleich Opferblut (9) und mit einer Sängerin 
und einem tönenden Saitenspiel. (10) Könnte irgend ein Le- 
bender volles Glück erlangen, (11) so hätte der Lanzenspieler 
es erlangt^). (12) Er war die Hilfe des armen Bettlers (13) 
und ein Hort in böser Zeit. 

xm. 

Fürwahr , wenn Jezid ihn Nahäal (jetzt auch) in einen Grabe 
liegt, über dem die Winde Staub aufwirbeln, (2) so gehörte er 
doch zu denen , welche ihre Hände freigebig ausstrecken , wenn 
die geizigen Hände mit den Gute kargen. (3) Nach deinem 
Tode hat der geheime Feind seinen Hass enthüllt und die 
scheelen Augen haben ihren Blick auf mich geheftet. (4) Ich 
dachte an den, mit dessen Tode die Freigebigkeit (selbst) ge- 
storben ist, in der Folge, da das Glück des Lebens verkehrt 
war. (5) Wenn einer schon einen Teil der Nacht vergeblich nach 
einem Gewitter ausgespäht, dehnt sich ihm der übrige Teil der 
Nacht und wird zu einer schweren Last (6) Jezid werden be- 
weinen der , welcher seinen Gegnern unterliegt , und der welcher 
durch Unglücksfälle an den Bettelstab gekommen. (7) Ein in 
Duma liegendes Grab netzte ein vom Wassermann und den 
Zwillingen herbeigeführter Regen am Morgen und am Abend. 
(8) Wenn die Feuchtigkeit von den Bergpfaden ausgetrocknet, 
stellte er sich ein (?) mit einer weiss gezeichneten Kamelin, 
die weiss, wie die zum Melken ausgeliehenen Kamele gehn. 

XIV. 

Melde dem Edlen den Tod des edlen Arbad , (2) des mildher- 
zigen Führers, (3) der seine Habe hingab, um Preis zu erwer- 



1) Mit dieser Aaffassung Habers stimmt aach de Ooeje ZDMO 18, 802 überein; 
anders, doch wie mir scheint weniger gut, Schwarzlose 230. 
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ben (4) rotfarbige (Kamele) gleich Gazellenrudeln , (5) reich an 
Vorzügen, wenn man sie aufzählt. (6) Die Schüssel füllt er 
reichlich, (7) freigebig, wenn ein Armer kommt (8) gleich 
einem der im dichten Röhricht zu Gaste geht bei einem aus- 
getrockneten Wasser (9) er fühlt sich ihnen noch näher stehend, 
dadurch dass man sich mit ihm verabredet. (10) Du hast uns 
kein karges Erbe hinterlassen, (11) sowohl neu erworbenes wie 
alt ererbtes Gut (12). 

XV. 

Ihr werdet Arbads Vorzüge nicht vernichten, drum weinet, 
bis in den Tod. (2) Saget: er ist der schützende Held, wenn 
man die Eisenpanzer anlegt. (3) Er wehrt die Unrecht Han- 
delnden von uns ab, wenn wir dem Stamm aufgerichteten 
Hauptes begegnen. (4) Dann hielt ihn zurück der Schicksals- 
wechsel, dem die Geschöpfe unterworfen, da er sah, dass es 
kein ewiges Leben gebe. (5) So kehrte er ein (ins Grab) ohne 
Schmerz und ohne Krankheit und er war es, den man vermisste. 

XVI. 

Wenn Dä^irs Stütze morsch geworden , vertraue ich auf die 
Banü Zijäd , (2) wie einer , der keinen Proviant mehr zu erlan- 
gen hoffen kann , wenn er den seinen aufgezehrt hat. 

XVII. 

Wenn die Winde des Abu ^Akil wehn , rufen wir bei ihrem 
Wehn den Walid an (2) Lang an Arm, weisshaarig, schnell, 
hilft er dem Lebid seine Mannestugend zu bewähren. 

xvni. 

Wunder, wie könnte man Gott widerstreben oder ihn 
verläugnen? (2) In jedem Dinge ist ein Zeichen von ihm, wel- 
ches darauf hinweist, dass er einzig ist. (3) Jede Bewegung 
und jede Beruhigung legt beständig für Gott Zeugnis ab. 

6 
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XIX cf. V d. Übers, z. W. Ausg. nach v. 11. 

XX. 

Der Hund und der Dichter stehn auf gleicher Stufe; dass 
ich doch nie Dichter gewesen wäre! (2) Ist er nicht wie einer, 
der seine Hand ausstreckt und jedermann (den zur Tränke gehen- 
den und den sie verlassenden) anbettelt. 

XXI. 

Es (das Land) hatte reichliche Weide durch seine Freige- 
bigkeit , da die Gegend an Dürre litt , und seine öden Strecken 
wurden beregnet. 

XXII. 

Ihn el-(jaM bedrohte sie, bis er sie traf mit einem lärmen- 
den Heere (gewaltig) wie ein Berg, das nicht nur aus einem 
Reitervortrab bestand. (2) Sie brachten ihn in einer Eamel- 
sänfte, gefolgt von dunklen Schaaren in gewebten Panzern. 

XXIII. 

Ich bin ein Mann von den Mälik ihn Ga*^far. (2) *^Alkama, 
du bist geflohen, wo du nicht hättest fliehen sollen, (3) du 
bist geflohen vor einem Eameljungen von el-^Ar*^ar. 

XXIV. 

Zuletzt ward er (der Wohnplatz) unkenntlich für sie; denn 
zuletzt tritt der Verfall ein. (2) So ist die Zeit; sie rafft die 
Menschen dahin und nur Zeichen und Spuren bleiben übrig. 

XXV. 

Sind nicht hundert Jahre , die ein Mann gelebt und zehn volle 
Jahre danach, ein (rechtes) Leben? 
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XXVI. 

Wenn du genau nachforschest, siehst du, dass das Viele im 
Grunde genommen wenig ist: Menge kann man ja das nicht 
nennen, was beständigen Schwankungen unterworfen ist, 

(2) Äsma , ausharren in dem , was das Geschick bringt — 
die Unglücksfälle hat man teils schon erlitten, teils stehn sie 
noch bevor — (3) ausharren im Schicksalswechsel und hüte 
dich vor der Gemeinheit! Ausharren ist des Preigeborenen 
Sache. (4) Nicht soll Nächte lang Kummer dich quälen, als 
ob Feuer in den Eingeweiden brenne (5) Was dir gegeben ist, 
hat Gott veranlasst; was dir versagt, je nun, das Schicksal 
hat es nicht gewollt. 

XXVII. 

Ihre Töchter füttern ihre Rosse, während sie selbst ihre 
Kamele bei Beginn der Dunkelheit zusammentreiben. 

XXVIII. 

Wenn die Menschen sich ihrer Vorzüge unter einander rühmen , 
neigen wir langhin auf die Erde den Stab. 

XXIX. 

Was er erlangt, sehn wir ihn nicht verlieren. 

XXX. Cf. Nr. VI d. Übers, z. W. Ausg. am Ende. 
XXXI. 

Weise nicht von dir weg die Männer iu thörichter ünzu- 
gänglicbkeit , (2) du, der du das Oute aus der Fülle reich- 
lich erteilst, (3) Rechte Schwerter und volle Schüsseln! (4) (Um) 
zu dir (zu gelangen) haben wie ein I and voll wilder Tiere durch- 
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zogen , (5) da die Wüste menschenleer ist unter dem Knistern. 

(6) Davon wird ein Kundiger Kunde geben; drum höre ihn. 

(7) Er steckt sie hinein und verbirgt sie bis an seinen Knöchel. 

(8) Sohn der Könige , der stolzen Herren ! (9) Ich bin Lebid 
und dies ist mein Ziel. 

XXXII. 

Sie wechselten, nachdem sie die Nacht allein geweidet, den 
Lauf und (verliessen) e§-Sarif, nachdem sie es lange genug 
gekannt. 

XXXIII. 

Dann nahm sie (die Kamelin) ihre Kräfte zusammen und 
eilte munter durch das Dunkel der Nacht, in dem keine Ver- 
tiefung noch Erhöhung hervortritt. 

XXXIV. 

Einen heiligen Bezirk, wann einen solchen ihre Schwerter 
nicht schützten, noch die deckenden Lederschilde. (2) Ihr Blut 
glich , indem es tief- , dunkel- und hellrot floss , gemischtem , 
nicht pulverisiertem Safran. 

XXXV. 

Oieb diesem und dem und jenem zu trinken und messe eine 
Portion ab und nenne den Trank nur eine zugemessene Portion. 

XXX VL 

Preis sei Gott, dass mich mein Lebensende nicht eher er- 
reicht, als bis ich den Islam als einen Mantel angelegt. 

XXXVII. 

Einen Freund wie dich, sah ich nie, o Umäma, der stolzer 
unser R^cht verteidigt oder schöner gesprochen hätte. (2) Wenn 
du willst, hat das Herz seinen Durst gelöscht mit einem Tranke, 
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der die Dürstenden keinen Durst mehr fühlen lässt, (3) mit 
süssem Wasser aus einer mit Steinen eingefassten Grube als 
Mittagtrank, bei der der Kies der Niederung nicht aufhört. 

xxxvm. 

Wenn die Erde von Uubaina von ihnen verlassen ist und 
einen schlechten Tausch gemacht hat. 

XXXIX. 

Ich habe keine lange Lebensdauer mehr ; ihr beide habt mich 
verlassen, aber ihr fürchtetet das Treffen der Pfeile. 

XL. 

Melde den Banü Kiläb , wenn du sie triffst , und den '^Amir- 
al-hotüb, welche Klienten haben, (2) und melde den Banü 
Numair, wenn du sie triffst, und den Oheimen des Erschla- 
genen, den Banü Hiläl (3) dass der an Deputationen sich be- 
teiligende Reiter ^) bei Taiman Du Tiläl (im Grabe) ruht. 

XLI. 

Wenn du nach mir fragst, (so wisse, dass) ich ein Mann 
bin, der den Niedrigen verachtet und den Edlen beschenkt; 
(2) ich vergelte das mir Erwiesene getreu, Böses böse und 
Gutes gut. 

XLII. 

Die Banü er-Rajjän kommen nicht, nein, während auf ihren 
Zungen die Wohlthaten leicht waren (?) (2) Ihre milden Tugen- 
den schmücken ihren Ruf und es ist die Milde ein Schmuck 
für den Adel. 



1) d. i. *Urwa b. RabH b. Ga*far b. Kil&b (Jftk.). 
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XLIII. 

Er setzte die Könige ab, und unter seiner Fahne zogen 
Männer , (unverwüstlich) wie ^üräpflanzen und Führer der Leute. 

XLIV. 

Nachdem ich neunzig Jahre gelebt, habe ich gleichsam von 
mir das Backenstück meines Zügels abgelegt. (2) Die Schick- 
salstöchter schiessen auf mich von unsichtbarer Stelle und wie 
soll man sich helfen, wenn man beschossen wird und nicht 
wieder schiessen kann. (3) Wenn ich doch nur mit Pfeilen be- 
schossen würde, die ich sähe; aber ich werde nicht mit Pfei- 
len beschossen. 

XLV. 

In el-^aiz und ed-Darim spaltete ich eine Tränke wie einen 
vollen Fluss. 

XLVI. 

Über den Reiter, der zuletzt im Thale von es-Salil zurück- 
gelassen wurde zwischen ^Alwä und *^Aiham. 

XLVII. 

Wenn sie erschreckt sind, siehst du wie die Panzer der 
Starken und der Alteren bei ihnen wie Sterne glänzen. 

XLVIII. 

Den Banü Bagi4 vergebe ich nicht ihren Leichtsinn und 
nicht die ungebührliche Rede. (2) Für meine (verletzte) Ehre 
werde ich an ihren Häuptlingen Rache nehmen, obwohl sie 
mir nicht volle Vergeltung, auch nur annähernd, gewähren 
können; (3) denn was an persönlichem Adel noch übrig ist, 
haben wir allein, wir nehmen Blutschulden auf uns und wir 
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sind gute Speerkämpfer. (4) Die Wurzelstöcke sind wir , die das 
weisse Hochland verteidigen, während du zu dem niedrigsten 
Auswurf gerechnet wirst. 

XLIX. 

Wie der Titel eines Buches erglänzt, dessen Titel mit dem 
Rande (?) glänzt. 

L. 

Nachdem ich 20 (var. 70) Jahre gelebt, lege ich sie wie 
einen Mantel von meinen Schultern ab. 

LI. 

Wir teilten die Habe in zwei gleiche Teile und ich sagte 
zu ihnen: dies gehört ihr und dies mir. 

LH. 

Ich bat meinen Herrn (Gott) im Wohlsein dringend , dass 
er mich gesund mache; denn das Wohlsein ist eine Krankheit. 
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XLIX. Mutakärib. 

L. Tawü. 

Ljt<^ ^^_»xi* ^^j^ L^ .4;«i.jdLi>' iü^\*. ^^iJi*A ^^s^^ "^3 lt''^ 

LI. Tawll. 

LH. K&mil. 

XLIX. § TA V. jy von es-SagÄni dem Lebtd abgesprochen. 
L. Ag, 14, 94 und 100 mit ^^^^uu^. 

LI. Mufassal 143, 21 Hiz II, 479 wird auch anderen zuge- 
schrieben. 

Ln. Bai44wt II, 174, 7. 
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XLIV. Tawtl. 
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XLV. Munsarih 

l^j^JI wOLiJÜT ^-A-J L> i»J^<-^'j rV=^W 0>-^^^ 

XLVI. TawtL 



XLVII. Kämil 

XLVni. W4fir. 






XLIV. Sacy Calilah 112 anm. 2. 

XLV. Jäküt 2, 380, 18. 

XLVI. Bekri 690^. 

XLVII. H und Sp als Schluss der Mu<allaka. 

XL VIII. Hiz I, 205. 
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XXXVIII. TawÜ 

XXXIX. Wäfir 

XL. Wäfir. 







XLl. Mutafeärib. 

Xlill. Ramal. 



j^ v:>.-Ä-:> j*,4^^^ cr-^^ ^ OJ-^*'^- ^ ol-^r^^ !>-^* ^ 

XLIIL Eämil. 



XXXVIII. Bekrt 247, 13. 

XXXIX. §. A. V. ^^^ A. V. jyö. Dieser Vers wird noch anderen 
zugeschrieben cf. Lane 238b A4dad 171, 16, I. Doreid 153. 

XL. 1 et 3 Jäl^üt 1, 910 und 3, 579. 1, 2. 3 ib. Caussin Hist. 
1, 306. Ag. 19, 75 mit JX«ti-j(. I. Hiääm 118 mit J^ das auch 
Ubaidallah bei J4k. als var. anführt, v. 3 Ag. ^^^ statt ^^^. 

LXI. Buhturt 237. Mufa4d. 30 v. 20. 23 (Rabl'a b. Ma]j:rüm). 

XLIL Ag. 14, 98, 99. 

XLIIL A. §. ^. i^. Nach §. von el-Muhalhil. 

7* 
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XXXII. Be^ez 

UjyJI 8,*iJl i^ Jous r Üus^t Jiiilt Jcjtj Q-iÄ-J I 

XXXIII. Basit 

(_9,Ä 'ilj vi>-«l *-J U ß^^ ^J> X**'i> ,^3 OjLw ^ o^^^li 

XXXIV. W&fir 



XXXV. gafif 

XXXVL Basit 

^b^ j»iL«i^l ^^ vi>s^ Ji^ ^Jij>'\ ^li ^ v3t äJU oUäI» 



XXXVII. K4mil 



XXXII. V. 12 Sojütt ItkÄn I, 161 (= 303 ed. Calc.) v. 1 Calc. 
Ux^yi. V. 2 ed. Cairo \sß^. 

XXXIII. TA V. /^. XXXIV. V. 1 L. UdS v. 2 L. v. vJjO. 

XXXV. L. V. vjUlc. 

XXXVI. Ag. 14, 97. fj. I, 337 mit ^l^ st. c>^, de Sacy 
Cal. et Dimnah p. 122. 

XXXVII. TA V. iX^^. Nach Ibn Bart von Gartr v. 2 §. v. 
J^^. V. 3. TA vji/ö^. 
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XXX. Tawü 

XXXI. Be^ea 

» " » 
• • i> • ^^ •• 

ifjt^j^ j M^ IcX.^ O""^ j-i- -^^^ ^ 






;bp j^ 3^ ^^_i u 






SXX. H und Sp. Ag. 14, 99 am scMiuHie ton N^ 6 (Chal.) 
V. 1 et 2 cod. öoth. 26 fol. 115r. 

XXXI et XXXIII. V. 1, giz IV, 171, v. 2 nach t* f gi« 
mit JUI statt ^ Ag. 14^3 «Ainl II, 68 ; ÖawÄhid Mugnt vof ▼. 3. 
3. SM und «Aint nach v. 3. v. 4 dies, wie v. 2 und LA v. ä*jw. — 
V. 5 Hiz 1.1. TA V. ^. V. 6 Hiz ^^jä» «Aint SM. ^-a-^U Ag. 
^xi^, dies. |^x,'>. — V. 7 nach 9. Hiz, Ag., «Aini mit lf:?Ü^.- — 
T. 8 Ka^wlnl II, 314 als Anfang. — t. 9 TA. r. c ji. T. 10. 11. 
TA. V. jJLS. 
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XXV. Baalt 

XXVI. Bastt 

j-^.j^a^, ^^t-Ai^ eo|>_ÄJl ^\ 
j^^-aJifj ^i^A-Jt qÜju^ ^^JLi iJLij r 

- a - 



XXVII. Baslt 

XXVIII. Mutd|j:4rib 

XXIX. 

XXV. Ag. 14, 93 und 100 *Ikd I, 324. 

XXVI. Von en-*Nahhäs dem Lebtd, yon anderen dem Abu Zaid 
at-Tä't zugescbfieben. «Ainl IV 283 v. 2 KitÄb 293^7. 

XXVII. Zu Mufa44 2, 3, 

XXVIII. MuH4ar&t al-udabA 1 84, naob p. 46 aber yon al-^utai'a. 

XXIX. Sp. am Ende von N^ XXXIV (Huber). 
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XIX. 

XX. Sarf 



O«^ O .. ^ S ^^ > • ^^ O' 






XXI. 5aflf 

XXII, Tawtl 

'^^liS ^^^ — ^ u; — ^ ^1 — :f ^3*t— >3 '^ 

XXin. Regez 

^ o ^ o « o :£^ c.« w 

r - «" ' ' - •^ 0-? «ä*— 5'-- er-' »j-*' uf-"' ' 

.1. o .K .. o ^ ^o ^ o , _ .« o ^ 

^tt , <t^ ^ O «0.1. «o« 

XXIV, gaftf 

MuM4ar&t al-udabÄ Cairo 1287 I, 47. XIX. J Hi§ 940. 

XX. Muh. II, 205. XXI. TA v. Jw>. 

XXII. Von e§-§agÄni dem Lebtd abgesprochen cf. TA v. 1 § L 
TA V. ^mo V. 2 id. V. jjH Schwarzlose 327. 

XXIII. Ag. 1055. ^ XXIV. Ag. 8, 89, 19 
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XV. K&mil Muraffal 

XVI. WÄfir 






XVII. WÄfir 



..> o a-G .- y " o. 






XVIII. MutakÄrib 



lA^L^f »A.^V^. v.-^ (»^ * S*^^ L5-*^^ v.-^-Ä-^ L*^'^ !^-^ ^ 

XV. Ibn Hi§4m 942 v. 1 A v. j^^: 

lo^* (jr^^-^ ^^-^Ls J^J ^i Oj^^ — > L-5'^lX-j ^^ 

XVI. I^lahal Mantife 124 r. Band und Text. 

XVII. cod. ar. Monac. 595 fol. 3«. XVIII. Err&^b al Ispahlint 
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^.^^..jka-^LJ Pjt-.-^ «X-Jj-i^. t^L-A-ijuJ 1 

U^Üt jL^lX-j ^^-;M<^.^t üüu>- ^j^ S <w V 

x^UU ^~fi l5j^' v*a-^ I^ <>^ tj-fi A 
^oLmJ{ (V^^ "^^-^ l5[;^-^ ^L«.-Aa-jtj 

XIV. BegeE 

- . - ft 




zugeschrieben Tgl. bes. Hiz 1.1. vs. 3 Hiz «A^^ ys. 7 <Aini ^i*o 
statt gJU> Y. 6 <Aini ^.Lbt U^ ^JUX^^^ y, 7 fehlt bei «Aint y. 
8 fehlt in :^ia. XIV. Ibn HiäAm 942 v. 12 TA. t. ^ 
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XI. Re^ee 

L«W ^^ o^ ^yl I . «. > >r o;-». r 

XII. Begez 

_m ^pi ^ y > >-. r^ t. ^U^Jt J^t ei^ ^lÄ 1 

XIIL Tawtl 

'' - ' * - 

^^juJL ^J-O iillj ^!^ ^ly jüü r 

c ^ " •, ^ ^ 

XL 1 , 2 § TA T. ^yui^ 3. 4, § TA , L. v. ^^Sajo 5 § TA t. 
oyt 6 § TA V. w^Lic V. 7 § TA v. ^y^ 5. 7. Von e§-SagAnl 
dem Lebid abgesprochen cf. TA, 1.1. 

XII. 1. 3. 3. 5 § TA V. gw#^ 2. 4. § v, ^^1 [gSz IV 174 
Z D M G 18, 802 V. 4 § V. »^^. 6 § L v. ^vX^ 7. 8. § TA t. 
caa5 512 IV 524 <Amt IV 406 Sehwartilose 23Ö Öiiidi Ka<b 41^ 
». 10. § TA L ▼. gJLf t. 10 W. 520. 

XIII. I^z I 147 (Aint II 454 von anderen dem Ibn Nahäal 
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wJLbj ^jjJb ^^'L cXJJ j^Jt— ' i<3 (•— ^^W' {H-' vi>Ju*/ ^/Äobo ^ t** 

VII. Tawti 








wJi^j 


C^-rjiijT^; 


> 0- 

vm. 


;;^r 


:äi 




t-ifi 


j j5 


.^'i 

-s 







Tawtl 



v-^ip L5"^ L5"**^ Vi^ö-Jui^ Q 

IX. WÄfir 

VjLXJ) LL^UJLj citXMO» ^Aa L«^-3 Uxmm«! KSiK^^^ ÜJUd 

X. Eämil 

^^L-^» o^4Ä lA-öJ o^ cr^^ ^ 









0-.0- -.o--^< e-o^» 



VIL TA V. v^j zu Durrah 77/78. VIII. It^n 1, 164 

IX. JaJj: '2, 81, TA v. 3^ mit LStij* statt Lj^S und ^^Ju*^. 

X, 1. 23 TA V. ^^ V. 1 TA ä^', v. 2 TA iüLJ v. 3 §TA 
J?yo TA y. wOCfi Schwarzlose 299, auch dem Jaxfti ^^ ^Ij zu- 
geschrieben Lane 1, 1734. 
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Tawtl 
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)o jC rf^ 
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UI. E&mü 

IV. K&mil 

v^jUL'lJt s..A-J^^-.^\-J .», g^g»nU \ JlJL>o )C JLA.A/g > ^Jo QfiLoÄÜ 

V. Tawtl 

W-. > .- ^ > « ,s£« «^^ s«> ^9« 

V^JLL^ oLb ^b qL^^ a^aLm L^U v^>,*>^^ HLouXnA i^^^^ 

VI. K&mil 



o -5 «C o --. * ^ - 



Uo 



• ^ '■ *• 




VII. 






^^j-^ Rji — j j^^— iy -X— Ä — i^ S 



IL T, A V. u-Jic- ni, Bekrt 848, 11. IV. Kit&b 2, 153,15. 
V. § V, ^o. VI. Ag. XV 140 nach Huber Nastb zu VIII (Hai.) 
V. 1—3 Jak. IV 471 mit ^^ statt ^ in v. 3. VII. Ag. 140 
nach VI 4. 9. 3. 2. 
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FRAGMENTE. 



o ) *o, J 



Re^ez 

o 5o^ ^ o - - , 






5 _ > j o - 5 



-S-. Äi, 






(J**-^ 



LV. 1. J>^.jt Ui Nöldeke H. o^-xJt<. _ 3, A v. ^j^. 
I. Ag. 15, 57. 
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.1. n 



J^.-:>^ U^c> L^I^-4M 
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^ JJ>-Jlj> ll" 



■*-^> 



o « 



xJL 



J ?^3 



jLa-C. L«« JwL^! ^^^.aJIs^U ^ Sl 









^3 er 



■A-g-A».! !v 






-J. (Mr^' CT-* 



vJl-i 1; 



•^y-»» 



11 



Uju j )l\^I L5r~^ o~~^ 



-^ o' r>- 



. o<« ^ o 



^( (^ulj r. 




U>5 I,ÜLj( 

'0<««^^o£> ^ ^ O ' O-C-O-O-30,--. 

ljLA.A..:^t iL,»— A<i>t ^JJiMÜ ^ ^— j o^-4-..l^ LX-JU.J c^tA-^-^ t'r 

LIV. Baslt 

O- 30* «O-" 30-- O— . 

i^A-AM (AjU IaAJM i^,Ä.Li»''> «A-d^ 



Thorbecke vermutete vjULAiaJi. — 11. TA, A v. ^..^. — 12. LI. 
217, 5 268, 10. Chiz. II 60, 23 mit JUi j.Jy*., H \J>s^\yXi,. - 15, 17 L 
V. V..Ä-Ä-AM. — 15. 16. 17. de Sacy Calilah et Dimnah p 128. — 
Y. 16. TA V. ^Aö, Sp. Ijyaiül oJl**o. — 21. Sp. jj-JUaj. — 22. Sp. 
oULU, H. ^ämJL — 23. Sp. ^j^aAj*. 

LIV. Ag. XIV 94, 5 ff., XVI 165, 18 ff., Muzhir II, 171, 15, 
A4d. 88, 13. Ikd 1 148, 30 f., 324, 9 f., Chiz. I 239, 4 f . — 
T. 1. § V, (jÄ^^: vi>^^S Ibn Doreid 242, 5 o**L> wozu in einer 

Note bemerkt ist: )uU^ ^^ 5^ c^^t ^Js.^, ,j.-^< Jj^ Ag. XIV 
§, 'I^d, >üjy statt 5Cci^ Ikd. — 2. Chiz. ^^J^'. 
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Ljj^; L-4^-L; Lilli j^ 3|j ^' 

LH. Regez 



LIII. E4mil 




LUJÜ t»3t vJLuoa-Ji ^^ ^ I Ss^^ — \ f^-^') — ^ >— ^S ^ 

I i ... . II . !l ^ i^^iij o^ «-*— % vi>w_jr, ^yl I « 1 

LjLjA->>|^ »LJt—^ i i L— X s LiL^ ^»^»J c;aJL«^ ^*^-jL]Li v 

LJi^^Jm X ..,, J v^;a-X-3. qI ^ » A ♦ ,1 c> ^"7-A-X Lyt^ ^-«}.t3 1 

- - s ^ - 

U, Ag, yiot^, IJcJj statt tLXxÄ/>, — 4. S, A, TA v. ^, Malchin 
l^ß, - 5. Ag. Lüt ^1. 

LH, V. 2 Sp. J5.^. 

LIII. V. 2—4, 6, 8-10 Ag. XIV 101, 19 ff., 15—17 ib. 13 ff. 

V. 1. Thorbecke vermutete ^JuJ^^-^ H. lJuw4J^b. — v, 6 ,*5\jyä ^1^ 
Huber nach X 4, XIV 8, XVI 40, H. «5Lj^^ ^^^5, Sp. läLyÄ ü^, 
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L. Tawll 
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LI. Tawü 



o > a >E 9 



o«}ci^^ ^ o^ >o^£ 



L», !Lb gL^uk ^ ^^1 qL— ^3 qI^ o^I 






,♦ »rl ».r L— ^^-♦, n L^|^l J>.. ■y-')^^^ 



y oE- 



I >■ 1 ♦ ^ II J^JLi I3JUÄ |L-p Ü9 



L. 2. TA, L V. jkw., ^jA^, ^, H. oF^L^I, Sp. ^LJI, H. 
und Sp. 'i^fK — V. 4. L V. J^, H. und Sp. jl^^l. 

LI. Ag. XV 56 Y. 1 Ag. ^t^% Sp. Ul^. - V. 2. §, TA t. 
v>,Ai, ^Ja*., j»-*x: :iJ5, H. und Ag. ^1^, Sp. ^S^ — 3. TA v. 
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XLVm. KÄmü 
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XLIX. W&fir 



Jb l_IJ L-L-Ä^f 1 ^: V ^^ : ^ 









f> 



.C-äJi 



ü' 



^ÜL.^yw 1\ L^ (A-Jt-f ^4^3 



^L^ — »»Jl o^.— s 3 obl — It I« A.^3 

3 ^<M^ ..«33VM3« 

yj^t, Buh. yPjJl ^^ JLuJt Ij^ vs. 32l> § v. j»Jü. 

XL VIII. V. 1. 2. Bekr! 7026. 7 mit Ja3l3 und j*-v^S Sp. ^La>. 

XLTX. V. 1. Bekrt 704i8 TA v. j*-^, H. j^LSäJI. - v. 3. Thor- 
becke vermutete «A^^. — 4. Sp. si;^^^^^^, ^. — 5. H. ^^b, Sp. »^B. 
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^ ♦ n'n .'^ t.^ — b^ K^-— !^ ^^^-^ ■ ,* w > H 



^ ■♦ r ^. ;1 ; Uxaa^ LJL.a-j1 ^»y.^^^ ^A 



l- ♦ W.HI3 ujl^l oLä o^ ^^^-aoä!^ L^ 

L^^jj- ^^ »_j ^^. ü ^^-Li- ^ 

LjL-JL,i>.-,j ^j-AO»5^t3 j^—^^^-j« »— j>-^' »**♦ 

,*_<iÄJ ,-j_;^ ojyuJJ tjL-ä-i' ^yLi M 

L4 — MM — ; — «3 La-:> uijjÄji j^cXäj ^^ 

Vorlage stehe; Sp.: 1. y^ r. — 23. H. L-M-Lit. — 24. L y. JcJ: 
JloL>I u. N.>AAa3!. — 25. Sp.: Uil. — 26. H.: x«^ u. Sp.: ä-Jw 

statt iJ*Ä)(?). — V. 27. Sp. L^v^Ij, H, und Sp. wäJL^-^, L-^JCä-j 
cf. 17io Bekrt 194^. — 28. TA v. ^/;wa-a-£> cf. I. D. 325,5. — 

29. §, TA V. ^; § erwähnt als var. Uäß H. und Sp. ^Lt. — 

30. H. und Sp. jXyL — v. 31 und 32 Buhturt 43, 31, Sp. J^', 

Buh. Ü5j-«ii V. 32 Buh. ^wi, H. und Sp. äJÜJ^L, TA v. j^OJ: »Js^ 
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I , -it-x ^^ .-h.;/^! P^t^^ L_JL_*» 

•" a " ^ fi 

L-wol — «*J3 Jwol ^ Y -> I g — i v\— 3l 



in seiner Vorlage Ijjü^ stehe; Sp.: Li^-Ä*.^. — 15. H. und Sp. 

^IxXaä; ist vielleicht ^^4^^. zu lesen P — 16. Sp.: \J3K — 17. Sp.: 
ÜLww^ U^j> 13:^5, am Rande: l:f^^. — 19. H. oLäLoJ); Sp.: 

3^1 — 20. Jälj:. m, 658, §, L, TA v. ^^: ^^;n«^Lo; §: UläjI^ 
st. Lüb. — 21. Sp. ; j-xJu mit der Bemerkung, dass so in seiner 
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r^=-j* i^!; v^y ^ 9r** ü-*^ iMs "" 



3. Sp.: j^l^I c^r'a-^.- - 4. H.: U^^. — 6. ^P H.: ^^, 

Sp.: ^ — 8. TA V. <^^. — 9. Sp.: by^!; H.: ^j^l — 11. H.: 
äW; Sp.: j/». — 12. K: ^^^; Sp.: jjCy. — 13. Sp. bemerkt, dass 
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^^^ 7^7 > & «7^07 O« O-«^ 



r-*— =55 



J> j-^ C-i^-Ji 



cHr**^ 



If 



^tj X..., il ■■■^^L.^ül^ ^^A ^ r q^—^UäJ 




XLVIL 



Tavtl 



O ^ - 0-. ^oi^OÄ- 



Uq— ^Uj i3j-5»» cX-Ä-J ^ J ^^1 Uft f 



^ K-.9 * .<V-AflJL 



O o« <w« o£ 



r:; 



5L^^ 



TA V. j-A-Ä: Ä-«üu. H.: »l«Ac iUl3l, was aber verbessert ist; H. 
l^Äftjj Sp.: ^U.^, k^^5' — lÖ- ^i*- ul-Mal&hin ed. Thorbecke 
12, 4, 8, L, TA: ^\^ und vi? (^jJ) j^ vgl. bes. 8. — 12. Sp.: 

^XxjLto; ,SUxA«;ii, ^-rrfUlt. - 13. H.: J.4^.. — 17. H.: v>t st. ^^1. 

XLYU. 1 Sp.: Le^'. — 2. Sp.: UÜl; H.: ÜLÄÄftJ'; Sp,: Ujcp'. — 
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XLVI, 1. Bekrt 312, L v. j.^, ^jä>. Jäküt III, 431: (.<}-^^. 

Sp.: |.lj» und ^^Ij;?? sJÜ^os. — 2. §, L, TA v. yj:a^. H.: SKi. 

L, TA: J^5. — 3. KMb 80, 16, L v. f» 1.1. 820, 20: ^^^^ 

was H. am Rande erwähnt. — 6. §, L, TA ^, § o/"^' I§l^h 
ul-mantit 199^, Schwarzlose, Waffen 347. H. und Sp,: Q|py>. — 
7. Sp.: vJi-AAoiL — 8. H. und Sp. : ^--^3^ und ^j-=^^ — 9. S, L, 
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XLV. Begez 

o ^ ^ oS » oS« « « 

JL^X&j f4^sj!. ,;f^*S^'i f 



> 0-* o . 



vM-^ c^-Ä f^^X^ fi^j^ ** 

XLV. 1. Ag. XV, 55, 14, I§1S1l 198r, L v. J^*^ Rand, wo 
bemerkt ist, dass nach e§-Sägänt nur die ersten vier Verse von 
Lebtd seien, — Ag.: *^. H. und Sp.: S^- — 2. Ag. XV, 55, 
14, Islah 198r, L v. Jk^i? Rand, A v. J^. — Ag. u. L: ^ u. 
Lo^. Isl&n u. A: Lo^....cXJ^ ^t, dort geht vorher: q^jÄj J^ 
^^1^^ ^^xl:i [A ^;,..^J^^X:i]. - 3. Ag. XV, 55, 15, L v. J^x-L 
Rand. — 4. Ag. XV, 55, 15, L v, J^ Rand. - Ag.: ^yu.Ä»; 
Sp. und Ag. cod. ar. mon. 469: jjCbCÄ. — 5. Ag. XV, 55, 16. — 

6. Sp. : oLx-JM (= bLx^)« — 9. Sp. bemerkt am Rande, dass in 
seiner Vorlage g^^-^^O^ stehe. — 10. Isläh 198^: JJiUU; Sp. ^ß^. — 
12. H. Vk. Sp.: ^.. 
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JL^- ,mAi ..U^ Li üI ^t ^ ^ ^ Jts- f 

OL-A, JS U|^ tL^LMJj]^ J^.^\^Vj^ Ig ^> ^ ^^..^uJt^ 0;/ jiLxj 



XLIV. Haflf 

oLmü (jmwac «3^1^ ^sJLd ^^ a-AJL g u^*b3 »vX^-c Oj-oJ 1 

jLaJLj (^^(Xao ^ «^. JJ L S^ U Q-xJJLopU ftJLxÄ^li V 

jL^^t /^.aYi w } __^ LjL-^I^ (j^Ui vXjt-J g ^ -A^aj v^>J»i A^* A 



I 



iC>.yi^, JU^Ü; statt JL^l3 wird noch Jl-jJ-ls gelesen Tgl. TA t. 
^^r^ und Tatl^tf er-rimäh zu S y. J^,^*— '>, H. und Sp. : ^ -äJU^cqj, 
jLÄt und dl^\i. — 2. Sp.: j^*b, H. : j.ljl. — 3. H.: ^J^; Sp. 
am Band: äa^^ iJLxJ. — 5. § v. j^, Qy>, L v. J^, J^. TA 
V. j^, H. und Sp.: Jw^^ und JLÜj, vgl. Tatktf er-rimäh zu S 
y. Jwx:>, wonach auch J^^ (so in dem Strassburger Ms. des S) und 
JUi^) überliefert werden. 

XLIV. 1. Sp,: (^•. — 2. H,: ^JL>; Sp.: jt^ j J0L>. — 3. Sp.: 
i^^I?ytJ^^; H. und Sp.: ^^y,^^^^] Sp. hat am Bande das Bichtige 
mit äJLäJ. Sp.: j^:A-.mJL; H. und Sp.: vX->^{. — 4. Sp.: ,*-*Ju.3 
yj>. — 5. TA V. ^yüj, H. oUs^ und Sp.: obö^; Sp. »-y^o. — 
6. Sp.: {:ji:^ji^^y 
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Jwl^D^wO Xi^ ^Jj_9 a.13* ^^L^3 J^ 

:sLäi_c L?-J^ v'j-^' o^LäJi, >■. 

J .. i — i— ÜLJ J^ L4-4 fl— »' 'j''^ 

> > . y 3 o5 ^ 5 « ^ a - 

^y— 4 — :^ y. ..1 j^-J^ j*H-^iX-i^ — *** fi-^S 

XLIII. ' Väfir 

L, TA V. ^; Jäk. III, 786 (ygl. V, 337), TA v. yix:: ^^JuJL^d. 
Sprenger's Muhammed I, 94. — 17. Ar. Pr. II, 27, J4k. III, 

786. — 18. TA, L t. J3^. Jäk. III, 786 (vgl. V, 337): j^j^. — 

19. Müller Schlösser u. Burgen etc. 89, §, L v. ^y J4k. III, 

786, IV, 688: l£ß. — 20. TA v. (j»i. TA v. ^^^: JJili ^ 

• - - 

S^^^. (J^ »^ j^L^I lijc> (vgl. Ibn Doreid 39, 13) Sp.: Jj:ääj. — 

— o ^ 

21. S, L, TA V. ^^: ^^ und Sp.: ^^, st. <^^; H.: \joS:^/^. 
XLIII, 1. S, L, TA V. ^^, S, L v. ^aJ>, S v. ^^, Jäk. II, 

503, III, 71, IV, 480 vgl. V, 180. L, TA v. ^: jJLb ^!^, 
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»^ijC^ Vj>-^ ^A,»» L^^-«*Ad ^^jJ^^^-XJ^ it** 

^^l'^ll _,_i_5- j^,.*_J5 v'^' O*^ 

j »o - — o5 ^ 9 . > - - o ^ -- 

K> ^ 4> f ^ ^ y ii -c y ^ f i^ s« 

Oj— c*^! ^ ,> g g 11 ^==^ (^>— fi — ^^ J^; 

U>l3. — 8. Islah H.; L^e^. — 9. I§mh, §, L, TA t. gs-.?UJ', 
Nöldeke, Beiträge etc. 143. L, TA v^ cXjj: «AjI^j (^, was im 
I§läh mit Recht für unrichtig erklärt wird. H. und Sp.: o^.. — 

12. Jäfe. III, 365. TA, L v. c\>l: ^^U TA, L v. JJL>: ^\ßi. — 

13. Sp.: ^^ (st. vJL>), vJÜls; H. : J^. — 14. H. u. Sp.: wa^ 

JiüLßi. — 15. Frey tag Arab. Prov. I, 439 l^j] Jk\. HI, 786, 
Arab. Prov. II, 27: qj-IJ'. - 16. Ar. Prov. I, 439, II, 27, §, 
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A V. Ju9. §, TA, L V. o^, A V. j^j-i>: (2;v-.ä^. — 51. Chiz. I, 
342: ^^^.%wwob. 

XLII. U L T. J^t und Jnaj. — 3. §, L t. o^c: ä3^, wofür, 

wie L nach Ibn Berrt bemerkt, im Dtw&n bjc (in H. u. Sp.: ILc) 

steht; L führt auch noch die Variante JJüfcJ' für JJiJLjl an. — 
4. Lane 802«. TA t. vJi)L3»; H.: Lx^t^^. — 7. I^läh al-mantife 
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I» ^ ^ < \J^yi^ LT'"'-^ C^^*^^ '^ '3*^^ ^ 

J 3 »M j^, ^U-J qI :ii <^^ »-„IT J 

> ,,«o>o Ow<« o}«o« o£ ^ 

2C-jl> u>-i. -> «j—j v4>> — «^ QL,j^—f^ f i 



O > CMO ,,^ « 



> o s 



41. Sp.: iu^t^. — 42. Sp.: v^i L^^j;. — 43. Sp.: ^LkJt, ^y>LjtJI. — 
44. Sp.: U^ ä)L^. ^AJtu. — 45, Bekrt 314. Sp.: jtj>; H.: JJbk^i. — 
47. H.: jijÜÜt, Sp.: JJLäjI. - 48. Sp.: u»^^\^*,, ^Oc. - 49. Sp.: 
^Ufi5,^l> j^.; H.: iüj. - 50. A^däd 260, §, TA, L y. jj^, 
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a "- ' 

JwjL-«^i L<_a (jöaJi q>-^» a>^*^ 

Jl . . . I ... e)^'^= f^ 




J — »t^^, — tt ot — m.>.4 — i. Ji^ LP^t^MM 

n, 266. — 31. H.: ^J»^\ Sp. : .jM^y — 32. TA, L v. ^, 
L V. JwJLw. ; vgl. Lane 2339% 24 f. — 33. Sp.: i^Ä^J, H. ^•üü. — 
34. H. und Sp.: ^i^^ — 35. TA, L v. JJLc. H.: JJ^I. - 

36. Z^. I, 126: --M^, L^J^i^*^ OvXä^Ij; H.: L^aLoJ; Sp.: yias>. — 

37. J4t. I, 125, IV, 676, TA Uf : ^; TA: Lfil^ ^t; Sp. "^ ^\S. - 

38. Sp.: I^^y. — 39. H. und Sp.: ^yßl\. — 40. Sp.: v!5^.- — 
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JilÄjU ^^-S>,~3>j gs— -- 



O - > J 



JL 



^"^ e'r-*'» "^ 




22. Sp.: ^^J^^ (^'. — 23. TA v. s^^js^. Sp. : ^-WJ<, L4-I-C. — 
24. Q 47b: L^. S, L V. Jc#^; L, TA v. ^^. L v. J^: vjJ^i, 
wofür der Corrector am Rande n^-ä^^* vermuthet. — 25. J&fe. 11, 
267, Sp.: JwcL^IS. - 26. Bekrt 410, U^, II, 808, IV, 582,803, 
TA T. Jüü, Sp.: j.1^. — 27. J4k. I, 322, III, 775, TA v. Jaxc. - 
28. Jäk. I,'322, III, 775, (vgl. V, 335) TA v. la^. — 29. Jäk. 
I, 322, n, 266. H. u. Sp. : U^^ ; Sp. : Vj^ , L.-^*^- — 30. J&?^. 
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X-A-xi^ Vr-^ ^UxJü) ^JLc ^)L.fc..juJ tf 

jLJL.Aig»JW Li g Ä * »W OI ^M .OM vJuÄ g tö 



>L,j1— :<V.*M Qj-^ ^U^a^! ^^^ wH^W ^"1 

v > --«m1 r ,J Ä-Ul 8^1—^ ^^ ^3^(3 

* - 




Üt- 



l*J ^c-M^^t U tJt 



d — »Jsa »'v> — ) o — « <>} — > i^-Tj'j 



Leben Muhammed's I, 391 Anm. - 12. Chiz. I, 342, Jk^. I, 322, 
n, 267, TA, L V. iaxi>. Sp. : ^y^^J. - 13. Jäl?. I, 322, II, 26.7. — 
16. I§mh ul-manti]^ 2», L v. ^ u. Jiai. — 16. S, L, TA v. ^, 
§, TA V. ^J, L V. J.M^, I^mh ul-mantih: 2a. §: ,jixuli; Sp.; ^^^^I^ 
und »jLm, wozu am Rande B.L^ ^JUi. — 18. H. und Sp.: Üt und 
JJij^. Lebld's Diwan ed. Chälidt 57 (zu XTI, 21): ^^ U ^^, 
8^', v>j>. - 19. Jtil?. II, 267. — 20. L V. ^y-«-^: JL>-^J. — 
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X_A»»» 



^J^-A.^ I ^ — .1 ^V— ^t J *^< 



t« 



J.-aöLä-ÜT S^ Js— i— e vI>.-LäJ' l3t 



^Aint I, 8. - 6. Ohiz. I, 339, Q 47». Chiz. I, 451, 'Ainl I, 8, 291, 
SM 7. Kurr. fol. 5»: «5Uc i^UäIj ^J. — 7. Chiz. I, 339, Q 47«. 
Chiz. III, 669, ^Aint I, 8, 291, SM 7. Kurr'. fol. 5% Kitäb 26: 
tjjl3; Chiz. m, 669 Ül st. ^15. ~ 8. Chiz, I, 340, SM 7. Kurr. 
fol. 5% S, A, L V. v>-*M5. 'Ainl I, 7 und Sp.: J.— aö^j, § u. A : 
^^ f^, Chiz. u. L j^i^ ^S. — 9. Chiz. I, 340, 'Aint I, 5, 291, 
m, 134, SM 7. Kurr. fol. 5, Ag. XIV, 99 f., BoMrt III, 18, Ibn 
HiS&m 243, Ikd III, ll8, Mufa^§al 31, Ibn Ja^lS 261 Ü u. ö. — 
Doppelreim I — 10. Chiz. I, 340, II, 561, ^Aint I, 8, IV, 535, 
SM 7. Kurr. fol. 5% Ikd II, 216, Mutanabbt 137, A4dM 188. 

§, L, TA V. ^^: iuÄj^, TA u, L führen auch die Variante 

a^äaj an. — 11. Sp, : a^^ax^, H. am Rande: x.*^, wie SM 7. Kurr. 

fol. 5«. ^Ainl I, 7. Q 47«: vI>Ji-^, SM, 'Aint I, 8, TA, L v. 

Jo^o^. 'Aini I, 5: vIUL^ ; Chiz. I, 340, L: JJLaü.. Sprenger, 
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XLL Tavü 



Jf ü^Lli- •f\ t 









JJL*_sü» ^j-Ua_s.» L- üt ^_^5 

«_-jt ^^ julaJ i^j_«,i tj-iJ» löi r 

XLL L Mufas^al ed. Broch 61, 4; Ibn Ja'tä ecL Jahn 465, 
493; KitAb ed. Derenbourg 358, Chiz. I, 339, II, 556, 'Ainl 

1, 7, 440, SM 7. Kurr. fol. 5% S v. 13, L v. v3)>, TA v. u^^', 
Itl^dn 292. — Nach Chiz. II, 558, 2 wird auch ^_^Atoft-o gelesen. — 

2. Chiz. I 339, Q 47% TA v. ^, L v. J.^, Lane 245 1^. Q: 
äjUäj; Chiz. Akk^ ^. — 3. H. und Sp. : \]U; Chiz, I, 339, ^Aint 
I, 8, ÖM 7. Kurr. fol. 5»: JLi>; Q 47» fehlt iL/:; 'Ainl und SM: 
j.b U. — 4. TA, V. j«-M^-3; Chiz. I, 339, Q 47». H.: tA * ^tw,i; 
^Aint I, 8: ^ä)ül; SM 7. Kurr. fol. 5»: w^Ooiu. ~ 5. Chia. I, 339, 
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^Lä^LJ ^Li=\i3r vjjjf Ijt Ll,x,bj^ 

LaSLa«:> 0^-ä> I^-^^ xJL-ä-AJ»3 Af 

I^UmJI jJeJiJ» ,_^-*ll-i J^i ^L«J 

1-SL^ iL \\ LJi^^ 



AV 






O ' w 9 






O - 5 



Vorlage habe. — 80 Sp, vocalisiert : *-^*i^^. — 81. TA, L 7. 

v3^ : SyAsXtCi ; Sp. : ^3 ; L vocalisiert : Jy^. — 83. TA , L v. v5-A>. — 

* 

84. Sp.: v^^tp*. — 85. (jV3-aJ< fehlt in H. und Sp. ; H. und Sp. : 
ilSUil. — 86. H. : :i^Uil 1. : blSlJl. - 88. H. und Sp.: ^^Jüüü. - 
89. Sp.i v^5uJu». — 90. H. : ^. 
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b>-iLÄ J^ ^y ^l^\ LT-^-* U='=HW3 v^ 

* — — — - — 



tULi^^i <J>^..Mw^' lX-:^U3 v^:a^UjoI l«3t 



- fi 

- - - o - S o»«, - So- - - 

^jU-Ji (^-i-r c>-it3 61 BAJLÄj 



71. Sp.: Q5;.w^.. — 72. A v. ^^Fj^. - H, : :ijm(. — 73. H. : 

äSI^j. — 74. Ham. 555, 4. — Sp.; ^y^. — 75. H.: öÖoJt; Sp.: 

siXmJI. — 77. Sp. : UlJILmio mit der Randbemerkung, dass so die 

8* 
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>>o- >jo^ OS o*- a-- 



*• -. ' 



±j.b ^JJüi ^ 'J^ LLi ^); 

L, TA fuhren noch d. Var. ti-SLi an. — 60 'Aint II, 384. — 

62. H. und Sp. : J^. — 63. H und Sp.: f^^] Sp. am Rand: 
gJLb. — 64. H. und Sp. : u^uj^-äJLj. — 65. TA y. ^y> J^. 
IV, 181. — Sp. bemerkt , dass in seiner Vorlage \,^Juj^\ stehe. — 

66. J41?. IV, 181:^. und ^ü>. - 67. Sp.: JX^t; H.: Ji Up^|^. 
— 69. Sp.: g^x^l. — 70. Muhä4arÄt al-udabÄ I, 163: q^j ^uJb. 
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JL-8 SuX g 1 <;dj U. it J.^^ 
iL, 9 A»n A ^^ßj^ j(X5^jt o-^CT _JLaJ öf 

^ .il^. t-lt r2i^-^^ oL— yj j^^ii ^^ 

K ^l » L-Aa:»^ LijUt ^j-n*/ac v^*«4L ^f dö 






' O ^ ^ ^9 O S 



-Ja«*«»-.-. S"C o-- 



SLjLJ ^-JÜ >-4^ er^^ 



.A.-9 ÖV 



ÖA 



:L-äLS g^t-^l yUl L-^ tJ( L5>U|; 

c^iaftil. — 53. Bekrl 554, TA, L v. Jüü, L v. Jw^: 8^x> (äU^Jj. 
— H.: BcXäs, Sp.: oAä», H. u. Sp. : XoUJIs. — 54. L v ^. 

H. XL Sp. : ^yÄ ; Sp. : ^lyÜ». — 55. Bekrt 343 : m\J^ ; H. : ^'^^\ 
Sp.: ^ti-J*; H. B. Sp.: täUU. — 56. TA L v. v£>.Ä3: gtjj 
und J.XJ ; H. : ^^y.. — 57. Sp. : oo|^. — 58. ^Aint II , 384. — 
59. A, L, TA. V. JJÜ, Alftja ed. Dieterici 110, 'Aint 11, 384 
und A4dÄd H**: ^a;/-*^-.*^^ ; A4d.: Jjl^, ^Aint c>yf\^Sy^^ A4d. : "MS, 
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■k^ J.Ä ^^ j J^ vLju^ ^ji ff 
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L_4— ij;-.^ J5^LS» L-Ä-i-J j;j-»--«-j fi 






§ V. ^Jl-j: L^vJLäj. — H. und Sp. : iUUiw.; H. : ^^yül ; Sp.: 

LLou UcIjj. — J4i:; Bekrt 143: J^; Bekrl 734: ÖU:>. — 43. 

A, L, § y. v^Aff^: (^Umu. — 44. Ibn Doreid, gen. etym. Hdb. 298, 2; 

§, L, TA y. ^, A y. ^j,^, Jiiii: p ^^ - 45. L, TA y. ^, 

Hartrt, Mak. 507, 24. — H. u. Sp.: »^UL^f. - 47. TA, L y. 
Ulüj: o^4^(. — 48. H. und Sp.: iJu^justM.. — 49. Q. 48^. — 
50. S, L, TA y. v3j^, UuaJ, JJLc, Jjä; Lane 1077». ~ 51. H.: 
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X ...T-l "> «^LjlJ! ^^^ Ul^ o^3j cX^3 n 
^»>L-c g^-*-^^ ^3^JI ^t y l-V^ 

5L-^l^-iüf oLJ^L^I; L-4-i^tvX-Jo 

Ä-st;^! .^^JJür ^^u^ ^ X. J 

JLäj» st. JLä — H.: ^\. - 35. H. : i3j£ ^^ TA L v. Jw*J^c: 
Ü^LL', lillo, ^^,^ J^j. - 36. H. u. Sp.: iM>ij; Sp.: ^^ 
und 1>U. - 37. Sp. : :51jLJI. — 38. Jd^- HI, 398. - 39. Jk^. 
II, 816: IjJLZsaJ JUS; J&fe. III, 289, 398: öl ^-fs^tJc-s^t. — 
40. J4k. II, 816, III 289 : tA-st^t. _ Sp. : d^. — 41. JÄlj:. 
lU, 587, IV, 731. — H. u. Sp.: vjl*. f' t5;»; %= ^'>^ J>«>^'; 
H.: bbtji^ll. — 42. J&lj:. I, 528, IV, 731, Bekrt 143, 734, 
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x.:>L^3 v^L-A-jCoJi vJLJL.ii^ ^vwa-joLs Ta 

-333 ^0- ww^^ , , , 

I g^^l^ v-ft,i^ij ^-X-LL ^^ 3i-^ ^* 

* - - 

^«o<<^o .o^ a^ 3^ 

0-3 «.oS^ ,w * y-> 

— tf - - 

L^ (st. ^) ; Sp. : Sj^ und ^Lc^l. — 24. H. : und Sp. : ^\m. — 

25. JiP, H.:^jj, Sp.: j^; H. u. Sp.: iylj; Sp. im Text J.x>ö\, was 
am Bande in ,j#^^>i verbessert ist ; Sp. : ilS*L>. — 27. §, L v. vJ^ 
und L V. JwAfi : 

-. -. 05 -• *0- -- 3 — . » M -03 «« 3 w 0-» 

jLjIx ^^1«-!^ Q^ %ft ^5^ L5;:? X--*— xJLjU Lgij«^ L^A fl C (3j^3 

L V. J^xä: v«oJI ^^. — Sp. : ÄjtxiaÄjww^^J ohne^. — 28 Sp.: ^A>1^^, 

am Rande verbessert. — 29. H. : o^J^i , Sp. : o^iL^^ und "ihSyi. 
— 30. H.: wAAia*3, Sp, : vJia^. — 31. H. : y*o st. sJjs>. — 32. Sp. ; 
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^^L>^L-9 LaÄ»L-^ ^LjlJüI LiL»J 
^AaöLj ujytJI L&-^ e5-^^ vW.{) «^-^3 



33 , , 3i _-.£3»i-3 



.03 ^o «03 ^s««. 

8j_s:U^ jl^ ,^ L-9,j UJ— Ä->-i »"t" 

« 'S - 

361, L V. ^jcXS : ^_^*. — H. und Sp. : lXäj; Sp. : o^, (si ^^^.) und 
':LU% — 19. A V. ^J^y — Sp. : J-ol (st. J^M^JÜt). — 20. Bekri 760 

(vgl. 588, 14) : *U:>I v-y^J ...» (jm^.-äJI jiii/« oU^L iJL^ . . . 

— Sp.: *La>Li; H.: lJU. — 23. J4k. II, 557: ,^>Ä.Äi; Bekrt 770- 
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i-si;jjt släJjT ^^JJL;; ^i 

S > j o ^ 



a -. c.« « 



X ■ .^l,*..! O^^A^ |r-?^ 1— ^..J v£>.-xi.jM i 
^ n,rl >„ *M qL.» l— u, <?y^ cxs^l — c^ t)* 

a-> t ^ ,0- 3ia5' 

'Aini II, 384. - H. und Sp : ^^S — 5. 1. "^^Uai ? — 7. A v. ^5,^ ; 
:ij}yüL — 8. A V. J^'. — H. und Sp. ; iaJL>. — 9. H. : »Laä. — 
10. Sp: SCaS^. — 12. Der Acc. in ^31^! ist gJi ^üUl c^(?)- 
13, TA,Lt,j^^: Ou> - H.: j(^|;JL - 18. JÄl^. II, 800,111, 
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XL. Tavü 
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75. Q 48* ^^öi st. jSU^it. — 76. Q 48», S, L, TA v. ^, L v. J^^ , 
Ismh ul-mantik 3v, Jäküt III, 515. — 77. $, A, L v. ^, , L v. Jä>j 
Hamäsa 145, 3, 300, 3, Chiz. III, 34 ff. - 78. Chiz. m, 36. — 

79. l^Uh ul-mantik 137^, Kit. ul.A4dÄd 57, 15, K4mü 41, 15. — 

80. S, TA, A, L Y.JiAj Mutanabbl 198, 12, Hartrt, Ma^ämen ecL 
S. de Sacy 2. ^d. 115, 12. — 81. A v. J^. — H. : Q^yj st. ^^Ji. 
— 82, L, TA v.jj:>. — 84. Kärnü 32, 5. — H.: U05, Cod. Sp.: ^^ 
st. ,j<-ot>. KÄmil: Jil >,,^*ar ^. — Dieser Yers wird auch dem T»- 
rafa zugeschrieben s. Ablwardt, Six Divans S. Iav N° 19. 

XL. 1. Sp: :i>Li- <^UJI Jou :ixi>. - Uk. III, 115 : ^r ^^"^^ 

:icU; 'Ainl II, 384: :AcU J^ ilxÄ. - 2. J4lj:. 1, 661, HI, 

115, 'Aini II, 384, TA, L v. giij: iLSXlJl. >- 3. Jafe. IH, 115, 
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JÄu JJIS \S\ Jjcil il ^3iUi yX_^ u^li/ ^^ T 

Jwjl3 LXÄi jJLbt IwOjuj ji-^Ju^ jLfc Lu-JuJt ^ 11 

Jc^j, ,_^'JJS-» J_Ä_* ,^ Jj »— «-** y J - * .8-3' .^^>-äM y 1a 

j^oJLi ^Uj jJlJ ^ ^^ J^ ^y^:Ulit' ,^Ä4 n 

J^AJl J.A-ÜL5^ o^-*^ Lf*^^ LP-*a-iJ J-^^''-* (y-^^-^ ^^ 



* Vi 



J-^^5 ,^.4^ ^_35^^« gjij- ua_»U L<..,.. i c oL*-^^ vf 

c»"'- 090S«« -^ 9 -. ^o-> &;•-. -O O.«- 

vK^^ ww^ iv>l |i|^:^V^:\^ J^ .» ^ »,>< |»L.aJ> vjL-JuiLA^)3 vf 

J^^t. — 64. S V. IJu;>, S, L V. vJlU, JJIS-, Bekrt 722, J&Ht III, 652. 
Bei Ibn Doreid , genealog.- etym. Handbuch ed. Wüstenfeld 280, 
wird dieser Yers dem Umaija b. abi§ Salt zugeschrieben. — 65. 
Bekrl 722, 5, Jäküt lil, 652, 15 s. Y, 315 — JÄfe- u. Bekrt: ^^O. 
Cod Sp : J3|J>,5. Bekri: ^1 st. ^^ — 66. Cod Sp.: ^^U«JI siUjut. —67. 
J4Ht IJ, 652, 833, Q 47^ Zabr ul-Adab IL 286, 'I^d I, 176, IH, 
157, al-Ja'kübi, Hisloriae ed. H o u t s m a II, 514, atTabari III, 691, 
13. — H. u. Cod. Sp.: ÄÄ>it. Tab. : ^Uo st. ^^ , Ja%-- J>U^. 
j,Lu5. — 68. JÄl^üt III, 652, 833, iH a. a. 0., Zabr ul-Adab a. a O.. 
TA, L V. ^3j u. ^53 (mit ^\^ u. ^t^ st. JO- — 69. Jäküt I, 322, III, 833. 
Bekrl 115 ; S, L, TA v. J3. — J4k.: vJ6> st. ^j^^- H. u. Cod. Sp. 
J^S>w)J3. — 71. § V. j^, Lv.^3^,Ju^, Jati,>^,vH,l9läh 

ul-manti^: 3^. — Es wird auch ^3^«iiJlj und J^AÄiuJü gelesen s. §, L 
und I§läh. L O-^^a-ß): ^^^. Cod Sp.: J^Jl^-äIL — 72 S, L v. ^3^, 
JJLj, § V. |<3^, TA, L V. ^, ^np, A v. o^, Mutanabbi 778, 6, 

Scbwarzlose, Waffen 290. — TA gJL^: L^ gJ^. ^ A 

*^ ^d50 73. Q 48% S y. !i>, L, A v. UlÄß, L v. J.äü. — 

74.'Q 48a, 8 v. vJuP, L v. vJU*P. — 8, L: ^jJÜU si p^Ä^. — 
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Jm*j ^wXjlj IJl Q»*-J^ vjl^"^ vJLJL-^ JJl-^ TT^"^^"^ >— ^ ^^ 

O^) ^ w« « _Of.^>OSS«« 

o ^ « o^ - -. oß »,o^ -o^ ^ o5 o-- "t»" ^^"f 

J.AÄJJ Liy-b' £j-^. V^r^ c^ ^^ *Hy^ '^' J^— *' (^ ^ 

' ^ » - 

O^ O« ^ ^O ^ 0«S> -0^0 T^' « "o 

' g - " ^ 

O -. - -,,0- >>- Ö - 0-30 O 



v>-^)5 U^-^ ^^^ »>->-^ v>^l— Ad ^^j—^ J-ä-ü ^Ji^ 



öv 



^ 6 . 



^O > i»-'^ O ^ 9 ^ o , 



JaaJL^» '^=y^i U-JLov>j-3 v^jäJü ^^yj ^»j-5v3 Ä4-^ öl 

o* ^oi- -o s> ^-o-o *o ^Ä --><>?„ 

i>-.^i ö'/u vXäJi IjMs^Ij yjus u^iiä Ju» J< |j-*xä ir 

H. u. Cod. Sp.: iLi^yij st. «J^^. Cod. Sp.: ^5%. — 51. § v. gi, J^^, TA 
V. gi, ji?y, L V. gi, (ji?y, J^. — Cod. Sp.: ^Jb u. L^. H.: L?lLo st. 
L?U. — 52. TA, L V. ^>^^^ L v. v^Lw. , J^^. — 53. § v.^, Lc, 
A v.^j, A, L V. jAb. — §: L^Jx; H.: oLLc. u. Cod. Sp.: oLLc. — 
54. L V. JJLj, Jaa>. — Cod. Sp.: sä^^wupL». — 55. Cod. Sp.: jaäj st. g^^iJ. 
— 56. H. : JJuJ. — 57. §, L v. Ju^ofi. — 58. §, L, TA v. jiü, K4mil ed. 
Wright 320, 8, I§lÄh ul-manti^ 167^. — Für »^.JLä.j hat TA 
L^^JLsP, 9 »^Jb-, Cod. Sp. »3JL5?.; vgl. Kämil a. a. 0. — 59. §, TA, L v. 
j5o, §, L V. <4)y, JwAOjjS V. jkJ>j3, Ij\, GavÄlil^i's Mu*^arrab ed. S ach au 
115, 1, Kit. ttl-A4däd 57,4, y. Krem er, Beiträge z. arab. Lexi- 
cogr. II, 25. — 60. § v. v-y>, v£>a>, §, L v. JJLo, TA v. v^i>, La n e 
I, 616c, V. Kremer, 1. c. II, 26, Schwarzlose, d. Waffen 

d. a. Araber 343 , Mutanabbi, 579, 10. — Lane \^ ^c^- — 

61. L y. J^', Kit. ul A4dÄd 61, 8, Bekrl 192, 13, J^W I, 824 s. V, 

101. — Bekrl ; oQ,^ st. oly. — 62* JAl[At I, 824. — H. u. Cod, Sp. : 



Digitized by 



Google 



J^2>u tXä «^.Ujo vi;^u^O* £%^3 ^..ftAA^LÄ o^^-J ^^r^^ ^JLä-j t**1 
J^-ft-i^ c57^ vJumJI q^lXaj |» M . £i < j^^-*-^^*« (JjM ^X-äJ^ ft 

Jjjü« td^AÄo e)jL5\Jt ia-jU »^^1 joJc-Ä Ä->>J< j>L^ ff 

J^Pj ^j.x^ «ä LxJju>t LJLJIJ^-^ j,.^OL, ^LÄ3 f A 

Oj^, TA, L v.^cXo, S V. ^3, L V. JJU. — H.: U^Jool st. U^Juol. 
§, L (JjLo), TA (j^^): JJlÜ^ ^\yo. — 38. L v. ^. — Cod. Sp.: ^LäjJ 
ßt. Li^Uüi u. ^IS ßfc. ^^. — 39. Chiz. II, 28, TA v. ^,;..u.^, A v. sJu^Ji. 

— Chiz.: (ji3^"ii ^^^.. TA: (j:ö,*il st. g^^l. H.: %JJuj u. Cod. Sp.: 

yXi st. vJkxj. Cod. Sp.: vJLmLä u. TA: wu»mL& st. UumL^. TA: j^j st. uJUs. 

— 40. H. im Text: IS^, am Rand: U>U^. — 41. S, L, A v. JJü, § v. 
Qv>^, L V. Uu.^, J4lj:üt I, 824, III, 620, Bekri 648, 10. - Jk^ m, 

621 : Q<Juu u. Jy^Jutj st. Q^Joü. Cod. Sp.: Jaj st. JJü. — 42. §, TA, 

L V. j^^, §, L T. JJLj, JÄl^üt III, 620. - H. u. Cod. Sp.: ^\A. - 
43. § V. Jwa:>, jtXe, L V. J.a>, J^M I, 824, 6. — J4k. : 3v>Ät st. ^cXct. 

— 44. TA, L V. iixi, L V. »iU>. - H.: Jö^ st. i^d^x.^:'. — 45. TA, 
L V. jjÄwXio>. — 46. Cod. Sp.: ^^J^.. — 47. A v. ^y — 48. §, L v. 
/•psj^M, L V. »o^mw. — 49. L V. . ^f£, Div. Hudeil. ed. Kosegarten 

S. 10, 19 ; L ane 2250°. — H. u. Cod. Sp. : oyu. Diy. Hud.: ^ajLÄ, 
EL; XficMl, L: äüjJi. — 50. J&tAt IV, 776, 16. — H. u. Cod. Sp.: Läj. 
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» a - 

OcXäaJJ ^yX*a v3^4J5JI v^ibLc (r|*^li oULau^ö ^ ^-^j^^^j ^>' 

iV C A S > (^>-* f*-**^ tXJiJ^ äJ vi^JLd ^Jo\ vS Lg)*» * .^. ^J 

o-a«e -o «.o o 5 -^o^ fc*^ -o-- o — - 

j^i u-^aUj (>>^5 o^ o^ Ua-Äji Js«^ j^-jj^ üj>^^ rf 

J^ vA-5 Oj-> «-^-^ U*^4 '^ '-^-^ ^ U^^T-*J^ ^^Lbrt** 

JJL>, t^, A V. 1^, L V. JJL>, CMz. IV, 69, Isl&h ul-mantit 
187\ — 24. H.:y>LÄit si^Uit. — 26. Cod. Sp.: »yiftil st. »^1 — 27. 
TA, L V. Jcjp^, o^, A V. o^, L V. N^ftJflß, Chiz. 11, 28. — H.: 
^üLmo st. OÜUao u. w^Aolx st. v^aItU. H. u. Cod. Sp.: JjUL^^ st. 
JJCCaII — 28. TA, §, L y. lX:?i^, TA, L v.^Jö, A v. cXfl^, ^ys>^ 
Kit. ul-AcJd&d 32, 3, Chiz. II, 28. — TA, L .^^li: st. JB; L (^Je): JJL31 
st. ^Jut. — 29. TA, L y.^f, y^j HamÄsa 158, 7, 790, 24, Chiz. 
II, 25, 28. — Der zweite Halbvers kommt auch in einem Gedichte 
des anN^biga al 6a'di vor s. Chiz II, 29. — 30. Ham4sa 790, 24, 
TA, A, L V. ^, Chiz. II, 28. — A : ^Uü*^! st. y*^A>'^i H. u. Cod. Sp : 
iÜjJLc St. iujJU — 81. §, L V. JJlP, TA, L y. -, L y. JJlP, HamÄsa 790, 
25, Ihn Jalä 507, 4, 511, 9, Frey tag, Verskunst 480, Chiz. II, 
28, III, 39. — 32. TA, L y. j^j, Chiz. II 28, 'Ikd m, 159. — 
*^ftd: ^j^^JJCii — 34. Hamäsa 156, 3. — H. u. Cod. Sp.: ^^o. — 35. 
§ y. o^, TA, L y. cX-Aa-t, A y. ^>wwm^. — A : ^^j st. ^^^j* Cod. Sp. 
J.^3 ßi Ju^. — 36. §, A y. ^^ - H.: LäSU. — 37. §, TA, L ▼. 
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JJLi^l ^y5L> X_aJjü JtJLj> 4_5j*J5 ^J U^ Oü>yjl vjül=> » 
JütÄÄli *-aJLc ua*^' JaU Lää^^ ^^m^\ ^^ ^jJi ^\ It** 

3t^.#. -O-^. 98 > Jli90^ ,oS ^ • * 

O^^O^ ,0 -.^^rf- 9 90 9 -ff -90 ^^OS 

iV-^' LTAJ L^' ijj^ Uit «j>L5 L-Äyä sÄ>Jj5-:> ÜU Ia 

0#«'0<«9«0 9 09 -,S ^ S «.. .. O-f oS 

.>4jU» o!>-^' g*^^ "-^^ l-HH»^ (>-^ LT^-äJ*^ v)-*-*' i1 

O * *0j« 9 0-9 9Ä- - O^ O *0«0 - * * * 09 i".-' 

- - - " a 

J^'^W c5;j-:i (j*-^» vJ'Xo ^t LfJCJLX-^ Ül ^j*-^! V^3 ^ 

V, 177, Bekrt 320, 2. — 10. §, TA, L, A v. X-, J4lj:üt n, 198. - 

11. TA, L V. Jö^, — Cod. Sp.: vJiiL^. TA, L: ^^^J^t 3 L^. — 

12. ItHn (ed. Calc.) 285, Ar. Pr, I, 33, CMz. IV, 69, Rück er t, 
Harn. II, 45. - 13. TA v. u^ö^, A v. Julä, Chiz. lY, 69. - 14. 
TA, A, L V. o^y^, Chiz. lY, 69. — 15. Chiz. IV, 69: ^. — 
Cod. Sp.: d^ ^ Q,. — 16. §, L v. i^^, Chiz. IV, 69. — Cod. 
Sp.: ö^öji\j Bt. »4)^L - 17. § T. ,^yi, L V. d^-4^j Chiz. IV, 69. — 

18. A V. ^^, TA, L V. (j:cy, Chiz. IV, 69 u. 477, Ar. Pr. I, 33, 
^Aint IV, 176, Kitäb 323, 7, Hommel, Säugethiere 145, Rü- 
ck e r t, Harn. II, 45. — Chiz., ^Aint, Kitäb cw-o-äl st. vi>ojy>, wofür 
auch, wie ^Aint erwähnt, i>^Ä?^y gelesen wird, Ar. Pr.: L^ st. Ux*. 

^ o 9 

H. : nf>\i st. »j>b. Aini: <^j^U st. (^jäj. KitÄb: jxc. st. ^J^, — 

19. Chiz. IV, 69, Ar. Pr. I, 33. — Chiz. erwähnt die Lesart 
,j^A*Ji st. ^j^A*Ji. Cod. Sp.: L^'^A> st. L^'^li:. Ar. Pr. u. Chiz.: Ul^^ 
st. ^3ty>l — 20. §, A V. j^-jyoj, Chiz. IV, 69, 'Aini IV, 177. — 
21. Q 47% L an e 2598% TA v. v^ (bis), 'Ainl IV, 177, Chiz. H, 
98, 333, IV, 69, HamÄsa (versio) II, 1, 126, 4 v. u., Ar. Pr. II, 
322, I§Uh ul-mantilj: 187^, Rücke rt, Harn. II, 44. — 22. $ t. 



/; 
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XXXIX. Bamal 

J^Evj; ^] »JJt ^yJL^ 5-*^ '^ i-H Ji^ o[ ' 

^V-äI i-Ä ^^3 JLJI ^Ü ^.500:^» jfJ^\ ^ »tj^ ^ i** 
JJLiJür l^-AJLi^ j^ -^^J> Sj-**-^^ cf^^^^i Oj^LfXj «A3 ö 



JJ^^I ^b ^j.A^ v^-j^<JL-j 0;.;^u^ UiJ i>r^' <it^j^3 V 

JJ^ vjiJ-kJ ^j-Lä^ l4-jLJi^*^ oLJf}-Lju i 

XXXIX. 1. Ag. XIV, 98, 2a, de Sacy, Calila et Dimna 121, 
^I]j:d I, 252, Freytag, Ar. Pr. I, 33, Nöldeke, aesch. d. Qo- 
r&ns 29, Kückert, ^am48a II, 45, l^\&i). ul-mantik 5^, Chiz. II, 
30, KÄmü 697, §, L t. JaJ. — 'H:d: e^^. Ar. Pr., L u. Chiz. 
J^äjJIj. — 2. Ag. XIV, 98, 27, de Sacy a. a. 0. 121, Kit. uLAcJ- 
d4d 15, 5, It^än (ed. Calc.) 287, Ibn Hisch&m 366, 17, Ohiz. 11, 
30. - Ag.: ^j,. — 3. Ag. VIII, 79, 21, X, 143, 5, XIV, 98, 28, 
de Sacy, a. a. 0. 121, 'Ikd I, 252, Chiz. II, 30, L v. JJLto, 
Sprenger, Muham. I, 13. — 4. A t. vJJ->) L v. v3j-5>, d^^jy 
Mutanahht ed. Dieterici 122, 25. — 5. TA, L v. ^j:>. — 6. § 

TA V. f^: 1^^.-7. §, TA v. wJCi, L u. TA v. ^»^, L v. Ji^. — 
H.: yjfj*^^ st. 3jjl. Cod. Sp. (= Codex Spitta d. i eine Abschrift dieses 
und des 41. Gedichtes^ welche Spitta-Bey für Professor T h r- 
b e c k e hat machen lassen und die ich durch die G-äte des Letzteren 
benüizen konnte): (^^-^^'^. — 8. S, L, TA v. ^ » >, S, L v. 
Jjt, L, TA V. j^, Mutanabbl 799, 12, J4lj:üt II, 198, 922 s. V, 

143. - § J^l: ^T^^X-c ^Ajuj ^ c^Jl^y ^^^.... H.:^^8t. 

ijj^ Cod. Sp.: yj>. J&lj:.: yj^; L: ^^l/^'. — 9. TA, L v.^/>, L v. Ojj, 

Fleischer, Studien zu Dozy II, 33, Jäküt II, 198, 478; 922 s. 
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XXXVL T»Ttt 

xxxvn. Ta^i 

-*-0 0- I*- 3iw-5 «1)3 0--. * 0^330- 

LxJLPj i»*^** L-a- 'v (•-^j-«' W' (^j-a-^^ Lm,Ju (Sjti^ y 

XXXVIIL Tavll 

LxjUmj (^jaa£ v5 j^'<i (^3«>i L"^^ jty^l^ oJo Qt (^Lc bt t 

" " 0-.-0.« ^ooS-- 3- *- ^03 o- "- Ja- 33 



XXXYI. 1. A Y. wÄä>. — 2. TA, L V. ^LXi>; H.: »;^5v>ä. — 
3. ^yU u. JwJU sind in H. nicht ganz deutlich. — 4. TA, L v. 
^y ^t V>^ CT^^^^3 *^*t^> f^tv^ 0^4^ /jfJL^L. — 5. EL: 
u>i>5. — 6. A V. (jäoii . — H.: (^^»^^ st. ö^l^^i. — 7. EL: cX^y u. 
y^y^, (ohne ^). — 8. EL: iUi:i>^ st. iLy:>i. — H.: ^^^b st. ^.^^I^. 

XXXVII. 4. H.: OiJL^ st. Ui>o>. 
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Lä-JUu ^jXiJM vä>JLäj> vi>ot if 

l nSkJk^A lcX:>U (^^iAAM«li LJL.ju3 Iö 

XXXV. Eege« 

<^JL>» c5y^ <äUu«ci ^ g,fc..u I 

* - 

vJüUIt ,4)uU j » ir j Q^ cXj ^ V 



K: L*Aiu Bt. L»JLft>». — 15 u. 16 TA v. ^. — 18. H.: jjuÄJ. 

XXXV. Ag. XIV, 96, 7 ff, wonach das Gedicht von zweifel- 
hafter Echtheit ist; s. auch Sloane, The poet Labid S 27. — 2. Ag. 
Druck: UiSläüj JL^^'^ii v^J^*^. — Ag. cod. ar. mon. 470: v,^;^^ 
und H: vJuUiS^ st. vJuJÜi.^. — 3. Ag. Druck jN*It sS;. Lodt ~ Ag. 
cod. ar. mon. 470 : / äjUJ^3 st. /äjUJ^^. — 4. Ag. cod. ar. mon. 470 : 

|Wi> st. j«jto — Ag. Druck «.s^l st. ä)LJb. — 6. Ag. ^ st. \ü^y — 
7. Ag. Druck vjUUit st. v^^UJI. — 8. Ag. Druck <^ st. <^- 
und j^Ij st. vJ;U. 
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XXXIV. Regez 



' 9 " ' ' „ 

Lf-Ä,^ wy^ ^^-^ ^^^ ^ ■»■0. ^ 



V 



* 

u. ^Aini .h *^ st. \^*a^'. — H. hat wie alle Anderen &j 

doch siehe TA v. ^^^ u. Chiz. IV, 175, 6 ff. — 7. Ibn Ja^'iä 284, 

10, TA, L V. ^. ~ 8. Ibn Ja'is 284, 10, A, L, TA v. jj. — 

9. SM u. 'Aint: i.:^. st. J30u. — 10. Chiz. IV, 171 u. Ag. 16, 23: 

Ui!r St. x3U. — Chiz. IV, 171, Kazv., Ag. 14, 95: Li-I-^ st, 
*xO,)L — Afe. 16, 23: Äji^-b^ st. ks^^. 

XXXIV. Von e§-Sag4ni wird das Gedicht dem Lebid abge- 
sprochen s. TA V. j-i-Aö. — 1. Kitäb ul-Mal4hin ed. Thorbecke 
35, TA, L, A V. ^^. TA: OA^-j u. Jot^. st. ia-^*^.. — H.: UJLß 

8t. iuU. — 2. A, L, TA V. ^^. L, TA: yiJI J^ ^\ ^ J^ 
Lux» «UJLj. — 3. A V. j^. H.: buyo st. Uy:^, — 14. TA v. jJLS« 
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u44 -^^ cr^'' c5^^ ^^^l '^ o^ o^ Ly^^ 0^ 0^3^ 

XXXni. Begez 



o *L o 9 o • 






Äfic> ^^ ^A> J^ LäI^ V-^. U ' 



f 



o« « o « >Ci^ ^ ^ o o^ 



8. H,: iJu^' st. IJu.:?U'. 

XXXni. Das Gedicht steht in yerschiedenen Recensionen und 
mit mehrfachen Zusätzen, welche unter den Bruchstücken folgen 
sollen, in Ag. XTV, 95 (danach deSacya. a.0. 116), XVI, 23, 
Chiz. II, 79, IV, 171, 'Aini II, 68, SM 8. Kurr. fol. 3^ Kazwtni's 
Cosmographie ed. Wüstenfeld II, 314.— 1. Chiz. IV, 189, Ar. Pr. 

II, 924, TA V. ^^. — 2. Chiz. IV, 171 , TA v. ^jä, L v. jJüJ: jlT ^y st. ]S\ 
— Chiz. IV, 172 : Jtjj >i 3! st. j^. JJt. — 3. Kitäb 285, 13 ; Wr i gh t 
Opuscula arabica 49 ; TA, L v. ^^i2S>. — 4. Kit4b 285, 13 ; TA, L v. 
jAi3>. — Chiz. IVj 171 u. Ag. XIV, 95:^L> ^ st.: ^ ^^; 
Ag. XVI, 23: ^Li> q^^, — 5. ^amÄ8a 11, 15, Wright Op. 49, 71, 
Frey tag, Darstellung d, arab. Verskunst 509, TA, L v. äaö> u. 
gXfiO. — H.: äcJsjlII. — 6. §,>L, TA v. j^, TA v. gJoo. — SM 
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XXIX. E&mil 

ybo-^t wuiö^ *^. K<j^! <^^t j».^^ oUj ^^^ yio yiü L t 
^^ id-t ^^1 J'o^T ^^ lijlÄi JJJ ^^'^xi^l Jjy^ r 
-jwj-j^t -tlß ^ l^^^^S ^»^^j^ J^ v^ cr^ ^*L> i** 

XXX. Be^ez 

rf^ v)-*'j üL-ä v>-*'i P 






XXXI. Re^ez 



*.i o i •> ^ o ^ o > — ^ 

XXXII. Tavü 

. « o - ofo^ « »0.9, ^ . 9-)}os -Co« i> « 



XXIX. 1. Bekrt 721, 23: oijt st. oi^; Jou st. ^.; 

XXXI. 1. H.; UU>. 

XXXII. 4. H. : v^a2^ st. Ua^ — Doppelreim ! 
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-SU äU>^ vä;a^oiX5 ^^ »iUb ^^^J^*^ '^y- ^'■^^' 7^^ vi^AJlää lo 
y>L& ^4V-JL>^ v:>.:^Vj L^AAJyo Jü L^ (j**^^^* L^Lj ^» vii^^^UoÜ 1*1 

« * - » * - * 

XXVIII. TaTtl 

^1 jUJ^AaJi «Lw3 1^ ^jLmÖ UjL^ s^Lm23j^ (3a|^t aj5^* O^ )* 
>«.f«> * «.Ö-.6. -^ Go >.,o.* - ^* o >o*- 

^avmmJ^ vW*-^^ (*^v^^ J^. ^^ '^f^ !dt>H d' yLr^ qUA] 1 

et)-T^8i ;ä^ überliefert habe. — 14. Chiz. III. 191. — 15. §, L v. 
y^, § V. y>, Chiz. III, 191. — 16. §, L v.^^, Mufa§§al 69, 
18, Ibn Ja*=i§ 561, 9, Kitab 384, 17, Chiz. III, 190 ff, IV, 210. 



Kit., Muf. : jj-Mw^iJlj u. Ibn Ja*l§ : ^j^U-äj st. ^jn.xXj^, Kit., S, L (i)Jb>-^ 

ßt. «iLJb^ — Nach Chiz. wird f. y>'LÄ auch ^Lä (1. Mj^) tiberlie- 
fert. — 17. Chiz. III, 191, S, L v.y^vs; b L v. ^] §, L u. Chiz.: 

llaJlc. — 18. EL: ^j^ st. Lo^. H.:ylÄlt si^tJoül. Ist vielleicht jolilSt 

(von BjJcX^) zu lesen P 

XXVIII. 1. H.: L?y Bt. Ü^^J. 
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XXVII. TaTÖ 

^U^t ^^^aJlJI j^i ^«i-j ^Jli >ub ^1 ^.4^1 ^,j:> ii)oLÄJl r 

J^L^ ^ ^JtÄAJ qL^^^^ ^^ A^LJ^ »IJLfiJu LjUaJL v£;JIm^ V 
- , f ^ , *--. 

^l^piJt <^^t oiOj^5 ^^\ C5V>J>1-Ä5 J3.ey.it *<yfUajU^3 tt 

y ,,-c-c > o . .^f »o- > oj ^^ 53^0--» — .0^^ o J 3 OS - ^ 

y^i^i »jcjuji Uüö vi>a^ L05 ,jLJb i^lj j^ yaiJ« ^]^ ir 

XXVII. 1. Chiz. III, 192: ^ «5o er s*»** (^^ o*^ CT » ^»s als 
Riv4je des e^-T^s^ bezeichnet wird. — 2, §, L, TA v. -♦i>. H.: 

y^\. — 3. Chiz. III, 649. — 5. Chiz. III, 649, I§Uh ul-mantife 
ISO«*. — 6. KitÄb d. Slbaweihi ed. Derenbourg I, 391, 20, 
Chiz. III, 649, I§14h ul-mant-ik ISO«". — H.: ci^L» st. e^'j I§1^ 

deutet auch die Lesart vi>-Jb an. — Eitd,b : iuy& v^^. st. L^JwSi «X^.. — 

KitÄb, I§lä,h und Chiz.: j.UuJt ^ J' st. v-^litXJt ^^ , welch letzteres 

Chiz. als die Lesart d. Diyd,ns bezeichnet. — Chiz. ^^Xi st.^'t«Aj; 
Tgl. I§14h , wo yJ^^X^ die Riväje Sibaweihi's genannt wird. — 

7. a L V. v..aX^. — 8. L V. ^^\ r-^? ^ • v-^^^«^-^ s*« v-ä-^^-^. • -— 

9. H.: ^t^U st^jSli. — H.H.: ^S^\. — 12 §, L, TA v.^jc; Chiz. III, 
192. — 13. Ohiz. III, 191: ^jCo« st. ^*Xo; dort ist bemerkt, dass 



Digitized by 



Google 



XXV. TaTÜ 



XXVI. Regez 

1^...*^^ ]^L>. ^LT ^ui ^ \ 



Ä-o> ««.o.> O---. .,_ 



." ® 



XXV. ^am&3a 468, 4 ff. — 1 u. 2 : Ag. XV, !f., 4 f. — 

1. H.: o^^. - ^^S^ 5am., Ag. - 2. ^ L3^f ^am. J, ^f Ag. 
— v-jyAJU A§. cod. ar. mon. 469. 

XXVI. 1. :g[arml — 9. EL: iLii. — 14. H.': ^}y^\ metrisch 
ginge auch j^L^. 
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XXH Eftmü 

XXITI. Eämü 

-Jüüo (^^1^3 o'tiyycof ^UUj x^Lä^ j.^. 3^r^^ -^ kS^ ^ 

0> 0-. Ö-«—^ O-.-- >0^* •-^- w -^ O w^O^^ 

- ♦ ftyo fT^^ &A^Lä> oAc) (HtV^ ^uAjI ^ (3t (^^^^!^ ^ 



XXIV. VÄfir 



\ 



- #- , - ^ S "" "" 

406, 13; Lane*s Lexicon I, 1983«; Bai4äwi ed. Fleischer I, 4, 

12; 435, 2; II 305, 16; Ag. XI, 145, 9. — fili\ J XJU. i» ^H 
XXII. Ahlwardt, The Diyans of the 6 anc. Arabic poets 
8. Wt N° ri als von en-N4biga ad-PubjÄnl nach Q. fol. 20; 
ebenso K. al-A4dM »fv, 9 ff. V. 1, 3, 2 werden in Chiz. I, 514 dem 
en-N4biga al-Ua^df zugeschrieben. — 1. Guidt's Ka'b b. Zuhair 

92, 17u. Chiz. IV, 10 als von ^^.J^^ fj^^- — lAj^. 0^ S^Q yJ^ 

Ahlw., öuidi , Chiz. IV. ~ u^-^. q^ ißyU V^' A4däd u. Chiz. L — 

»^j Li A4d., Q. — 2. ^T 3^ (ji^3 ^Iäü j^^iS* A4d., Ahlw. 

u. Chiz. I. — 3. ^j^^.ii> .... ^^^'5 Ahlw. — gUjj Chiz. I. — 4. H: ^^. 

XXIIL 1. H.: ^4^ (»^. oder ^«a^o ^. . 

XXIV. Ibn Hisch^m, Leben Mohammeds ed. Wüstenfeld 
8. IfS**, 8—5. — 1. Ibn HiscL: ^yto. -. 2. Ibn ffisch.: ^,^. — 

8. Ibn Hisch.: UiLo. 
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XXI. TavÜ 

^Ai=üi j*^ tjAjs^j j^iUj ^Ij Uxfc^ ^t b>.i y^ ^1 ^3 r 

jj^ ^3 sjü Juli« ^^L^ ^3 '^uJ ujs ^' <^joi yjr ^ %53 ö 

XXL Gnnz Jäküt ed. Wü s tenf el d III, 590. — V. 1. 4—6: Ag. 
XIV, 101 , 27-30; Ibn Hallik4n ed. W ü s t e n f e 1 d N° 778 IX , 93 ; 
erifed ul.fertd I, 149; 324; SM 30. Kurr. fol 2^; Chiz. II, 217 ff. 
'Aini III, 375 f; Ka'b b. Zuhair's B4nat Su^äd ed. Guidi 183; 
Goldziher, Le Culte des ancötres S. 16; de Sacy, Calila et 
Dimna 128 f. ~ 1. Chiz. IV, 424 f. — 'Ikd I, 324: ^^Uj . — 
2. ^ji^t: "i fehlt in H. — 3. 1^ H. — ^UU Jkk. — 4. Krehl, 
Ueb. d. Religion d. vorislam. Araber So Anm. 1; Nöldeke, Gesch. 
d. Qoräns 28; K. al-A4dÄd ed. Houtsma 206, 6; L, TA. v. 
.Ac. — "i^^ J4k., Ikd, Chiz., 'Aini, SM; U>^3 Ag. cod. ar. mon. 
470. ~ äjUIäj ''Ikd, SM, Chiz., ""Aint, Ag. cod. ar. mon. 470, -- 

jtÄJI EL, Ag. cod. ar. mon. 470, TA, L. — Guidi: ^^t U^ tL^ q^ 

^t ^ U5^^ ^,^.y ^' O^^ o'^ Agänt Druck u. Krehl. — 5. L, 
TA V. yS^. — »ajX=>- J4k. , Ag. Druck; \äjAo Guidi, Ibn IJallik., 
'Aini, Chiz., SM, — J^lü 'Ikd, 'Aini, Chiz., SM; o^\ Ag. cod. mon. 
470, Ibn Hall. — 6. S,L, TA, v. ^Vx:, Mufa§§al ed. Broch 41, 
14; Ibn Ja^s ed. Jahn 334, 8; K. al-A4dM 206, 7; Div. d. 
Muslim b. el-Weltd ed. de Goeje 76, 10; ^am48a ed. Freyta^ 



Digitized by 



Google 



Verlag von E. J, BKILL in I^eiden. 



-A^bdo-'l-TTÄhid al-Marr^koshf, The 

history of.the Almohades, preceded by a 
Sketch of the history of Spain, from the 
timesoftbe conqaest tili the reign of Yüsof 
Ibn-TÄhufin , and of the history'of the 
Almoravides ; nöw first edited from a Ms. 
of the University-library of Lcyden, by 
R. P. A. DozT. 8«. 2d Ed. revis. a. corr. 
1881 f 4.75. 

^boix J^li al-Hirfam b. A.bdallah 
b. fe$tn& ou a'Äricenne, Trait^ mys- 
tiqnes. Texte araoe publik d'apr^s Ics Ma- 
Duscrits du British Museum, de Leyde et 
de la Biblioth^ne Bodleyenne a?ec Tex- 
plication eu Frau9ais par M A. F. Merken. 
1er Fascicule. TAll^gorie niystiqne Hay ben 
Yaqzän. 1889 fol f 1.73. 

J^bii Bekribno-'l-AnbarijKitäbo- 
*l-adhüd sive Über de Tocabnlis arabicis 
quae plures habest signilicatioDes ioter se 
oppositas. Edid. atque indic-ibas instr. 
M. Th. HoiiTSMA. 1881.80 f4.äO. 

.e^bu Ish&k A«-ShlrÄ5Bt, At-Tan- 
btb (Jus Shafiiticum) quem e codice Lei- 
dcDsi et codice Oxoniensi edidit A. W. 
T. Juynboll. 1879. 8*» f ß.S5, 

A.d-I3bahabf (Soham8o'd-I3fn Abn 
Abdallah Mobaxumed ibn A.h- 
med), A 1- Mosch tabih. E codd. Mss. 
edid. P. DE Juno. 1S81. 8». . . . f O.— . 

A.l-Beldd8orf (Imdxno Ahmed ibn 
Jabja ibn 13jd,bir,) Liber expugna- 
tioois regionum, e ccdd. Leid, et musei 
Brit.€d. M. J.deGoejb. 1866. 4iO. £17.—. 

Al-Hamd^nt"« Geographie der Arabi- 
schen Halbinsel nach den Handschriften von 
Berlin, Constantinopel , London , Paris und 
Strassburg zum ersten Male heraus)?, von D. 
H MüLLEB. pr. cplt. in 2 Bde. f 14. — • 

Al-^lakkari , Analectes sur l'hist. et la 
litt^ratnre des Arabes d'Espagne , publies par 
R. DozY,G. DuQAT,L.KBEHLetW. Wright. 
1855—61. 2 Vol 4P. .... . f 5e.25. 

AneodotaSyxdaca.CoUegit, edidit et ex- 
plicuit J. P. N. Land. 1Ö62— 75. 4 vol. 
40 f 34.50. 

Annal'es auctore Aru-Djaf AR Mohammed 
Ibn Djarir At-Tabari qnos ediderunt 
J. Barth, Th. Nöldbke, P. de Jonq, 

E. PrTM , H. TnORBBCKE , S FRiENKEL , 

J. Guidi, D. H. Müller , M. Th. Hoütsma, 
Stanislas Guyard, V. Rosen et M. J. 
de Goeje. 1879—89. Serie 1 1—4, 11 1—3, 
III 1—3. Tom. I pars VI & VII, Tom. 
III pars Vir & VIII .... flÖS.T'S 



JBftsim le forceron et JHÄrim Kr- 
JRachfd. Texte Arabe eu dialecte d'Egypte 
et de Syrie. Public d'apr^ ies Mss. de 
Leide, de Gotha et du Caire et accompagne 
d'une traduction et d*un glossaire par le 
comte Carlo de Landbero I: Texte 
traduction et proverbes. 1888. 8'. f 3. — . 

Bibiiotbeca geographorum arabicorum 
ed. M. J. DE GoEJE. (^um indic, glossano 
et add. J870— 89. 6 voL 8". f 53,75. 

Brünnow, R. HJ., Die Charidschiten 
unter den ersten Oraayyaden. Ein Beitrag 
zur Geschichte des ersten islamischen Jahr- 
hunderts. 8° f 1.75. 

Oatalos'ciB codicum Arabicorum 
JBibliothecae Academiae Uns- 
duno-Batavae. Editio 2a Auctt M. 
J. DE Goeje et M. Th. Hout.sma 1888. 
vol. I. 8® f ö.— . 

OataloiEuedeMarnscrits arabes provenani 
d*une bibHotheque privee k El-Medina et 
appartenant k la maison £. J. Brill. Re- 
dige par Carlo Lanpbero. 1883. 8«. f 3. — . 

131 wan, Poetae Abu-»l-"WAUd Mos- 
lim ibnol-UValfd al- Anpdri cogno- 
mine Oarfo-*l-j2;faawän(, (jueni e codice 
Leidensi edidit, multis additamentis anxit 
et glossario instrnxit M. J. de Goeje. 
1876. 4° f 11.70. 

IDozy, R. P. A., Notices sur quelques 
mänuscrits arabes, avec un fac-simile de 
r^riture d'Al-Makrizi. 1851. 8^ f 3.50. 

Recherches snr l'histoire et la littera- 

ture de TEspagne pendant le moyen-Age; 
3me cdition augment^e et enti^rement re- 
fondue. 1881. 2 vol. 8*' f 0.50, 

—7— Le Cid d'apr^ de nonveat'ix documents. 
Nouvelle edition. 1860. 8» f3.50. 

Lettre k Mr. Fleischer contenant des 

remarques critiqnes et explicatives sur le 

. texte d'Al-Makkari. 1871. 8«... f8.75. 

Le calendrier de Cordone de Tann^e 

961. Texte Arabe et ancienne traduction 
Latine. 1873. 8® fö.— . 

Die Israeliten zu Mekka, von Davids 

Zeit bis in's fünfte Jahrhundert unsrer 
Zeitrechnung. Aus dem Holland, übersetzt. 
1864. S^ f 1.75. 

' Essai sur Thistoire de TlsJamisme 

Trad. du Hollandais par V. Chauvin. 1879. 
S"". f 3.75. 

Supplement aux dictionnaires Ara- 
bes. 1880. 2 voL relies 4*>. . . f 75.— . 

Corrections «ur Ies textes du Bayäno 

'l-Mogrib dMbu-AdhdH (de Maroc), de- 

fragments de la chrouique d*Arib (des 
Cordoue) et du Hollato 's-siyara d*lbno-'l- 
Abbar. 1883. 80 fl.SO. 
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Do?Ey, -R, JP. A.. et TV J S. '«->-..-*>t. 

mazin, Glo&saire des m '^ - ^t 

Portugals dei'ives de l'Arabe. < . ».. !i i.r-e 

( et tres-considerablement aD^-ver--^ i ' . 

8° r..w. 

Kdrist, Description de V' ■ ■^■:- .? ia 
PEspagne, texte arabe piibrc • <';r ;i { r. • 
miere fois des Mss. de Pari^ «t i''{/vf i , 
Rvec une traduction , des nrt»^fc et ' r j 
saire , par R. P. A. Dozr et M. J. ik- G- j . 
1866. roy. 8° i *^ 'i.^. 

F'irdusii über reg«m qni in^rn' >f .r J- rb- 
narae editionem Parisiensein diu. ' i r e 
cognitam et emenditam lectiortj'«} ;* . • .^ 
et additaraentis editionis Calra^L, ai - .. "it 
notis maximam partem criticis illustravit 
J . Ä>f<JLLERS Voll— I II. gr.8<^. f 35.SÖ. 

F*raenkel , S, , Die- Aramäischen Kremd- 
WÖJ-ter im Arabischen, gr. 8°. . f 5.QS. 

Ooej©, ]\X. «J. de, Das alte Bett des Oxus 
Amü-Darja. 1875. M. e. K. 8°. . f 1.50. 

Groejo, M, J. de, Memoires d'Histoire 
et de Geographie Orientales. N°. i. Me- 
moire sur les Carmatbes du BahraTn et les 
Fatimides 8°. . f 3.— . 

Ibn* Abd fQl-Kerüm' all rizÄ vou Sir&z. 

^ Das Tarikli-i Zendlje. Herausg. Von EiftNST 
Beer 1888. £1.75. 

Ibn-A.dhdr£ (de Maroc), Histoire de 
TAfrique et de TEspagne intitulee Al- 
ßayäno- 'l-Mogrib, et fragments de la 
cbroniqiie d'Arib (de Cordoue); le tout 
public pour la premi^re fois, preceded* une 
intrbduction et accompagn^ de notes et> 
d'un glossaire, par R. P. A. Dozy. 1848 — 
1851 2 vol. 8^ ........ . f 1«,-. 

Ibn al ÄnbÖ,ri's-A.srä,r al ^-Acrablya, 
herausgegeben voh Dr. C. F. Seybold. 
gr. 8*^. . . - f 3 — . 

Ibn-Badroun, Commentaire historique 
sar le/poeme d'Ibn-Abdonn public pour 
la premiere fois, prec^de d'une introduc- 
tion et aecompagne de notes, d''un glos- 
saire et d'un index de noms propres , par 
R. P. A DozY. 1848. 8<> f Ip.— ; 

Ibno '1-Kaisdraxii (Abu*L-Fadhl Mo- 
hahm{;d ibn TaHiR al-Makdisi) vulgo 
dictus. Homonyma inter rforaina relativa, 
quae eum appendice Jba Musae Ispahanen- 
m e codd. Leyd. et Berolin edidit P. de 
^ JoNG. 8® f S.50. 

Ibn-TVadbili qui dicitur Al-Ja*qubl his- 
toriae. Edid. indicesque adjecit M. Th. 
HouTSMA. 1883 Vol I: Historia ante-is- 
lamica. Vol. II: Historia islamica 8°. f 15. — . 

Imftded-dtnel.K:&tib,^j;.^JlÄ5l gÄÜ 

^^^jwwcXftit ^\XftJt ^, ou Conqn4t(i de la 

Syrie et de la FaXe^tine par Sal&h ed-din , 
publik par le (Dornte Carlo de Lai^dberg. 
Vol. I. 8*». 1888 f ö.— . 



Kitab al-Mayaiik WaU-Mamä-lik 

(Liber viarum et reguorum) auctore Abu'l- 
Kasim ObaidaHah ibn Abdallah ihn Kbor- 
d^hbeh et exccrpta e Kitäb al-Kharä^j 
auctore Kodäma ibn Dja'far quae cum ver- 
sione gallica edidit, indicibus et glossario 
iustruxit M. J. de-6oe^b .... f 0.50. 

Uandbers, C, Proverbes et dictons du 
peuple Arabe. Mat^riaux pour servir ä la 
connaissancc des dialecte» vulgaires recuefl- 
lis, traduits et annotcs Vol. I. Province 
de Syrie. Sect. de Sayda. 1883. 8<^. fr.—, 

Uexicon geographicum , cui titulus est, 

clilAjt^^, e duobus codd. mss. nunc pri- 

mum arabice edidit T. G. J. Juynboll. 

1850—64. 6vol.8o f 18.—. 

Li vre des merveilles del'Inde. Texte 
arabe publie d'apres le MS. de M. Schb- 
FBB, collationne sur le Ms. de Constan- 
tinople par P. A. v. d. Lith. Trad. fran^. 
par L. Marcel Devic Av. 4 pl. color. 
tir^s du MS. arabe de Hariri de la col- 
lection de M. Schefer. 1883. gr. in-4®. 

N'öldeke, Th.., Geschichte der Perser 
und Araber zur Zeit der Sasaniden. ^ug 
der Arabischen Chronik des Tabari übers, 
u. mit ausführl. Erläuter. u. Ergänz, vcr. 
sehn. 1889. 8°. f* r.— 

Primeurs J\j:vk.bes presentees par le 
ComteDE Lanoberg. Fascicule 1. 8®. £* 1.QO. 
Fascicule II .... ^ . t 3.-^. 

Hecueil de Textes relatifs ä Thistoire 
des Seldjoucides. {Texte persan). Publ. par 
Th. Houtsma. 

Vol. I: Histoire des Seldjoucides du Kerm&n, 
par Mubammed Ibrahim. 1886 . f 8.50. 

Vol. II: Histoire des Seldjoucides de rir&q 
par al-Bondari d^apr^s Im&d ad-din al- 
Katib al-lsfahäm. 1889 £5.S5. 

Sa^adja b. JAsuf al-Fajjdmi, Kitäb al- 
Amlln4t wa'l-l^tiqädät. Herausgegeben Ton, 
S. Landauer. 1880, 8<>. . . . . £4,75-' 

Scriptoruzn arabura loci de\j^bbadi- 
dis nunc primum editi a R. F. A. DozY. 
1846—1863. 3 vol. 4« f 14.—. 

Spitta-Bey« O., Contes frabes moder- 
nes recneillis et traduits. l'883 .S**. ± ß,75. 

Vetb , E*. J,, Liber as-Sojutii de nomii!!- 

bus relativis , inscriptus v^AJÜt wM , Ara- 
bice cditus e tribus codicibus ms., cum 
annotatione critica et süpplementis. 3 tom. 

in 2 vol. 1840—1851. 4° f*e.— . 

Wrisht, W., Opnscula arabica, coUec- 
ted and eÜted fi-om Mss. in the .university 
library of licyden. 1859. 8^ . . . rs,— . 
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